
XVIII. Gesundheitswesen.
(Mit 18 Tabellen und 2 Planen .)

Die Gesundheits -Verhältnisse Wiens waren in den letzten drei Jahren weniger

günstig als in dem vorausgegangenen Zeitabschnitte (1867 — 1870 ) . Während in diesem

nahezu normale Verhältnisse obwalteten und die einzelnen Jahrgänge in Bezug aus

die Krankheits -Erscheinungen eine große Aehnlichkeit unter einander wahrnchmcn ließen,

brach schon im Jahre 1871 in Wien eine , allerdings nur mäßig starke Typhus-

Epidemie aus . Dieser folgte im Anfänge des Jahres 1872 eine schwere Blattcrn-

Epidcmie , welche bis Mai 1873 dauerte , um sodann der Cholera Platz zu machen,

welche erst im November desselben Jahres erlosch . Unter dem Einflüsse dieser epide¬

mischen Zustände hatte sich auch die Sterblichkeit in einer bereits in dem Abschnitte

„Bewegung der Bevölkerung " dargelegtcn Weise vermehrt.

Abgesehen von diesen sanitären Ausnahmszuständen blieben auch in diesem

Tricnnium die katarrhalischen  Krankheiten vorwiegend . Sie beherrschten , wie sonst

in den kalten Monaten , die Athmungs -, in den warmen die Verdauungs -Organe . Auch

forderte die Lungentuberkulose wieder in jedem der drei Jahre die zahlreichsten Opfer und

zwar mehr als jede der genannten Epidemien.
Denn es starben:

im Jahre 1871 an Lungentuberkulose 5185 , an Typhus 1149 Personen,

Im Normaljahre 1870 waren 5103 Individuen an der Lungentuberkulose

gestorben , also ungefähr ebensovicle als im Typhnsjahrc , während im Blatternjahrc

sich diese Todesfälle um 244 , im Cholerajahrc nur um 558 vermindert hatten.

Schon aus diesen Zahlen zeigt sich, daß der Grundton des Krankheits -Charakters

in allen drei Jahren auch durch die herrschenden Epidemien nicht nur nicht völlig ver¬

drängt wurde , sondern trotz derselben noch klar genug erkannt werden konnte.

So machte sich das Zurückweichen der Lungenentzündungen im Cholerajahrc,

allerdings auf dem Höhenpunkte der Epidemie , allein zweifellos auch — wie alljährlich

— unter dem Einflüsse der hohen Sommcrtcmpcratnr (im August ) am meisten bemerk¬

bar , indem sich deren Antheil an der Gesammtmortalität damals mit 4 "/„ berechnete,

während sie im Jänner 11 °/« betragen und im Dezember sich wieder auf 12 °^

gehoben hatte . Ebenso stieg der Darmkatarrh , der im Juni noch 7 °/, betrug , im

August auf 16 "/ , und ging im Dezember ans 3 ., zurück . Im Jahre der Blattcrn-

Epidcmie zeigte er nur während der Zeit vom März bis August hohe , in den zwei

4859 , „ Blattern 3334

4545 , „ Cholera 2854
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ersten und vier letzten Monaten niedrige Ziffern . Endlich wurde der Darnikatarrh zwar
von der Typhuscpidemic beeinflußt , zeigte jedoch im September , wo diese schon erloschen

war , die höchste Monatsziffer und sank dann ebenso rasch unter dem Einflüsse der
kühleren Jahreszeit herab.

Selbstverständlich war auch das Steigen oder Fallen des Gesammt -Krankcn-
standcs , unter dem Einflüsse der drei Epidemien der Jahre 1871 — 1873 , an andere

Monate gebunden als in Normaljahren , wo bekanntlich die Krankenzahl vom Jahres-
Anfange bis zum Monate Juni zu steigen , dann allmälig bis Oktober zu sinken und von
da an wieder bis zum Jahresende zuzunchmen Pflegt.

Die Veränderungen , welche in letzt gedachter Beziehung zu Tage traten , werden

sich durch eine genauere Betrachtung des Ganges der drei Epidemien selbst am besten
entnehmen lassen.

Der Typhus herrschte im Jahre 1871 durch ungefähr 21 Wochen , von Mitte

Februar bis Anfangs Juli epidemisch . Nach einer allerdings nur muthmaßlichen Be¬
rechnung erkrankten an demselben innerhalb der gedachten Zeit ungefähr 3000 Personen,
von denen 474 starben . Die Gcsammtzahl der Typhns -Stcrbefällc des Jahres 1871

hob sich ans 1149 — 18 .s von 10 .000 Einwohnern gegen 594 - 9 .5 des Vor¬
jahres . Das männliche Geschlecht war an der gesammten Typhus -Sterblichkeit des
Jahres mit der relativ hohen Ziffer von 61 .8°/ , bethciligt . In den drei großen Spitälern

Wiens wurden während der obgcdachtcn 21 Wochen 1766 Typhnsfälle behandelt , von
denen 366 tödtlich endeten . Die Mortalität betrug also dort 22 .12°/ , des Abganges,

wobei zu bemerken ist, daß bei dieser Berechnung nicht nur die von den neun Bezirken
Wiens , sondern auch die von auswärts zugewachsenen und die in den Spitälern selbst am

Typhus erkrankten , thcils dem dortigen Gcsammtkrankenstandc , theils dem ärztlichen
und Wärtcrpcrsonale ungehörigen Individuen mit einbczogen sind . Die Errichtung von
kommunalen Aushilfsspitälern wurde nicht nothwcndig.

Augenscheinlich hatte sich diese Epidemie in Folge der am 12 . Februar statt-

gehabtcn Ucbcrfluthung einzelner , niedrig gelegener Theile des II ., III . und IX . Bezirkes,
dann einzelner Kellerräume des I . Bezirkes entwickelt . Sic kündigte sich bereits in der

sechsten Jahreswochc (vom 5 . bis inklusive 11 . Februar ) durch massenhaft auftretende
Darmkatarrhc an , welche schon in dieser ersten Woche 31 Todesfälle herbcigeführt hatten.

Diese erreichten in der 13 . Woche (vom 30 . April bis inklusive 6 . Mai ) den Kulmina-

zionspunkt (70 Fälle ), welche Ziffer bis zur 17 . Woche (28 . Mai bis inklusive 3 . Juni)
auf das Minimum von 21 Fällen herabsank , das sich unter Schwankungen wieder bis

zur Zahl 35 in der letzten Woche des Juni erhob . Der Typhus selbst begann in der
6 . Jahreswochc mit 14 Todesfällen , kulminirte in der 14 . Woche (7 . bis 13 . Mai)
mit 50 Fällen und war Ende Juni wieder bis auf 11 herabgegangen.

In den normalen Jahren 1867 bis 1870 betrug der vierjährige Durchschnitt

der höchsten , auf einen Monat entfallenden Typhus -Sterblichkeit 81 .7, während im

Jahre 1871 der Knlminazionspunkt , wie eben erwähnt , durch 50 Fälle innerhalb

einer Woche  zum Ausdrucke gelangte und in der vierwöchentlichen , sonach nicht ganz

einmonatlichen Periode vom 7 . Mai bis 3 . Juni 162 Fälle betrug.



518

In den Spitälern starli — ähnlich wie in früheren Typhus -Epidemien — nngc-
fähr der fünfte Thcil der Erkrankte » . Es wurden daselbst die Fälle in zwei getrennten
Klassen aufgcführt , je nachdem sic entweder mit oder ohne Exanthem verliefen . Es ergab
sich bei den dort behandelten 1766 Fällen 1002 Mal kein Exanthem , 764 Mal wurde
ei» solches beobachtet (Flecktyphus ) . Bon der ersten Masse starben 182 , von der zweiten
184 ; cs berechnete sich sonach das Sterblichkeits -Verhältnis ; bei jener mit 18 .0 '/, , bei
dieser mit 24 .o"/o der Erkrankten.

Bezüglich der örtlichen Vcrthcilnng des Typhus ergab sich ans den genauen Auf¬
zeichnungen und graphischen Darstellungen des statistischen Bureau die unleugbare
Thatsachc , daß die drei von der Ucbcrschwcmmuug hcimgcsucht gewesenen Wasscrbczirkc
lLcopoldstadt , Landstraße und Roßau ) die am meisten ergriffenen waren . In der Lcopold-
stadt hob sich in dem erwähnten 21 wöchentlichen Zeiträume die absolute Sterbeziffer
ans 106 , im Bezirke Roßau auf 8 !>, im Bezirke Landstraße auf 85 . Diesem folgte die
innere Stadt mit66 , Wieden mit 43 , Mariahilf mit 36 , Ioscfstadt mit34 , Margarethen
mit 29 und Neubau mit 26 Todesfällen.

Eine größere Anzahl von Typhusfüllcn waren den k. k. Spitälern aus folgenden
Ubikazioncn zugcwachscn : ans dem k. k. Polizei - Gcfangcnhausc im I . Bezirke (Stcrn-
gassc), ans den Arbcitcrbarakcn in Zwischcnbrückcn , ans dem sogenannten Universum
nächst der Taborlinic , ans der Männcrhcrberge in der Hofcncdcrgassc Nr . 2 , aus der
Beschäftigungs -Anstalt für freiwillige Arbeiter (11. Bezirk ), aus der Schimmclgassc
Nr . 17 (III . Bezirk ), Lconhardigassc Nr . 17 (ebendort ) und aus der Arbcitcrhcrbcrgc
des Hauses Nr . 299 in der Licchtcnstcinstraßc . Im k. k. Landcsgcrichts -Spitalc kamen
acht Fülle vor . In den drei großen Spitälern Wiens befanden sich 342 von
den Borortcn und vom flachen Lande zugcwachscnc Personen ; 123 von den dort an
andern Krankheiten in Behandlung gewesenen Pazicntcn und vom Hauspcrsonalc
erkrankten innerhalb dieser Spitäler selbst am Typhus . Schon in dieser Thatsachc allein
liegt die Bcrmuthnng der Verbreitung  der Krankheit von Individuum auf Individuum
nahe , wie dies auch in allen früheren Epidemien , speziell bei der cxanthcmatischcn Form
beobachtet worden ist. Damit soll nicht in Abrede gestellt werden , daß der Typhus , der
— wie schon gesagt — erst gegen Ende Mai seine Höhe erreichte , durch die in Folge
der Ucbcrschwcmmnng cingctrctcncn Kalamitäten , insbesondere durch das schlechte
Trinkwasscr,  Wicdcrbcnütznng der noch durchfeuchteten Wohnungen , Mangel an
Raum , Licht und Luft , wenn nicht direkt hcrvorgcrufcn , doch sicher an In - und Extensität
vermehrt wurde.

Ans den graphischen Tabellen des statistischen Bureau entnimmt man auch mit
Bestimmtheit , daß die Todesfälle an Darmkatarrh gleichfalls in den drei Wasscrbczirkcn
die höchsten Ziffern ausweisen (Roßau mit 182 , Lcopoldstadt mit 157 , Landstraße mit
142 Füllen ) . Nur im I . und II . Bezirke (Stadt und Leopoldstadt ) waren die Typhus-
TodcSfüllc zahlreicher , als die an Darmkatarrh ; in den übrigen sieben Bezirken das
Vcrhältniß ein umgekehrtes und insbcsondcrs im III . und IX . Bezirke (Landstraße und
Roßau ) die Sterblichkeit an Darmkatarrh nahezu doppelt so groß , als die an Typhus.
Der Zeit nach forderte der Darmkatarrh die meisten Opfer in den 4 Wochen vom
19 . Februar bis 18 . März , im Gcsammtbctragc von 301 Füllen , wobei jedoch
wohl zu bemerken ist , daß auch in früheren (normalen ) Jahren eine ähnliche Höhe
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erreicht wurde . Nur fielen damals die bedeutendsten Sterbeziffern des Darmkatarrh

stets in die heißesten Sommermonate . Auch in diesem Jahre ( 1871 ) stiegen diese

Ziffern im Juli , August und September im Verhältnisse zum Juni wieder nur ein
Bedeutendes.

Doch ergibt sich, daß die vermehrten Todesfälle an Darmkatarrh ganz vorzüglich
in die 2 . bis 6 . Woche nach dem Eisgänge und nach der durch ihn bewirkten thcilwcisen

Ucbcrfluthung fielen . Die Zahl dieser Todesfälle , welche übrigens fast ausschticßlich das

Sänglingsaltcr betrafen , muß nach den von den Amtsärzten in den Monatsvcrsamm-
lnngcn deponirten Angaben , Angesichts der parzicllen Uebcrschwcmmnng , immer noch als
eine verhältnißmäßig geringe aufgcfaßt werden , wenn man die enorme Menge
der in den Wasserbezirkcn von dieser Krankheit befallen gewesenen Per¬

sonen berücksichtiget.
Zieht man diese Verhältnisse , sowie aber auch die Thatsache in Betracht , daß

derlei Massencrkrankungen an Darmkatarrh alljährlich — auch abgesehen von Eis¬
gängen und lleberfluthnngcn — bei allen erheblichen und rasch cintretenden Schwankungen

im Wasscrstande des Donaukanales mit einer gewissen Regelmäßigkeit eiuzutrctcn
pflegen , befestigt sich noch mehr die Ucberzeugung , daß die Hochgucllcnlcitung und die
Donaurcgulirung auf den öffentlichen Gcsundhcitsstand , und zwar zunächst auf jenen der
am Donankanalc gelegenen Bezirke , sicher den wohlthätigstcn Einfluß nehmen werden.

Die Blättern - Epidemie herrschte im ganzen Jahre 1872 und in den ersten

fünf Monaten des Jahres 1873 , mithin durch 17 Monate , in einer der jetzt lebenden

Gcncrazion nicht erinnerlichen In - und Extensität . Schon vom Oktober 187 l bis
Oktober 1872 , daher durch ein volles Jahr , hatte die - Zahl der Blatterntodcsfälle
mit einer nur einmaligen und ganz geringen Schwankung im Mai , von Monat zu

Monat konstant so zngcnommen , daß sic im Oktober 1872 den Kulminazionspunkt mit

427 Fällen erreichte , die im November ans 377 und im Dezember auf 389 hcrab-
sanken . Der Jänner des Jahres 1873 wies noch 327 , der Februar 231 , der März
bereits nur mehr 169 und der April 115 Blatterntodcsfälle aus , bis endlich im Mai

88 , im Juni 73 , im Juli 45 und im August gar nur mehr 36 Fälle gezählt wurden,
so daß der epidemische Eharakter der Krankheit ungefähr in der letzten Woche des
Monates Mai als erloschen betrachtet werden konnte . Um jene Zeit war nämlich die

Blattcrnmortalität wieder zu jener Ziffer znrückgekehrt , welche in normalen Zeiten
verzeichnet zu werden pflegt.

Erst am Schlüsse des Jahres 1872 war von der k. k. n .-ö. Statthalterei die
obtigatorische Meldung der Blattcrnerkrankungen angeordnet worden . Aus den

vom 1. Jänner bis 24 . Mai 1873 vollzogenen , in vielfacher Beziehung lückenhaften und
nnvcrläßlichen Meldungen , läßt sich unter Berücksichtigung der vom statistischen Bureau

mit größter Sorgfalt zusammengestellten Stcrblichkcitsziffern im Kombinazionswege mit
einiger Wahrscheinlichkeit annehmen , daß während der ganzen Epidemie etwa 18 .000 bis
20 .000 Menschen in Wien an den Blattern erkrankt waren.

Gestorben sind an den Blattern von der Zivilbevölkerung Wiens vom 1 . Jänner
1872 bis Ende Mai 1873 im Ganzen 4264 Personen , was sonach einem Sterbe-
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perzentc zwischen 21 .3 und 23 .o entsprechen würde , welche Zahlen jedoch bei dem fast
zweifellosen Umstande , als eine sehr große , ja vielleicht die größte Zahl der nnr an ganz
leichten Formen Erkrankten nngemcldct geblieben ist , immer noch zn hoch gegriffen
bezeichnet werden müssen . Die in der früher erwähnten , fast fünfmonatlichen Meldungs-
Periode des Jahres 1873 znr Kenntnis ; des Stadtphhsikatcs gekommenen Blattcrn-
erkrankungen vcrthciltcn sich auf 2170 Männer , 1252 Frauen , 699 Knaben und
700 Mädchen . Die 6757 während der ganzen Epidemie in den vier kommunalen
Spitälern der Stadt Wien behandelten Blattcrnfälle betrafen 4123 Männer und
2634 Frauen . Es ergab sich sonach in beiden Richtungen die Thatsache , daß bedeutend
mehr Männer als Frauen von den Blattern ergriffen wurde » .

Ungefähr zwei Drittthcile der Verstorbenen fielen dem Alter von der Geburt
bis zum vollendeten zehnten Jahre zn ; cs war sonach diese Altcrspcriodc durch
Blattcrntodessälle in hervorragender Weise bedroht . Die statistischen Ziffern lehrten
ferncrS unverkennbar , daß die BlattcrntodcSgcfahr für Kinder im ersten Lebensjahre
am größten ist und um so entschiedener abnimmt , je mehr sich dieselbe dem zehnten
Lebensjahre nähert . So waren von den 3334 BlatlcrntodcSfällcn des Jahres 1872
das erste Lebensjahr mit 632 und zwar im 1. Quartal desselben mit 144 , im II.
mit 154 , im 111. mit 163 und im IV . mit 171 Fällen ; das zweite Lebensjahr
mit 494 , daö dritte mit 35 !», das vierte mit 274 , das fünfte mit 185 , das sechste
mit 110 , das siebente mit 76 , das achte mit 56 , das nennte mit 32 und daö zehnte
mit 26 Fällen ; somit das erste Altcrsdczcnninm mit 2243 Fällen — 67 .3°/ , der
gesammtcn Blattcrnmortalitüt bcthciligt , wovon dem ersten Lebensjahre allein 18 .8°/,
zufallcn . Dagegen entfielen ans das zweite Altcrsdczcnninm nur 7 ..', °/, , das dritte
12 ., °/„ , daö vierte 6 .v°/, , das fünfte 3 ., ° , , das sechste 2 .s °/, , das siebente 0 .s °/„
das achte endlich 0 .»«°/,.

Bezüglich der örtlichen Vcrthcilnng der Blattcrnsterblichkeit zeigte sich, daß die
neuen Ansicdlungcn des IV . und V . Bezirkes (vor der Favoritenlinic ) die größte Ziffer
answicsen , welcher sich der V ., II . und 111. Bezirk zunächst anschloßcn . Die kleinste
Ziffer fiel auch hier dem 1. Bezirke (innere Stadt ) und diesem zunächst dem IX ., VIII . und
VII . Bezirke , die mittlere Ziffer dem VI . Bezirke zu . In Bezug auf die Zählung und
Berechnung für den IV . Bezirk (Wieden ) hatte man früher den Vorgang beobachtet , daß
in denselben auch der vor der Favoritenlinic gelegene Anthcil einbezogen worden war.
Dabei ergab sich für den Bezirk Wieden die größte Sterbeziffer , weshalb das Stadt-
Physikat damals die Vcrmuthung nicht anSschließcn zn dürfen glaubte , daß die in den
zwei Nothspitälcrn des IV . Bezirkes durch den Drang der Verhältnisse unvermeidlich
gewordene Anhäufung einer großen Anzahl von Blattcrnkrankcn für diesen Bezirk von
nachthciligcm Einflüsse gewesen sei. Zur Klarstellung dieser Vcrmuthung wurden aber
im Jahre 1873 vom statistischen Bureau die Sterbcfällc im IV . Bezirke nach zwei
Thcilcn , vor und außer der Linie getrennt  gezählt . Es zeigte sich, daß die größte
Sterbeziffer unter allen Bezirken auf den vor der Favoritenlinic gelegenen Theil des
IV . Bezirkes , auf diesen selbst aber eine der kleinsten Ziffern entfiel , wodurch sich die
früher erwähnte , auf den nachthciligcn Einfluß der Blatternspitälcr bezugnehmende
Vcrmuthung als unhaltbar erwies und die örtliche Vcrthcilnng der Mortalität mehr
auf eine bestimmte Art der Grnppirnng der Bevölkerung in den einzelnen Bezirken , ein
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mehr oder weniger dichtes Beisammensein der Bewohner und speziell einer großen

Kinderzahl auf einem relativ kleinen Raume znrückgcflihrt werden mußte.

Zur Bcrpflcgung der Blattcrnkrankcn verwendete die Kommune das ihr gehörige

Haus Rr . 8 in der Karolygassc mit einem Belcgrnumc für 250 Kranke , das ans der
Siebcnbrunnenwicsc ncucrbaute Barakcnspital und das Schulgebäude in Zwischcnbrücken
für je 120 , endlich durch wenige Wochen zwei Pavillons des neuen Spitales an der

Tricstcrstraßc für 70 Kranke . In diesen Räumen wurden im Ganzen 6936 Personen
i4223Männer und 2713 Frauen ) ausgenommen , vondcnen 179 als nicht blatternkrank

sich ergaben . Blatternkrankc wurden sonach von der Kommune Wien im Ganzen 6757
(4123 Männer und 2634 Frauen ) verpflegt , fast ausnahmslos erwachsene (über 12 Jahre

alte ) Personen . Unter diesen 6757 Personen waren 5893 Geimpfte und 351 Ungcimpftc,
513 solche , bei denen das Impfmomcnt zweifelhaft war . Bo » den Geimpften starben
394 , von den Ungcimpftcn 135 , von den zweifelhaften Fällen 167 (zusammen 696 ) ;
bei einer Gesammtmortalität von I0 .3"/g war daher eine Mortalität der Geimpften

von 6 .«"/„, der Ungcimpften von 38 .4"/<> und der Zweifelhaften von 32 ..-)'7o- Rechnet

man die zweifelhaften Fülle zu den Geimpften , so ergibt sich für diese ein Sterbcpcrzent
von 8 .7; rechnet man sie jedoch zu den Ungeimpftcn , so betrügt das Stcrbepcrzcnt der¬
selben 34 .o. Es schwankt sonach die Mortalität der Geimpften zwischen 6 .v"/ «> » nd

8 .? "/ „, die der Ungcimpftcn zwischen 38 .i °/g und 34 .o"/o.

Die Cholera , deren Auftreten im Jahre 1873 nahezu mit der Dauer der Welt¬

ausstellung zusnmmenficl , erlangte eben deshalb eine viel größere und weiter tragende
Bedeutung als in früheren Cpidcmicjnhrcn . Ans diesem Grunde und weil die letzte
Cholera auch in anderen Städten des In - und Auslandes , ja in ganzen Lündcrgebicten

in wahrhaft erschreckender Weise wüthcte , dürfte cs schon um des Vergleiches willen

angczeigt sein , dieser letzten Epidemie nach dem Berichte der Herren Stadtphysiker eine
etwas eingehendere Besprechung zu widmen . Dieselbe wird den Ausbruch der Epidemie
und ihre Ausbreitung nach Zeit und Raum , die gegen dieselbe dnrchgcführtcn

sanitäts - polizeilichcn Maßregeln und die von der Gemeinde Wien errichteten

Cholcraspitälcr und deren Leistungen behandeln.
Eine in der letzten Cholera -Epidemie ganz ausnahmsweise und jedem aufmerk¬

samen Beobachter derselben auffällige Eigcnthümlichkcit bestand darin , daß der eigentlich

epidemische Ansbruch sich durch länger als drei Monate (April , Mai und Juni)
durch sporadische Fälle vorbereitete , welche fast ausnahmslos lcthal endeten und

sonach von intensivster Natur waren , doch der Zahl und dem Raume nach äußerst
beschränkt blieben.

Strenge genommen müssen bereits 4 im Jänner vorgekommenc Fälle , von denen

2 tödtlich abliefcn , als im hohen Grade verdächtige bezeichnet werden . Am 15 . Jänner
erkrankte und starb nämlich iin III . Bezirk (Apostclgassc 19 ) ein 29 Jahre alter,

dort seit einem Jahre in ärmlichen Verhältnissen lebender Tnglöhncr , wenige Tage nach

ihm erkrankten dessen Frau und Kind , welche beide , die erste im Rudolfsspitale , das

letztere im St . Joscfskindcrspitalc genasen . Am 23 . Jänner erkrankte und starb der
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Hanspolircr dcr Rudolfs - Stiftung , ciu 36jährigcr gesunder und rüstiger Mau »,
welcher in der Rühe jenes Zimincrs , wo die eben erwähnte Taglöhncrin in Behandlung

war , gearbeitet hatte , ohne jedoch die Kranke selbst auch nur gesehen zu haben.

Die beiden Verstorbenen wurden obduzirt und ergaben jenen Befund , wie er bei

Eholcralcichcn wahrgcnoinincn zu werden Pflegt . In beiden Fällen konnte durch die

genauesten Erhebungen nicht das Geringste nachgcwicscn werden , was auf eine Ein

schlcppung dcr Krankheit von Außen hingcdeutct Hütte . 'Auch folgte damals weder in

dem /öansc Nr . 19 in dcr Apostclgassc , noch in der Rudolfsstiftung , noch im St . Joscfs-

spitalc irgend ein weiterer verdächtiger Fall nach . Allerdings wurde allseits die ausgie¬

bigste Desinfekzion vorgcnommen . Speziell zu erwähnen ist, daß das genannte Haus in

dcr Apostelgassc ein von den ärmsten Parteien ziemlich dicht bewohntes ist, welches jedoch

immerhin noch als ein relativ reinlich gehaltenes bezeichnet werden kann.

Nach diesen vier Füllen zeigte sich bis znm 6 . April sonach durch 73 Tage in

Wien nicht die geringste Spur einer Eholcra -Erkrankung und blieb auch die Zahl

dcr Darmkatarrhc nicht nur im April , sondern selbst noch im Mai und Juni eine solche,

wie sic eben bei normalen Verhältnissen vorzukommen pflegt . Erst im Juli hob sich das

bisher zwischen 5 und 7 schwankende Stcrbcperzcnt des Darmkatarrhs auf 13 .i . Dcm-

ungcachtet zählte dcr April bereits 17 ausgesprochene Eholerafülle , von denen 14 tödtlich

endeten . Dcr erste betraf einen 42jährigen Schuhmacher im V . Bezirk , Grüngasse

Nr . 24 , am 6 . April , der zweite am 7 . April einen 75jührigen Pfründner des städtischen

Vcrsorgungshanses am Alserbache im IX . Bezirke , ohne daß in demselben Monate — trotz

eines Pfründncrstandcs von beiläufig 15)00 Köpfen — ein zweiter Fall dort nnchgcfolgt

wäre ; dcr dritte , am 8 . April , eine Schuhmachers -Frau , gleichfalls im IX . Bezirk

Vicchtcnstcinstraßc dir . 60 wohnhaft . Der Ehegatte dieser Frau erkrankte und starb

dort am 13 . April . Außer diesen beiden Eheleuten waren alle übrigen 15 Fälle

vereinzelte . Von sümmtlichcn 17 Füllen ereigneten sich 1 im II ., 3 im III ., 2 im V .,

1 im VI . , 2 im VIII ., 4 im IX . Bezirke ; von auswärts (Vororten und Flachland)

war als unterstandslos 1 in die Spitäler gebracht worden . Dcr I ., IV . und VII.

Bezirk (innere Stadt , Wieden und Neubau ) blieben sonach im Monate April

noch vollkommen intakt,  während in den übrigen 6 Bezirken die Ziffern dcr in den

einzelnen aufgctanchtcn Fällen zwischen 1 und 4 schwankten.

Die in diesem Monate betroffenen Gassen und Häuser Wiens waren folgende:

II . Bezirk , Taborstraßc Nr . 31 , III . Bezirk , Viadnktgassc Nr . 3 , Salcsiancrgasse Nr . 12,

Rabcngassc Nr . 20 , V . Bezirk , Grüngassc Nr . 24 , Sonncnhofgassc Nr . 4 , VI . Bezirk,

Sticgcngassc Nr . 7 , VIII . Bezirk , Verchcnfcldcrstraßc Nr . 140 , Florianigassc dir . 2,

IX . Bezirk , Spitalgasse dir . 23 , Vicchtcnstcinstraßc Nr . 60 (2 Fälle , obcrwühntc Ehe¬

leute - und Pramcrgassc dir . 27 . Von den Füllen , die von auswärts (Hernals , Dornbach

und Pest ) anlangtcn , waren 3 bedeutungsvoll , 2 davon kamen aus Ungarn n . zw . eine

Frau , welche ans ihrer Reise nach Wien sich kurze Zeit in Pest , wo die Cholera herrschte,

aufgchaltcn hatte , aus dem nach Wien gehenden Dampfbootc „ Gisela " schwer erkrankte

und noch am Tage ihrer Ankunft starb , dann ein gleichfalls bereits schwer erkrankt

angclangtcr Schuldirektor , welcher am 15 . April ans Zimmer Nr . 104 des hiesigen allge¬
meinen Krankenhauses an exquisiter Cholera starb . Am 17 . April starb auf Zimmer
dir . 101 des k. k. allgemeinen Krankenhauses ein 24jähriger Taglöhner an der Cholera,
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welcher vor seinem Eintritte in das Spital in Hernals , Dorothccrgasse Nr . 40 gewohnt

hatte und dorthin fünf Tage früher von Böhmen zugereist gekommen war ; am 23 . April
in demselben Zimmer ein am 13 . April als untcrstandslos übcrbrachtcr und seit¬
dem an Typhus behandelter Arbeiter , gleichfalls unter Cholera -Symptomen und am

22 . April im Spitalc der barmherzigen Schwestern in der Lcopvldstadt eine 28jührige
Magd . Dieselbe wurde von Dornbach übcrbracht , wo sic in der dort befindlichen
Wäscherei des k. k. allgemeinen Krankenhauses bcdicnstct gewesen war.

Endlich ist zu den in Wien vorgckommcncn Cholera -Fällen bcizufügcn , daß die in
das Spital der Elisabcthinerinncn , das k. k. Wiedener Spital , das St . Anncn -Spital,
und in die Rudolfsstiftung gebrachten Eholcrakraukcn ohne Nachtheil für die übrigen
dort untcrgcbrachtcn Kranken behandelt wurden.

Im Monate Mai wurden 18 Fälle gemeldet , von denen 14 tödtlich endeten.

Bier Bezirke (der III ., IV ., V . und VI ll .) blieben im ganzen Monate verschont ; in den-
übrigen schwankte die Zahl der angemeldetcn Fälle zwischen 1 und 6 . Dem I . Bezirk

gehörten 6 , dem II . Bezirk 2 , dem VI . Bezirk 1, dem VII . Bezirk 1, dem IX . Bezirk

2 Fälle an ; 3 kamen von auswärts in die Spitäler ; 2 waren unterstandslos , bei 1 war
der frühere Aufenthalt unbekannt . In 6 Fällen verlor die Provenienz , d. i . die Rück¬

sicht auf die von den Kranken vor dem Eintritte in das Spital innegehabten Wohnungen,
gänzlich ihre Bedeutung , wie sie, wie sogleich gezeigt wird , von der Cholera im Krankcn-

hause selbst durch unmittelbare Ansteckung befallen wurden . Es war nämlich am 5 . Mai

aus Hernals , Hcrrengassc Nr . 30 eine 24jährige Taglöhncrin in das k. k. allgemeine
Krankenhaus und zwar direkt in das Cholcrazimmer Nr . 63 ausgenommen worden,

welche später auch noch von Blattern befallen wurde und beide Krankheiten glücklich übcr-

stand . Am gleichen Tage (5 . Mai ) wuchs aus demselben Hause in Hernals ein 31jührigcr
Maurer dem Zimmer 103 des allgemeinen Krankenhauses zu , und starb dort nach

3 Tagen unter cholcravcrdächtigcn Erscheinungen . Der Sekzionsbcfund war kein eklatant

beweisender , doch immerhin ein bedenklicher . Bom 8 . bis 12 . Mai erkrankten und
starben aber 6 Männer auf demselben Zimmer Nr . 103 , welche an ver¬

schiedenen Krankheiten und ungleich lange in Behandlung gewesen waren und bei allen 6
gab sich der unzweifelhafte Cholcrabcfund bei der Obdukzion zu erkennen . Ein siebenter
Fall datirtc vom 14 . Mai und betraf einen Kellner , welcher am 12 . Mai von

Zimmer 103 , angeblich von Darmkatarrh rckonvaleszirt , in seine Wohnung (I . Himmcl-

pfortgassc Nr . 10 ) entlassen worden war , jedoch schon nach zwei Tagen wieder in 'S
Krankenhaus zurückkehrte , zuerst auf Zimmer 51 ausgenommen , alsbald aber auf das
Cholera - Zimmer Nr . 63 transferirt wurde und am 14 . Mai starb . In demselben

Hause in der Himmelpfortgasse Nr . 10 erkrankten am 19 . Mai gleichzeitig die Frau,
53 Jahre alt , die Tochter , 13 Jahre alt , und die Schwiegermutter , 91 Jahre alt des

dort wohnenden Hausbesitzers . Die beiden Frauen starben , das Mädchen genas . Ein
Dienstmädchen dieser Familie , welche sich aus Furcht zu ihren Eltern auf ' s Land begab,

soll ebenfalls dort der Cholera erlegen sein . Eine zweite im Hause bcdienstct gewesene
Magd kam in das Spital an der Triesterstraßc und genas . Endlich wurde bezüglich des dem
VII . Bezirke (Ncnstiftgasse Nr . 57 ) ungehörigen Falles erhoben , daß der Betreffende ein
in der Garderobe des Stadtthcatcrs beschäftigter Schneider war und regelmäßig sein täg¬

liches Mittagsmahl in dem Gasthause Nr . 10 in der Himmelpfortgasse eingenommen hatte.
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Im Monate Juni wurden 28 Erkrankungen verzeichnet , von denen 18 tödtlich

abliefcn . Bier Bezirke — und zwar der I V ., Vs ., VII . und IX . Bezirk — blieben in
diesem Monate gänzlich verschont ; der IV . Bezirk insbcsondcrs hatte sonach
vom 1. Jänner bis Ende Juni keinen einzigen Fall aufzuwciscn . Bonden

28 Erkrankungen fielen 13 dem II ., 8 dem III ., 3 dem I ., je 1 dem V . und dem

VIII . Bezirke zu ; 2 Fälle gelangten von auswärts direkt in ein Spital . In der
Lcopoldstadt hatten sich zwei Herde gebildet ; der eine in dem in der Nordbahnstraße

gelegenen Hotel „ Donau " und zwar gegen Monatsschluß ( 10 Erkrankungen mit 3
Stcrbcfällcn , ein vierter betraf einen aus diesen : Hotel aus Furcht vor Ansteckung
flüchtig gewordenen Mann aus Frankfurt a/M . , der in Nürnberg vom Eholeratode
ereilt wurde ). Ucberdics herrschten zahlreiche Darmkatarrhc im Hause . Die schweren

Fälle betrafen Fremde , welche aus dem Auslände (Preußen , England , Rußland rc.)
angckommcn waren . Der Hotelbesitzer nahm durch 8 Tage keinen Fremden auf
und unterzog das Haus energischen Desinfckzionsmaßrcgcln . Nach wenigen Tagen
kam kein weiterer Fall mehr vor . Der zweite Herd befand sich in der Adclen-

gassc Nr . 7 (mit 4 Fällen , davon 3 tödtlich ). Im III . Bezirke Baumgasse Nr . 29
ereigneten sich 4 Fülle , davon 2 tödtlich . Außer den im Hotel „ Donau " verzcich-
nctcn Fällen waren noch im Vaufc des Monates Juni mehrere andere von Außen

zngewachscn und zwar , ein am Tage seiner Erkrankung aus Szegcdin , woselbst die
Cholera herrschte , zugereister Taglöhner (gestorben in der Rudolfsstiftung ), eine Dame
welche aus Turin über Verona nach Wien kam (genesen Mölkcrstciggassc Nr . 15 ),

eine Fregatten - Kapitäns - Witwe aus England (gestorben Getrcidemarkt Nr . 11 ),
eine ans Krajova in der Waltachci zugereiste Obcrstensgattin , zuerst wohnhaft gewesen

im I . Bezirk , Hotel Wandl , dann transfcrirt und gestorben im III . Bezirk , Lager¬
straße Nr . 2 . Endlich erkrankte ein aus Preßburg am 30 . Juni zugereister Mann
am 1. Juli in der von ihm als Schlasort benützten Männerherbcrge (II . Bezirk,

Hofencdergasse 2 ) und starb am 2 . Juli bei den barmherzigen Brüdern im II . Bezirke.
Alle diese Fälle blieben vereinzelt.

Im Monate Juli hob sich bereits bis zum 9 . die Zahl der angcmeldetcn

Cholcrafällc aus 44 und hatte bis zum Tage der angcordnctcn täglichen tabellari¬
schen Rapportcrstattung (16 . Juli ) 100 überstiegen . Mit Monatsschlnß ergaben sich
.547 angcmcldctc Erkrankungen und 280 Todesfälle . Schon aus dieser Zahl der

Todesfälle ist zu ersehen , daß Viele der Erkrankten nngemcldet geblieben sind und
dürften letztere wahrscheinlich im Monate Juli mehr als 600 betragen haben . In

diesem Monate waren bereits sämmtliche Bezirke mehr weniger ergriffen ; vorzugs¬
weise jedoch , und zwar im Anfänge des Monates der II . , später der I . Bezirk mit

einem größeren Herde im Hause Nr . 4 der Adlergasse , im geringeren Grade auch der
III . Bezirk.

Im I . Bezirke tauchten zunächst mehrere Fälle in der Sterngasse Nr . 13 und 9
auf , von denen drei rasch tödtlich endeten . Aus dem mit Nr . 8 bezcichnctcn Polizci-
Gcfangenhausc entstammten eine relativ größere Anzahl von Fällen , welche — schon
im Juli beginnend — sich nahezu durch die ganze Epidemie fortsctzten , von denen
jedoch ausdrücklich zu bemerken ist , daß , mit Ausnahme Eines Falles (Traiteuric
des Hauses ) , alle übrigen von auswärts angekommene unter-
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standslose , der Mehrzahl nach krank zugewachscnc Individuen
betrafen.

Von diesen Fällen wurden im Monate Juli und zwar vom2. bis inklusive 12.
elf (10 Männer, 1 Weib) in das Spital an der Triester Straße abgegeben, 5 Männer
starben, 5 Männer und 1 Weib genasen.

Einen der größten Herde bildete das Hans zum Küßdenpfcnnig Nr. 4 in der
Adlergasse im I. Gemeindebezirkc, welches unreinliche, blos mit offenen Abortschläuchen
versehene Wohnstätten hat. In demselben erkrankten vom 10. bis 11. Juli bei
30 Personen. Im Hause selbst starben8 ; 13 Personen wurden in das Spital Irans-
ferirt, von denen8 starben. Doch erlosch auch hier die lokale Epidemie innerhalb
6 Tagen während unausgesetzter Anwendung einer ausgiebigen Desinfekzion. Acht¬
zehn Fälle ereigneten sich gleichzeitig in dem Sir. 4 gegenüber gelegenen Hanse Nr. 1
(Müllergebände) , von welchem zu bemerken ist, daß in diesem mehrere in Nr. 4
wohnhafte Parteien ihre Vcrkanfsgcwölbc(Zuckerbäckerei, Fleischselcherei) hatten und
daher abwechselnd in diesen beiden Häusern verkehrten. Aus diesem Hause wurden
11 Kranke in das Spital übertragen, von denen7 lethal endeten. Auch hier fällt
der Ausbruch der lokalen Epidemie in die sehr engen Grenzen zwischen 12. und
16. Juli . Am 17. Juli kamen noch die letzten zwei Fälle aus dem Hause Nr. 4
in das Spital , endeten jedoch beide mit Genesung. Als höchst bemerkenswerth ist noch
anzuführen, daß das Haus dir. 1 in der Adlergasse aus zwei Trakten mit ziemlich
weit von einander gelegenen Stiegen besteht und daß sämmtliche Erkrankungen und
Stcrbefälle dem einen(der Rothenthnrmstraßezugewcndeten) Trakte angehörten, wäh¬
rend in dem zweiten(gegen die Ferdinandsbrücke sich erstreckenden) kein einziger Krank¬
heitsfall vorkam.

Eine größere, aber nicht genau bestimmbare Anzahl von Erkrankungen ergab sich
in der Rothenthurmstraße(Steyrerhof) in dem dortigen Druckereilokalc. Je zwei Fülle
kamen vor in der Kaserne der k. k. Sichcrheitswache(Salzgasse Nr. 8), im k. k. Post-
gcbüude und in der Krugcrstraße Nr. 5 ; einzelne Fälle in folgenden Gassen und Häusern:
Rabenplatz Nr. 2, Berget Nr. 1, Salzgries Nr. 3, Hoher Markt Nr. 8, Jndengasse
Nr. 4, Postgasse Nr. 20, Rothenthnrmstraßedir. 27 und 37, Scitenstättcngasse Nr. 5,
Werderthorgasse Nr. 12, Fischerstiege dir. 10, Annagasse Nr. 8, Franz Josefs-Quai
Nr.25, Zelinkagasse dir. 12, Bauernmarkt Nr. 10, Schnlerstraße dir. 9, Tiefer Graben
dir. 24, Wallnerstraße Nr. 4, Tnchlanbcn dir. 6, Zelinkagasse dir. 10, Ranhensteingasse
dir. 1, Frcisingergassc dir. 6, Kärntncrstraßc dir. 25 , Schwarzenbcrgplatzdir. 18,
Wildprctmarkt8, Wolfengasse Nr.4, Scilcrstütte Nr.25 (Stadttheatcr), Tiefer Graben
Nr. I I.

Im II. Bezirke bildeten bedeutende Herde: das Haus Nr. 61 Tabor-
straße, mit 14 angemeldcten Fällen, von denen 13 starben, dann in der Bri¬
gittenau das Haus Nr. 402 Jägerstraße mit 9 Fällen und 2 Todtcn, Klostcr-
neuburgerstraße Nr. 140 mit 6 Fällen und 1 Todten, Brünnerstraße mit 4
Fällen und 1 Todten. Ebenso wuchsen aus den Donauregulirungs-Baraken im Prater
4 Fülle mit 1 Todten, und 3 Fülle aus der Malzgasse dir. 2 mit 2 Todtcn zu. Je 2 Fülle
wurden gemeldet: Schisfamtsgasse Nr. 6, Körncrgasse Nr. 6, Taborstraße Nr. 16,
Mühlschüttel dir. 61 und 11, Nordbahnhof-Kasematte3, obere Augartenstraße Nr. 36,
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Schrcigasse Nr . 6, obcrc Donaustraße dir . 2, Miesbachgassc Nr . 7, Adclcngasse Nr . 7,
Brigittenau , Iägcrstraße dir . 53 , Große Mohrcngassc Nr . 45 , Große Stadtgntgassc
Nr . 14 . — Einzelnfälle : Große Anlergassc Nr 13, Praterstraße Nr . 12, Große Mohren-
gassc dir . 22 , Kleine Sperlgasse Nr . 3, Große Sperlgasse Nr . 24 und 11 , Schiffgasse
Nr . 6, Emilicngassc Nr . 7, Pratcrstraßc , Hötel „Nordbahn ", Praterstraße dir . .54,
Augartcnallccstraßc dir . 5, Große Stadtgutgasse Nr . 18 , Schmclzgasse dir . 12 , Prater,
Kaiscrmühlcn , Gasthaus „Haller " , Prater , Schwimmschulc , Gasthaus „Schiff ", Rai-
muudgasse "Nr . 4 , Pratcrstraßc "Nr . 34 , Hcrininengassc Nr . 13, Schisfamtsgasse dir . 6,
Große Ankergasse dir . 2, Hofencdergasse Nr . 1, Karmelitergasse Nr . 9, Ferdinandsgasse
"Nr. 1, Untere Donaustraße Nr . 23 , Am Tabor , Wasserstation der Nordbahn , Iosefincn-
gasse Nr . 1, Brigittenau : Wallcnsteinstraße "Nr . 112 , Othmargasse Nr . 365 , Brigitta¬
gasse Nr . 2, Wintergasse Nr . 7, Klosterncuburgerstraße Nr . 190.

Im 111. Bezirke waren Eholerahcrdc in der Erdbergcrmais mit 6 Fällen und 2
Todtcn , und Kollonitzgassc "Nr . 7 mit 5 Fällen , 2 Todten . Zwei Fälle kamen vor in der
Adamsgassc Nr . 1, Hafcngasse dir . 17 , Schimmelgasse "Nr . 4, Kölblgasse Nr . 8, Rudolfs-
gassc Nr . 15, dconhardigassc dir . ? und Apostclgasse Nr . 19, 27 und 28 . — Einzelnfälle:
Hafcngasse in den Häusern dir . 11 , 12 , 20 und 22 , Fasangasse dir . 11, 22 und 23,
Stcingassc dir . 13 und 16 , Rudolfsgasse dir . 20 , Wällischgasse dir . 4, 49 und 5 .5,
Marxerlinie Hütte dir . 5 , Rasnmofskygassc Nr . 2 , Weißgärberstraße dir . 4 und 11,
Hepgassc dir . 29 , Untere Viaduktstraße dir . 2, Schimmelgasse Nr . 15 , Baumgassc dir.
3, 24 und 29 , Erdbcrgerstraße Nr . 3, 29 , 44 , 49 und 104 , Erdbergcrlände (Holzschisf),
Hauptstraße Nr . 8, 40 , 50 , 51 , 141 und 163 , Blattgasse dir . 4 . Die hier angeführten
Herde erloschen minder rasch, als die frichcr erwähnten im 1. Bezirke ; sie erstreckten sich
vielmehr noch in den Monat August, wo sie ihre Höhepunkte erreichten, und verschwan¬
den erst im Laufe des September gänzlich.

In den übrigen Bezirken kamen nur wenige Fälle vor und auch diese blieben fast
alle vereinzelt. Sic betrafen im IV . Bezirke : die Mühlgasse dir . 2, Untere Allecgassc
dir . 20 , Trappelgassc dir . 1, Blcchthurmgasse Nr . 2, Belvedercgasse Nr . 20 und 21,
Engcngassc dir . 1, Kepplergassc dir . 24 , Laacrstraße Nr . 6, Kolumbusgasse Nr . 8, 18,
27 und 29 , Favoritenstraße Nr . 58 , Quellcngasse dir . 9, Wiedner Hauptstraße Nr . 85
mit je 1 Falle ; Wienstraße dir . 13 mit 2 Fällen ; Himbergerstraße Nr . 21 mit 3
Fällen ; — im V . Bezirke : die Obere Amtshausgassc Nr . 15 und die Grohgasse Nr.
9 mit je 2 Fällen ; die Grohgasse dir . 12 , Hundsthurmcrstraße Nr . 34 , Margarcthen-
straßc dir . 4 und Zentagasse dir . 10 (Einzelnfälle ) ; — im VI . Bezirke:  Mollard-
gasse "dir . 43 und 48 , Windmühlgasse dir . 31 , 15 , 20 und 25 , Millergasse Nr . 35,
Blaugassc dir . 1, Marchettigasse dir . 1, Hahdngasse Nr . 3, Gumpendorferstraße dir.
121 , 123 und 133 , Magdalcncnstraße Nr . 66 (Einzelnfälle ) ; — im VII . Bezirke:
Kirchcngasse Nr . 34 , Burggassc dir . 18 und 36 , Sigmundgasse Nr . 3, Spittelberggasse
dir . 29 und 11 , Kirchberggassc Nr . 26 und 21 , Myrthcngassc Nr . 4, Bernardgasse Nr.
9, dicustiftgasse dir . 53 und 95 , Hermanngassc Nr . 14 , Mariahilfcrstraße Nr . 76 und
40 , dindcngasse dir . 9 und Ncubaugasse Nr . 1 (Einzelnfälle ) ; — im VIII . Bezirke:
Lenaugasse Nr . 2, Bennogasse Nr . 13 , Iosefstädterstraße Nr . 2 und 53 und Blinden-
gassc dir . 8 (Einzelnfälle ) ; — im IX . Bezirke:  Badgasse Nr . 1, Alserstraße Nr . 38,
Mariannengasse dir . 20 und 28 , Berggasse dir . 3, Seegasse Nr . 17, Porzellangasse
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Nr . 16 , Scnsengassc Nr . 7, Scvcringassc Nr . 30 , Ackcrgasse Nr . 13 , Marktgasse Nr . 7,
Althmigasse Nr . 37 , Badgassc Nr . 16 , d'Orsahgassc Nr . 12 mit je 1 Falle ; Pramcr-

gasse 9lr . 15 , Hahiigassc lh' r . ? und Porzcllangassc Nr . 20 mit je 2 Fälle » .
Außer diesen bisnun angeführten Fällen kam im Monate Juli eine größere , aber

nicht genau bestimmbare Zahl von Eholcrakrankcn direkt von auswärts (insbesondere
ans den Vororten ) an . Einige Cholcrakrankc waren völlig unterstandölos gewesen , einige

gelangten bereits ohne Bewußtsein in die verschiedenen Spitäler , darunter ein aus

Böhmen zugereister Mann , der , seit 8 Tagen mit Diarrhöe behaftet , in einem Stalle im

Prater seine Nächte zugebracht hatte ; ein Gassenkehrer , der während der Arbeit auf
offener Straße zusammcnstürzte u . s. w . Das Spital der Barmherzigen Brüder in
der Leopoldstadt hatte beispielsweise im Juli bereits Eholcrakrankc aus Floridsdorf,
Liesing , Leobcrsdorf rc.

Nach dem bisher Mitgetheilten unterliegt es wohl keinem Zweifel , daß im Monate

Juli und zwar bereits im Anfänge desselben die Cholera sich in Wien zur eigentlichen

Epidemie gestaltete , während ihr Vorkommen im April , Mai und Juni immerhin

als ein sporadisches bezeichnet werden konnte . Im Juli war jedoch die Krankheit
bereits in allen Bezirken , wenn auch mit ungleicher Vcrthcilung , ausgetreten ; cs hatten

sich schon einzelne Herde gebildet und die Mortalität war insbcsonders in diesen eine
bedeutende . Das Verfolgen der Einzclfällc bezüglich ihrer entfernteren Provenienz und

Weiterverbreit » »»; wurde sonach von Mitte Juli angefangen schon sehr erschwert und
nahezu unmöglich . ES ist begreiflich , daß in einer Stadt von der Größe Wiens,

während des Hereinbrcchcns einer Epidemie , die Aerztc von ihrem eigentlichen und
nächsten Berufe am Krankenbette allzusehr in Anspruch genommen sind , als daß man
von ihnen noch schriftliche Elaborate fordern sollte , die , wenn sie von Nutzen sein

sollen , aus rechtzeitig und exakt gepflogenen Erhebnngcn basircn müssen . Es wurden
daher zur Erleichterung der Arbeit den Rcvicr -Aerzten von der k. k. Statthalterei soge¬

nannte Fragebögen  zugcmittelt , welche ihnen ihre amtlichen Erhebungen vorzcichncn

und diese selbst einheitlicher gestalten sollten.
An das Physikat gelangten in der Zeit zwischen dem 1 . und 20 . Juli 101 ausgc-

fülltc (beantwortete ) Fragebögen . Am letztgenannten Tage vereinigte man sich dahin , bei
der nunmehr evident znm Ansbruche gelangten Epidemie , von diesen Bögen Umgang zu

nehmen , und sich auf das gewöhnliche Mcldungswesen nebst Anzeigen größerer Herde zn
beschränken ; dabei aber auf möglichst rasche Abstellung sanitärer Ucbclständc an Ort
und Stelle , häusliche Krankenpflege , raschen Krankentransport n . s. w . mit unnachsicht-

licher Strenge zu dringen.
Wenn auch zugegeben werden muß , daß von den erwähnten 101 Fragebögen

die weitaus meisten keinerlei ncnnenswcrthe Antworten brachten , so enthielten doch
einige höchst interessante und insbcsonders bezüglich der Frage der Cholera - Vcr-
schleppdnrkcit  wichtige Mittheilungen . So ergab sich z. B . bei der Erkrankung einer

0jährigen Trödlerstochter am 15 . Juli Abends in der Wohnung der Eltern , VI ., Blau-

gassc 1 , daß ihre 25jährige Schwester , welche 2 Tage früher erkrankt heimgckommen
und dann in das Spital transferirt worden war , bei demselben Zuckerbäcker im

Hause Nr . 4 in der Adlergassc zu jener Zeit im Dienste stand , wo sich der früher
erwähnte große Herd entwickelt hatte . Ein 24jähriger Redakzionsdicner erkrankte am
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13 . Juli im III . Bezirk , Fasmigasse dir . 11 und starb noch an demselben Tage . Dieser

Mann hatte in einer im I . Bezirke befindlichen Druckerei (Steyrerhof ) gearbeitet , in

welcher einige Tage früher mehrere Personen von der Cholera ergriffen wurden . Ein

16jähriger Setzerlchrling , der in derselben Druckerei beschäftigt war , erkrankte am

12 . Juli im VI . Bezirke , Windmühlgasse Nr . 31 . Ein Kellner wurde am 14 . Juli in

seiner Wohnung , Matzlcinsdorferstraße dir . 40 von der Cholera befallen , welcher im

Hause dir . 1 in der Adlergasse zu jener Zeit beim Traiteur im Dienste stand , als dort

mehrere andere Dicnstlcutc an der Cholera erkrankten . Im IV . Bezirke vor der Favo¬

ritenlinie , Himbergerstraßc dir . 21 erkrankte am 3 . Juli eine Kutscherssrau und starb

nach 3 Tagen . Mit ihr zugleich erkrankte ihre 72jährigc Mutter , welche in das Spital

übertragen wurde . Die ersterwähnte Kutscherssrau war im Hotel Donau im II . Bezirke

mit Reinigen der von den dortigen Cholerakrankcn verunreinigten Zimmerfuß¬

böden , kurz vor ihrer Erkrankung , beschäftigt gewesen . Am 10 . Juli wurde im IV.

Bezirk , Favoritcnstraßc 58 im dortigen Gasthofc ein Mann von der Cholera ergriffen.

Derselbe war der Ehegatte der jüngeren Frau ans dem Hanse Nr . 21 Himbergerstraßc,

von wo er sich ans Furcht vor Ansteckung geflüchtet hatte . Er soll seit 6 . Juli nicht mehr

dortsclbst geschlafen , sich aber seit dem Tode seiner Schwiegermutter unwohl gefühlt

haben . Ein 35jähriger Schriftsetzer erkrankte am 13 . Juli im VII . Bezirk , l' erchenfclder-

straße dir . 69 und starb nach kaum 12 Stunden . Er war in derselben Druckerei im

I . Bezirke beschäftiget gewesen , wie die beiden früher Erwähnten . Eine 66jährige , dem

Trünke ergebene Tischlcrssrau wurde am 8 . Juli Nachts 12 Uhr im VI . Bezirk Mollard-

gasse 48 von der Cholera befallen , nachdem sic an demselben Tage in Neulerchenfeld,

Michaelcrstraße Nr . 274 ihren Schwiegersohn besucht hatte , dessen Kind an Cholera¬

typhoid darnicdcrlag . Eine 59jährige Wäscherin , wohnhaft im VIII . Bezirke , Bennogasse

dir . 13 , hatte in Hernals , Annagassc , bei einer Frau gewaschen , woselbst eine Magd

wenige Tage vorher ander Cholera starb . Sic selbst erkrankte bald nach der Heimkehr in

ihre Wohnung u . s. w . In mehreren anderen Fragebögen wurden Ansteckungen von

Individuum auf Individuum in einer und derselben Behausung als sehr wahrscheinlich

und speziell rasch hintereinander folgende Erkrankungen von Ehegatten , Eltern und

Kindern , Großeltern nnd Enkeln mitgctheilt . Ebenso waren Fälle angeführt , wo Per¬

sonen , die von auswärts ans choleraverscnchtcn Orten anlangten , fast unmittelbar nach

ihrer Ankunft in Wien der Cholera znm Opfer fielen.

Doch sind die Fälle , welche völlig vereinzelt  blieben , die weitaus häufigeren,

selbst in größeren und dicht bewohnten Häusern . Auch ging aus den Fragebögen durch¬
aus nicht hervor , daß in allen oder auch nur in auffallend vielen der befallenen Häuser

nenncnswerthe oder mindestens solche sanitäre Ucbelstände geherrscht hätten , welche nicht

auch in anderen , von der Cholera völlig intakt  gebliebenen Häusern bestanden . Jns-

besondcrS muß schon hier erwähnt werden , daß die von einer Seite erhobene Behauptung,

es gäbe in Wien gewisse anrüchige Cholcrahänscr , solche nämlich , die bei jeder Epidemie

ausnahmslos nnd fast immer zuerst und zwar in Folge ihrer schlechten sanitären Bcr-

hältnissc , von der Krankheit befallen werden , gänzlich unrichtig ist . Selbst bezüglich

des vielgenannten k. k. Polizei - Gefangcnhauses ist die erwähnte Ansicht eine irrige.

Es strömen nämlich demselben aus allen Richtungen der Windrose die verkom¬
mensten Individuen zu , von denen viele bereits  in dem Augenblicke epidemisch
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krank sind , als sic die Schwelle dieses allerdings alten Gebäudes über¬
schreiten.

Im Monate August  erhob sich die Anzahl der angcmcldctcn  Erkrankungen
aus 2047 und 1143 Tobte. Es ist jedoch außer jeden Zweifel gestellt, daß auch in
diesem Monate die Zahl der thatsächlich Erkrankten weit höher gewesen ist, als die der
Gemeldeten und dürfte elftere approximativ 2400 bis 2800 betragen haben.

Der hervorragendste Herd hatte sich im Monate August in der Schimmelgasse
Nr. 17 (III. Bezirk) gebildet. In diesem, 4 Stockwerke hohen, selbst in seinen Boden-
nnd Kellerwohnungen, trotz oftmaliger Verbote, dicht bevölkerten Hanse, wurden 122
Erkrankungen gemeldet, 101 in das Spital in der Triestcrstraße zur Behandlung
abgegeben. Im Hause selbst starben 34 Personen, im Spitalc 76 (Stcrblichkcitsperzcnt
der Letzteren 73.2). Die erste erkrankte Person gelangte am 6. August, die letzte am
15. in das eben genannte Krankenhaus. Auch in diesem Hause beschränkte sich sonach
die verhängnißvolle Periode nur auf 9 Tage. Da jedoch die Zahl der aus diesem Hause
dem Spitalc zugewachsencn Personen vom6. bis inklusive 11. täglich zwischen9 und 23
schwankte, während sie vom 11. bis 15. (Schluß) täglich nur 1 bis 4 betrug, kann
mit Bestimmtheit versichert werden, daß auch hier — wahrscheinlich unter dem Ein¬
flüsse der strengsten sanitätspolizeilichen Maßregeln— die Krankheit bereits am 6. Tage
ihres Bestandes in ihrer Macht gebrochen und in rascher und vollständiger Abnahme
begriffen war.

Ein zweiter, kleinerer Herd entwickelte sich in demselben(III.) Bezirke, in der
Leonhardigasse Nr. 17. In diesem Hause wurden im August 10 Erkrankte angemeldet,
die wahrscheinlich ausnahmslos früher oder später in's Spital transportirt worden sind,
da keiner derselben als zu Hause gestorben abgcmeldet erscheint. Dagegen weist das
Kommunalspital an der Triestcrstraße 19 erkrankte Personen aus diesem Hause auf,
von denen 12 starben (Stcrbeperzent dieses Hauses 63.I"/, ), und das Spital auf der
Landstraße 13 Fälle, deren Sterbeverhältniß jedoch aus den Vorlagen nicht ersichtlich ist.
Die Zeit der Aufnahmen fällt zwischen4. und 16. August, mit Ausnahme eines bereits
am 25. Juli ausgenommcnen Mannes. Dem III . Bezirke gehört serners noch die
Dianagasse mit 3 kleineren Herden an, von denen sich einer im Hause Nr. 1 mit 5, der
zweite im Hause Nr. 4 mit zwei und der dritte im Hause Nr. 6 mit 6 Fällen befand.
Endlich waren noch aus verschiedenen Hütten der Erdbergermais 16 Fälle mit 5 Tobten
angemeldet worden.

Im Monate September  wurden 1706 Erkrankungen mit 955 Todesfällen
angemeldet. Auch hier läßt sich aus letzteren auf eine approximative Ziffer der wirklich
Erkrankten in der Höhe von 2000—2200 mit Wahrscheinlichkeit schließen. In diesem
Monate machten sich die meisten Herde in dem vor der Favoritcnlinic gelegenen Theile
des IV. undV. Bezirkes bemerkbar. Im erstgenannten Bezirkstheilc sind zu nennen
das Haus Nr. 65 in der Himbergerstraßemit 7 Fällen, darunter 3 Tobte, das
Haus Nr. 61 ebendort mit 10 Fällen, darunter 5 Tobte; das Haus Nr. 99
ebendort mit 7 Fällen und3 Tobten, ebendort das Haus Nr. 60 mit 28 Fällen und
4 Tobten, endlich das Haus Nr. 126 mit 5 Fällen und 1 Tobten; serners in der
Erlachgasse die Häuser Nr. 8 mit 6 Fällen und 1 Tobten, Nr. 11 mit 6 Fällen und
2 Tobten; das Haus Nr. 19 am Bürgerplatz mit 30 Fällen und 11 Tobten; in der

Gemeinde-Verwaltung Wiens.
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Quellengasse im Hause Nr . 26 mit 5 Fällen und 1 Tobten , im Hause Nr . 34 ebendort
18 Fälle mit 4 Tobten . Daß übrigens diese Angaben nicht erschöpfend sind , geht aus
den Vormerkungen des Spitales an der Triesterstraße hervor , aus denen sich ergibt,

daß aus dem Hause Nr . 19 am Bürgcrplatz am 21 . September 3 Personen (mit
2 Tobten ), am 22 . September 5 Personen (mit 4 Tobten ), am 23 . September 7 Per¬
sonen (mit 6 Tobten ), endlich am 25 . September 3 Personen (mit 1 Tobten ), zusammen
also binnen 5 Tagen 18 Personen zuwuchsen , von denen 13 starben . Ebenso sind in dem

Hause dir . 34 Quellengasse ebenfalls noch 4 weibliche Ankömmlinge verzeichnet , welche
insgesammt starben.

Im V . Bezirke erscheint das Haus dir . 1/a Lambrechtgasse mit 4 Fällen (davon
2 tödtlich ) verzeichnet ; ebenso im VI . Bezirk das Haus Nr . 45 Mariahilferstraßc mit
5 Fällen ( 1 tödtlich ), das Haus Nr . 108 Gumpendorferstraßc mit 4 Fällen ( 1 tödtlich ),
im VII . Bezirk das Haus Nr . 25 Stiftgasse mit 3 Fällen (2 tödtlich ), das Haus

Nr . 46 Siebenstcrngasse mit 3 Fällen ( 1 tödtlich ), das Haus Nr . 28 Neustiftgasse mit
5 Fällen (1 tödtlich ) ; im IX . Bezirke das Haus Nr . 18 Badgasse mit 3 Fällen (alle
3 tödtlich ), das Hans dir . 35 Währingerstraße mit 5 Fällen (3 tödtlich ) . — Im
Bürger -Versorgungshause erkrankten 7 Männer und 3 Weiber , von denen 4 Männer

und 2 Weiber starben . Im Versorgungshause am Alserbach erkrankten 4 Männer und
16 Weiber , davon starben 3 Männer und 14 Weiber . (Während der ganzen Epidemie

waren in der letztgenannten Anstalt mit 1569 Pfründnern 42 Personen erkrankt und
von diesen 32 gestorben .)

Im Monate Oktober  wurden nur mehr 254 Erkrankungen und 159 Todesfälle

angemeldet . Die annäherungsweise richtige Zahl der Erkrankten dürste aber 300
und darüber betragen haben . Die Mehrzahl der Fälle trat in diesem Monate mehr
vereinzelt auf.

Nur im Bczirkstheilc vor der Favoritenlinie und im Hause Nr . 290 in der

Gerhardusgusse (Brigittenau ) wurden noch Herde beobachtet . Die vor der Favoriten¬
linie betrafen das Haus Nr . 20 am Bürgerplatz mit 10 Erkrankungen und 3 Tobten;

überdies starben 5 aus diesem Hause Ueberbrachte im Spitale an der Triesterstraße.
Ferners setzten sich die in der Himbcrgerstraße Nr . 65 und Erlachgasse Nr . 8 bereits im
September ausgetretenen Herde auch noch in den Oktober — jedoch bereits abgeschwächt

fort . In der Buchengasse waren im Hause Nr . 62 bereits im August 1, im September
3 Fälle vorgekommen ; dieser Herd dauerte auch noch im Oktober mit 4 Fällen an;
von sümmtlichen 9 Fällen waren 6 tödtlich abgelaufen . Auch in das Spital an der
Triesterstraße wuchsen aus diesem Hause 3 Fälle zu , 2 gleichfalls tödtlich . Einer
der letzten Herde entwickelte sich gegen Ende Oktober in Nr . 290 in der Brigittenau
(Gerhardusgassc ) mit 7 Fällen , denen noch 2 im November nachfolgten . Ein Mädchen
starb im Hause . Von 5 in das Spital an der Triesterstraße abgegebenen Individuen
starben 4.

Im November  wurden nur mehr 32 Fälle angemeldet , hievon starben 12 Per¬
sonen . Diese Fälle traten ganz vereinzelt im II . und IV . Bezirke (vor der Linie ), dann im

VI . und VII ., VIII . und IX . Bezirke auf und schon in der ersten Hälfte des Monats
konnte die Krankheit als völlig erloschen betrachtet werden . Im I ., III . und V . Bezirke
war im November aus der Privatpflege kein neuer Fall mehr angemeldet worden.
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Schließlich sei noch erwähnt , daß in den beiden kommunalen Waisenhäusern (mit
je 100 Zöglingen ), dann in der Anstalt für freiwillige Arbeiter und in dem Asyle für
Unterstandslose im ehemaligen Gußhause (IV . Bezirk) während der ganzen Epidemie
kein einziger Cholerasall vorkam,  daß dagegen in den Baraken für Unter¬
standslose im Hühnerhose (V . Bezirk) einige Personen erkrankten, die augenblicklich in
das Spital abgegeben wurden.

Nach dieser Darstellung über die zeitliche und räumliche Ausbreitung der Cholera
folgt die Erläuterung der zur Gewinnung belehrender Ueberblicke beigegebenen acht
Tabellen.

Die Tabelle I enthält die Zahl der in Wien im Jahre 1873 vom 4 . April
bis Ende November als an der Cholera „erkrankt" und an der Cholera „verstorben"
beim Stadt -Physikate, theils von den Privatärzten , theils von den Spitälern ange¬
meldeten  Personen *).

Tabelle I.

Erkrankt Gestorben

a) in der Privatpflegc:
Männer Weiber Kinder Zusammen Männer Weiber Kinder Zusammen

I . Bezirke 47 4- 45 -ff 9 -- 101 . 18 -ff 25 4- 5 -- 48
11. 175 -ff 106 -ff 59 -- 340 . 68 -ff 46 -ff 43 - - 157

III. 85 4- 128 4 76 -- - 289 . 49 -ff 74 -ff 60 -- 183
IV. 104 -ff 155 -ff 88 -- 347 . 50 -ff 99 -ff 72 - - 221
V. 69 -ff 95 -ff 44 - 208 . 56 -ff 68 -ff 40 -- 164

VI. 90 -ff 117 -ff 43 - - 250 . 48 4- 73 -ff 29 ^ 150
VII. 104 4- 146 4- 56 -- - 306 . 54 -ff 68 -ff 36 -- 158

VIII. 69 -ff 98 -ff 11 - - 178 . 27 4- 45 -ff 5 - - 77
IX. 121 4- 166 -ff 53 -- 340 . 78 -ff 101 -ff 42 -- 221

Summe 864 -ff 1056 -ff 439 -- 2359 . 448 -ff 599 4- 332 -- 1379
2359 1379

d) in der Spitalpflege:
1186 4- 1034 4- 70 --- 2290.  608 4 - 592 4 - 56 ^ 1256

Zusammen 2050 4- 2090 -ff 509 -- - 4649 . 1056 4- 1191 4 - 388 -- 2635
Nach diesen Ziffern ergibt sich bei den zu Hause Behandelten eine Mortalität

von 58 .4°/,,, bei den in Spitälern Verpflegten von 54 .s °/y. Die Total -Sterbezisfer
(2635 ) differirt von der jedesfalls richtigeren, weil auf den Leichenbeschaubefunden
beruhenden, des kommunalen statistischen Bureaus (2854 — 1564 Privat 4- 1290 in
Spitälern ) um 219 , von welcher Differenz 185 Köpfe den in Privathäusern und 34 den
in Spitälern Verstorbenen zufallen. Wenn aber schon 185 Todesfälle von den

*) Diese Anmeldungen wurden von der n.-ö. Statthalterei mit der Verordnung vom 3. Novem¬
ber 1872 anbefohlen, weil durch dieselben wenigstens ein approximativer Maßstab für den jeweiligen
Stand der Epidemie geschaffen worden ist. Doch trotz aller gemachten Anstrengungen blieben dieselben
wie bei allen früheren Epidemien unvollständig.

34 »
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behandelnden Privatärzten nnangemeldet geblieben sind , so ist es wohl selbstverständlich,

daß die Zahl der nicht gemeldeten Erkrankungen , insbesonders der leichteren , sonach

in Genesung übergegangenen , eine sehr bedeutende gewesen sein muß , weshalb das früher

erwähnte Perzentverhältniß zwischen den in den Spitälern und den in der Privatpflege

Verstorbenen kaum richtig sein dürfte . Unter solchen Umständen wären wohl die meisten

aus der vorstehenden Tabelle gezogenen Schlüsse zu gewagt , als daß sie überhaupt

gerechtfertigt werden könnten.

Durch die Tabelle I , zusammengehalten mit den über den zeitlichen Verlauf der

Epidemie bisher entwickelten Verhältnissen , werden nur folgende , schon früher konstatirte

Thatsachcn bestätigt : 1 . die Eholera herrschte in den Monaten April , Mai und Juni

nur in sporadischen , in der überwiegenden Mehrzahl aber tödtlich abgelaufenen Fällen;

2 . der epidemische Ausbruch fällt in den Monat Juli ; 3 . die Höhe der Epideinie gegen

Ende August und Anfangs September ; 4 . im September fand eine geringe , im Oktober

eine entschiedene Abnahme derselben statt ; 5 . im November war die Epidemie erloschen;

6 . am stärksten betroffen wurde der IV . Bezirk und zwar , wie sich später zeigen wird,

fast ausschließlich durch dessen vor der Favoritenlinic gelegenen Antheil , diesem zunächst

folgten die an den Donaukanal grenzenden Bezirke ( II ., III . und IX .) ; der I . Bezirk blieb,

wie immer , auch diesmal am meisten verschont ; 7 . die Anzahl der Kinder (unter 12 Jahren)

betrug von der Gesammtzahl der angemcldcten Erkrankten etwas über ein Fünftel , von

der Gesammtzahl der angemcldcten Sterbefälle etwas über ein Viertel ; 8 . von den dem

Geschlechte nach geschieden verzcichneten erwachsenen (über 12 Jahre alten ) Personen

erkrankten und starben etwas mehr weibliche als männliche.

In der Tabelle II wird vom kommunalen statistischen Bureau die Cholera-

Sterblichkeit nach ihrer zeitlichen Vertheilung (Jänner bis Ende November ) nach

Geschlecht und Alter der Verstorbenen dargelegt . Nach dieser genauen Darstellung

starben im Jänner 2 , im April 15 , Mai 12 , Juni 13 , Juli 302 , August 1267,

September 1064 , Oktober 165 , November 14 , zusammen 2854 Personen (wovon

1290 in Spitälern — und zwar 1014 in kommunalen — 1564 in Privatpflege ) .

Von diesen 2854 Individuen waren 1368 männlichen , 1486 weiblichen Ge¬

schlechtes ; das männliche war sonach mit 47 .s °/g , das weibliche mit 52 °/o an der

Gesammtmortalität betheiligt , was umsomehr betont werden muß , als bei der allge¬

meinen normalen Sterblichkeit (epidemiefreier Jahre ) ungefähr das entgegengesetzte

Perzentverhältniß zwischen beiden Geschlechtern obwaltet.



Tabelle II.

Es starben im
Monate

Im
Ganzen

Geschlecht
A c t e r

Geburt
ü b e r

männ¬
lich

weib¬
lich

1 s 10 15 20 25 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 80 ! 85
90 unbe¬

kannt
bis zum vollendeten

i 5 10 15 20 25 30 35 40 45 j 50 j 55 60 j 65 70 75 80 j 85 90
S a >> r e

1 i 1Jänner . .
.! 1 i

9 5 4 1 1 3 1 2 1
April . . . .! 6 3 3 i 1 i 1 1 1 -

Mai . . . . ./
8 6 2 1 ' 4 1 - . i 1

l 4 1 3 i i 1 1

Juni . . . ./
10 8 2 - . 1 - 1 2 2 . 1 2 1 .

l 3 1 2 . 1 1 1
162 98 64 i 4 1 6 16 24 24 2« 21 9 8 8 6 8 2 2 2

.! 140 68 72 8 9 7 2 6 8 9 15 15 8 10 12 8 10 4 4 4 1
583 29« 293 11 15 22 22 63 64 78 52 61 41 4« 32 28 23 8 10 6 2 5g .i 684 301 383 50 78 44 20 22 31 39 44 40 31 48 42 55 53 39 23 14 9 1 1
439 222 217 5 13 10 14 42 64 5V 33 41 31 25 23 22 30 20 9 2 4 1p cm cr .i 626 280 345 41 80 30 14 11 17 42 29 39 37 35 58 49 51 33 35 11 7 3 2 1

Oktober. . ./
72 38 34 2 2 3 4 6 18 4 7 3 7 2 7 5 2
93 39 54 6 11 3 2 5 4 6 4 3 3 6 10 7 14 5 2 2

November. ./
6 3 3 - 1 1 1 . 1 1 1
8 3 5 1 2 - 2 1 - 1 - 1 . ' -

Summe in Spitälern I 129« 671 619 19 35 37 47 129 179 161 114 13« 9« 77 72 62 64 31 21 8 6 8
mPrwatpflege> 1564 697 867 106 180 84 38 46 61 97 93 98 81 101 125 120 130 82 64 32 16 4 3 3

Totale . . 2854 1318 1486 125 215 121 85 175 240 258 207 228 171 178 197 182 194 1I3 > 85 40 22 4 3 11

Anmerkung . Die größeren Ziffern bedeuten die in Spitälern Verstorbenen, die kleinerm die in Privatpflege Verstärke ren.
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Dem Alter nach war betheiligt : das Säuglingsalter ( 1. Lebensjahr ) mit 4 .3"/o,
das Kindesaltcr (vom vollendeten 1 . bis zum vollendeten 10 . Jahre ) mit 11 .7°/», die Ent-

wicklungspcriode (vom 10 . bis 20 . Jahre ) mit 9 .i "/o , das Alter der Reife (vom 20 . bis
60 . Jahr ) mit 58 .i "/g , das Grcisenaltcr (über 60 Jahre ) mit 16 .:, °/, an der gesammtcn

Sterblichkeit . Obwohl diese Zahlen ihre eigentliche Bedeutung erst dann erhalten wür¬
den , wenn , in verläßlicher Weise ermittelt , vorläge , wie viele dieser verschiedenen Alters¬

klassen angchörigc Personen zur Zeit der Epidemie in Wien lebten , so läßt sich aus
ihnen doch so viel entnehmen , daß das Alter der körperlichen Reife und Vollkraft die

meisten Opfer lieferte . Die höchste Ziffer (258 ) der einzelnen Altersrubriken gehört
dem Alter von 25 bis 30 Jahren an.

Der Zeit nach zeigen sich auch in dieser Tabelle die Monate Juli , August,
September und Oktober , als diejenigen , welche die eigentliche Epidemie umfaßten , indem
im Jänner nur 2 , im April 15 , im Mai 12 , im Juni 13 Todesfälle vorgekommcn

waren , während sic sich dagegen im Juli auf 302 und im August auf 1267 erhoben,

sodann im September wieder auf 1064 , im Oktober auf 155 und im November auf
14 herabsankcn.

Nach der örtlichen Vertheilung der Eholcrasterblichkcit (Tabelle III ) und zwar

gleichfalls nach Geschlecht und Alter der Verstorbenen fällt die höchste absolute Ziffer

dem III . Bezirke (512 ), die niedrigste dem IV . Bezirke innerhalb der Linie ( 138 ) zu;
dem III . Bezirke schließen sich der II . und IX . Bezirk (mit 344 und 328 ) zunächst an,
an den IV . Bezirk reihen sich der I . mit 148 und die Josefstadt mit 182 . Nach diesen

absoluten Ziffern würden sonach die drei Bezirke III ., II . und IX . die am meisten
betroffenen gewesen sein.

Anders stellt sich jedoch das Vcrhältniß nach Tabelle IV , in welcher die Sterbe-

fällc relativ zu den Pro 1873 berechneten Bevölkernngszisfern der einzelnen Bezirke,

also in ihrer eigentlichen und maßgebenden Bedeutung , dargestellt sind . Hier ergibt sich
die höchste Zahl für den außerhalb der Favoritenlinie gelegenen Theil des IV . Bezirkes

10 .30 xer inills , dem sich die übrigen Bezirke in nachstehender Reihenfolge anschlicßen:
III ., IX ., V , II .,VII ., VI .,VIII ., IV . inner der Linie , und I . Es zeigt daher kein Donau¬

bezirk, sondern der vor der Favoritenlinie gelegene Theil der Vorstadt Wieden die weit¬

aus ungünstigste Sterbeziffer , was um so überraschender ist, als die Wieden (IV . Bezirk)
selbst den vorletzten Platz in der Sterblichkeits -Skala einnimmt . Auch geht hier der

V . Bezirk (Margarethen ) noch dem II . (Donauinselbezirk Leopoldstadt ) vor . Ueberblickt
man die ganze Skala , so findet man für die in ihr ausgedrückte Reihenfolge keinen anderen
Erklärungsgrund , als das Moment der größeren oder geringeren Wohlhabenheit und,
mit diesem Momente im untrennbaren Zusammenhänge , das des mehr minder dichten

Beisammenseins der Bewohner der einzelnen Bezirke . Im Epidemiejahrc 1866 wies
der V . Bezirk die relativ höchste Sterbeziffer aus.



Tabelle III.

Im Bezirke

ImGanzen^

Geschlecht Im Alter bis zu vollendetem

männlichweiblich

1. 5. 15. 20. 25. 30. 35. 40. 45. 50. 55. 60. 65. 70. 75. 80. 85. 90. 90.

L e b e n s j a r e

i. Innere Stadt. 148 69 79 5 . 1 3 13 16 15 14 15 7 4 9 16 8 7 8 2 2 1 2

11. Leopoldstadt. 344 198 146 18 21 18 13 35 32 39 27 37 23 18 13 10 24 5 5 3 1 - 2

in. Landstraße. 512 230 282 31 38 28 25 26 37 37 48 42 29 46 34 35 20 11 11 4 6 - ' 4

IV ». Wieden(innerhalb der Linie) . . . . 138 63 75 6 9 3 3 8 14 8 4 9 8 11 13 9 12 8 8 2 3

IV d. Wieden und Margarethen (außerhalb
der Linie) . 270 134 136 3 50 14 10 15 26 33 22 27 20 20 12 7 6 2 2 1

V. Margarethen(innerhalb der Linie) . . 254 118 136 14 22 15 3 12 19 22 18 12 17 14 19 21 23 7 11 4 1

VI. Mariahilf . 235 108 127 13 18 8 3 12 17 14 13 17 12 13 20 15 24 22 6 5 3 -

VII. Neubau . . . . 283 133 150 13 19 12 11 14 12 26 16 16 16 13 23 23 33 18 13 3 1 - 1

VIII. Josefstadt. 18t 75 107 9 12 14 4 8 12 13 17 11 11 10 15 17 15 12 9 2 1 1

IX. Alsergrund. 328 131 197 12 20 15 9 13 27 23 19 18 19 19 30 24 24 22 12 13 7 1 1

Zusammen. 2694 1259 1435 124 209 118 83 156 221 230 198 204 162 168 188 177 189 112 85 40 22 4 3 10

Aus der Umgebung und Zugereiste. 160 110 50 1 6 3 2 19 28 28 9 24 9 10 9 5 5 1 I

Totalsumme. 2854 1369 1485 1-5 215 121 85 175 240 258 207 228
171^ 78 1̂97

182 194 113 85 40 22 4 3 11
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Tabelle IV.

Bezirk

Berechnete
Bevöl¬

kerung pro
1873

Cholera-
Todesfälle

Darmkatarrh-
Todesfälle

Anzahl

kommenaufje

1000

derberechnetenBevölkerung

Anzahl

kommenaufje

1000

derberechnetenBevölkerung

l. Innere Stadt. 69 .100 148 2 .140 42 0.6V7
II. Leopoldstadt. 91 .400 344 3.703 251 2.748

m. Landstraße . 88 .800 512 5.765 239 2.691
IV ». Wieden (innerhalb der Linie) . . . 52 .000 138 2.053 126 2.423
IV b. Wieden und Margarethen (außerhalb

der Linie) . - . 26 .200 270 10 .305 195 7.442
V. Margarethen (innerhalb der Linie) . 55 .400 254 4.5S4 271 4 .890
VI. Mariahilf. 71 .800 235 3.274 237 3.300

VII. Neubau. 81 .700 283 3.463 222 2.717
VIII. Josefstadt . 56 .600 182 3.215 246 4 .348

IX. Alsergrund. 64 .100 328 5 .117 270 4 .212

Zusammen. 657 .100 2694 4.09g 2099 3.194

Aus der Umgebung oder Zugereiste. 160 24 -

Total -Summe . . . - 2854 2123 -

Bcmerkenswerth ist die örtliche und zeitliche Bcrtheilung des Darmkatarrh 's
vom 1 . Jänner bis letzten November (Tabelle V ) . Die Gcsammtsumme beträgt 2123
Fälle ; sonach nur um 731 weniger als die von der Cholera selbst geforderten Opfer.
Hier stellt sich nach der absoluten Bedeutung der Sterbeziffern die Skala der einzelnen
Bezirke in nachfolgender Weise : V ., IX ., II ., VIII ., III ., VI ., VII ., IV . außerhalb der
Linie , IV . innerhalb der Linie, I . ; — während sie sich relativ zu den Bewohnerzahlcn
der einzelnen Bezirke (nach Tabelle IV ) in nachstehender Weise gruppiren : IV . (vor
der Linie) V ., VIII ., IX ., VI ., II ., VII ., III ., IV . (innerhalb der Linie), I.



Tabelle V.
!

> Vm Ne ; irke Summe

I m M o n a l e

Jänner Februar März April Mai Juni Juli August G Oktober Novemb.

i. Innere Stadt. 42 3 4 4 4 2 3 2 13 4 3

ii. Leopoldstadt. 251 8 8 7 7 7 28 67 48 36 23 12

ui. Landstraße. 239 11 14 10 19 10 15 36 60 37 15 12

IV a. Wieden(innerhalb der Linie) . 126 7 12 14 10 4 3 11 32 22 6 5

IV b. Wiedenu. Margarethen(außerhalb der Linie) 195 3 4 7 3 4 15 31 71 33 17 7

V. Margarethen(innerhalb der Linie) . 271 19 15 22 19 18 11 23 8S 28 21 10

VI. Mariahilf. 237 17 18 21 24 12 8 16 55 39 20 7

VII Neubau. 222 14 19 23 14 13 9 13 59 40 13 5

vm. Josefstadt. 246 18 15 26 27 17 22 25 39 26 18 13

IX. Alsergrund. 270 16 24 18 30 17 11 28 71 30 13 12

Zusammen. . 2099 116 133 152 157 104 125 252 533 295 149 83

Aus der Umgebung und Zugereiste. . 24 1 2 2 2 - 4 6 4 2 1

Total-Kumme. . 2123 117 133 154 159 106 125 256 539 299 151 84
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Aus der Tabelle VI ., welche den Darmkatarrh nach Zeit , Alter und Geschlecht
darstellt , läßt sich aber entnehmen , daß 1993 Fälle dein Kindesalter von der Geburt bis
zum vollendeten 5 . Lebensjahre (davon 1820 der Sänglingsperiodc ) angehören . Da die

Gesammtzahl nur 2123 beträgt , so ergibt sich, daß diese Todesursache nahezu ausschließ¬
lich Kinder in den ersten 5 Lebensjahren betraf (93 .8 der Gesammtziffer ) . Es kann

nach der Auffassung des Stadtphysikats wohl nicht in Abrede gestellt werden , daß zur
Zeit einer Cholera -Epidemie die Todesursache „ Darmkatarrh " mit gutem Grund den
Zweifel erregt , ob dieselbe auch jedesmal vollkommen gerechtfertigt gewesen sei. „ Es ist
eine bei allen Epidemien gewonnene Erfahrung , daß während derselben ein mehr , minder
großer Theil der Bevölkerung am Darmkatarrh leidet und daß den weitaus meisten

Cholerafällen die sogenannte Oiurrbosu praomonitoria tagelang vorauszugehen pflegt.
Daher fehlt es nicht an Aerztcn , welche diese Diarrhöe , vielleicht mit Recht , als erstes
Stadium des Cholera - Prozesses selbst erklären . Doch würde cs zu weit gehen , alle

Todesfälle an „ Darmkatarrh " zur Zeit einer Cholera -Epidemie den Cholcrafällcn selbst
hinzurechncn zu wollen . Denn abgesehen davon , daß man annehmcn muß , daß die Diagnose
„Darmkatarrh " von den Aerztcn nur dann gestellt wird , wen » eben das klinische Bild der
Cholera im ganzen Krankhcitsvcrlaufe nicht ausgetreten ist, so kommt zu bedenken , daß der

Tod durch Darmkatarrh fast ausschließlich nur das kindliche Lebensalter betraf , eine

Wahrnehmung , die auch in cpidemicfrcien Jahren sich bereits als eine stationäre heraus-

gestcllt hat . Die Anlage des ersten Kindcsalters , dieser Todesursache vorzugsweise anheim
zu fallen , scheint aber zur Zeit einer Cholera -Epidemie um ein Beträchtliches gesteigert zu
werden . Die Richtigkeit dieser Anschauung dürfte durch die, wenn auch nicht beträchtliche,
aber doch immerhin erkennbare Verschiedenheit in der Reihenfolge der Ziffern der beiden
Skalen , welche die Beteiligung der 10 Bezirke an Cholera und Darmkatarrh Nach¬

weisen , ihre Bestätigung finden ."
Tabelle VI.

Zm

Monate S
8
s->

Geschlecht I m Alte r b i s z» in V ollendeten

-n
N

2männlichweiblich

>. 5. 10. 15. üv Zs. i ». »5. 5» 55. SV. 55-t«. 15. 8«. 85. so.

L e b : n s j a h r e

Jänner . . 117 68 49 102 9 1 1 2 1 1

Februar . 133 71 62 118 11 1 1 1 1

März . . . 154 89 65 128 13 1 1 i 1 1 1 1 2 2 1 1

April . . . 159 89 70 132 10 2 2 i 2 2 1 1 2 2 1 1

Mai 106 52 54 89 7 1 i 1 1 1 . 2 2 . 1

Juni . . . 125 66 59 113 5 1 1 2 1 1 1

Juli . . . . 256 135 121 223 26 1 3 . 2 1

August . . 539 262 277 458 49 2 2 3 i 2 2 7 3 2 4 2 2

September 299 160 139 247 34 1 . 1 1 3 2 6 2 1 1

Oktober. . 151 88 63 135 7 1 1 i 1 1 2 1 1 .

November 84 38 46 75 2 1 2 1

Summe. 2123 1118 1005 Il820ll73 >7 II ! 3 ! 5 7 2! 4 I 7 blichio 12 19 11 8 «I ij . !I . !
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Daß dic Zahl der Darmkatarrhc im Großen und Ganzen im geraden Verhält¬
nisse mit dem Auftreten und Fortschreitcn der Cholera -Epidemie wuchs und mit
der Abnahme der letzteren sich ebenso unverkennbar verminderte, ergibt sich daraus, daß
die Perzentanthcilc des Todes durch Darmkatarrh an der Gesammtmortalität Wiens sich

im April mit 7.8 im September mit 11.2
„ Mai „ 5 s „ Oktober „ 9.i
„ Juni „ 7.« „ November „ 6.s
„ Juli „ 13.l „ Dezember „ 3.o berechneten
„ August „ 16.7

Werden die Todesfälle an Darmkatarrh im Jahre 1873 mit denen, welche sich an
derselben Krankheit nach einem sechsjährigen(von 1867—1872 berechneten) Durchschnitte
in Wien ergaben(Tabelle VII), verglichen, so zeigt sich, daß im Jänner 1873 dic Sterbe¬
ziffer des Darmkatarrhs sich nur um6höher stellte, als im erwähnten 6jährigcn Durchschnitte;
von Februar bis inklusive Juni blieb sie(zwischen 14 und 83) hinter dieser Durchschnitts¬
ziffer zurück. Im Juli übertraf sie dieselbe um 20, im August um 315, im September um 113.
Im Oktober sank sie um 4, im November um 18 unter die Durchschnittsziffcr herab.

Dieselbe Tabelle VII vergleicht auch die Cholera-Todesfälle der letzt abgclaufenen
Epidemie mit jenen der vorletzten im Jahre 1866. Es ergibt sich aus diesem Vergleiche,
daß dic Zahl der Sterbcfälle anno 1873 und 1874 hinter derunno 1866 zurückgeblieben
ist, daß sich der Ausbruch der diesmaligen Epidemie durch größtentheils lcthal abgelanfenc
Einzelfällc gleichsam vorbereitete, die sich durch dic drei Monate April, Mai und Juni
fortsetztcn, während im Jahre 1866 die Epidemie wie mit Einem Schlage im Monate
August zum Ausbruch kam. Beide Epidemien umfaßten einen Zeitraum von3—4Monaten.
Im Jahre 1866 wies der September(1374), im Jahre 1873 der August(1267) die
höchsteStcrbcziffcr aus.In beiden Epidemien starben gleich viel Männer(1368), der Uebcr-
schuß der Gcsammtstcrbcziffer des Jahres 1866 (74) fällt sonach dem weiblichen Geschlechte
zu. In beiden Epidemien starben mehr Individuen weiblichen als männlichen Geschlechtes.

Tabelle VII.

Im Monate

Todesfälle an Darmkatarrhen Todesfälle an Cholera ^
nach dem 6jährigen

Durchschnitte
(1867—1872)

im Jahre
1873

im Jahre
1866

im Jahre
1873

Jänner. 111 117 2
Februar . 147 133
März . 173 154
April . 192 159 15
Mai. 189 106 12
Juni. 192 125 13
Juli. 236 256 802
August. 244 539 127 1267
September . 186 299 1374 1064
Oktober. 155 151 1347 165
November. 112 84 66 14
Dezember. 111 14

Summe . . . . 2028 2928 2854
Männer. . 1368 1368
Weiber . . 1560 1486
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Der in Tabelle VIII gebotene Uebcrblick über die9 Cholera-Epidemien während
der Jahre 1831 bis 1873 weist ziffcrmäßig nach, wie viele Personen von je 1000 Be¬
wohnern Wiens der jedesmaligen Epidemie zum Opfer fielen. Es zeigt sich, daß in der
letzten4.3 per inille starben, wobei die während der Weltausstellung nach Wien
gekommenen Fremden und die bei dieser sowohl, als auch bei der Donauregulirung,
Wasserleitung rc. in großer Zahl beschäftigten Arbeiter nicht mit in Rechnung gezogen
wurden. Wird der außergewöhnliche Zuzug der Fremden, die mitunter selbst die Krank¬
heit cinschleppten, dann die hiedurch herbcigeführtc Ueberfüllung der Wohnungen, die
große Thcucrung aller Lebensbedürfnisse und insbesonders der damals herrschende
Mangel an gutem und quantitativ ausreichendem Trinkwasser erwogen, so wird jeder
Unbefangene die diesmalige Sterbeziffer von4.3 per inillo als eine geringe und relativ
sehr günstige bezeichnen müssen.

Tabelle Vlll.

Jahr

Anzahl der Cholera- Es starben sonach
von 1000 Ein¬

wohnernHäuser Einwohner Sterbefälle

1831 8.173 322 .090 2.188 6.7
1832 8 .189 323 .985 1.970 6.o
1836 8.249 332 .325 2.316 6.g
1849 9.152 426 .152 1.117 2.6

1850 9.284 431 .889 954 2.2
1854 9 .396 458257 2.122 4.6
1855 9.424 464 .849 2.943 6.3
1866 9 .927 573 .149 2.928 5.1
1873 11 .088 657 .100 2.854 4 .3

Zur Kennzeichnung der großen Gefahren der diesjährigen Epidemie sei es noch
gestattet, daran zu erinnern, daß ihre territoriale Verbreitung eine sehr ausgedehnte
und insbesonders in Galizien und Ungarn eine ganz außerordentliche war. In Ungarn
sind (laut dem Budapester Amtsblatte) vom 14. September 1872 bis 15. Novem¬
ber 1873 in 6830 Gemeinden mit 8,491.861 Einwohnern 433.285 Menschen
erkrankt und von diesen 182.599 gestorben, 247.718 genesen und die übrigen am
Tage der Meldung noch in Behandlung verblieben. In Pest erkrankten vom 14. März
bis 23. November 1873 an Cholera 4348 Personen, von denen 2189 starben. Von
der mit 200.476 Köpfen berechneten Bevölkerung erkrankten von je 1000 Personen
21 und starben von tausend 10.9 eine Mortalität, hinter welcher die fast gleichzeitige
Wiener Epidemie mit 4.3 per mille um 6.6 per mille, also um weit mehr als das
Doppelte zurückblieb*).

Man wird sonach unwillkürlich zu der Annahme gedrängt, daß die diesmal zeitlich
begonnene, mit besonderer Energie durchgeführte und lange fortgesetzte Desinfekzion auf
dieses Resultat nicht ohne Einfluß gewesen ist, obwohl darauf hingcwiesen werden muß.

-) Vergleiche Allgemeine Wiener medizinische Zeitung des Jahres 1873 . Seite 600.
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daß die Cholera - Sterbeziffern in den Epidemien 1849 , 1850 nnd 1854 , wo die
Desinfekzion gar nicht geübt wurde , um Vieles günstigere und die Ziffern des Epidemie-
Jahres 1866 (5 .i ), wo desinsizirt wurde , ungünstigere Perzente answeisen.

Damit soll nur angedeutet werden , daß die einzelnen Epidemien — so wie

einzelne Krankheitsfälle — schon ihrer Natur nach an In - und Extensität von Vorne¬
herein verschieden sind , und durch diese ihnen selbst innewohnende Verschiedenheit die

Günstigkeit oder Nngünstigkeit der Sterbeziffer in erster Linie prädestinirt ist. Unan¬

gefochten wird cs aber stets bleiben , daß bei jeder Epidemie — wieder so wie bei der

Einzelerkrankung — die strengste Handhabung einer vernünftigen Hygiene und somit
selbstverständlich einer skrupulösen Reinlichkeit und einer ausreichenden Desinfekzion
die der Zeit nnd der Bedeutung nach erste Rolle spielen müsse.

Bezüglich der meteorologischen Wahrnehmungen ergibt sich Folgendes . Der

Barometerstand war vor April im Mittel durchweg höher als 741 .oo--»>i. im April,

genau von dessen zweiten Hälfte an bis zum 28 . fortwährend , an manchen Tagen sogar
bedeutend unter 741 .oomm. (am 21 . 733 .9-nm.). Von den 2 letzten Tagen des April an,

Steigerung über 741 .o und so ausnahmslos das Monatsmittel höher als 741 .n. —
Sodann Steigerung von Monat zu Monat bis auf 745 .3mm, (durchschnittlich im

September ), der Oktober sank im Mittel zurück ans 744 .? und der November noch weiter

auf 742 .88>nm., August 742 .s, 750 .o ; ebenso September 753 .47 . Werden die meteoro¬
logischen Wahrnehmungen mit dem Verlause der Epidemie verglichen , so ergibt sich:
am 29 . Juni großer Niederschlag , steigende Temperatur und höherer Luftdruck ; darnach

Zunahme der Cholera -Todesfälle (30 Köpfe am 12 . Juli , also 14 Tage später ) . Am
15. Juli abermals starker Niederschlag, Temperatur und Luftdruck steigend, anhaltend
trocken ; Zunahme der Cholera . Am 7 . August 67 Todesfälle ; Niederschläge am 10 ., 14 .,
17. und 20 . August; hohe Temperatur(höchste am2. mit 35.o°), Sterbeziffer schwankt;
die niederste Sterbeziffer des Monates mit 25 Köpfen war am 17 . August . Am 29 . August
enorm starker Niederschlag , Luftdruck um ein Geringes höher ; Temperatur sinkt von nun
an zurück . Die Cholera -Sterbeziffer erreicht am 3 . September die Höhe von 72 Köpfen und

hält sich durch 5 Tage fast unverändert gleich . Während dieser Tage treten bedeutende
'Niederschläge ein, vom 15 . bis 18 . andauernd , der letzte im September am 23 . Die

Temperatur ist mittlerweile bedeutend herabgegangcn , der Luftdruck dagegen höher

geworden ; die Sterbeziffer nimmt bis Ende September und Anfangs Oktober konstant ab;
am 3 . Oktober betrug sie nur mehr 2 Köpfe . Von da an hebt sich dieselbe wieder bei
etwas wärmer werdenden Tagen und bei geringerem Luftdrucke mit einigen Schwankungen

bis auf 12 Köpfe am 10 . Oktober . Von da an bleibt sie bis zum 22 . auf einer durch¬
schnittlichen Tageshöhe von 7 Köpfen . Temperatur und Luftdruck sinken nun endlich im
November und es erlischt jetzt bei kühler Temperatur und im Durchschnitte etwas
geringerem Luftdrucke die Epidemie vollends.

Die Windrichtung war seit April konstant , in den Epidcmicmonaten August

und September mit 43 "/^ vorherrschend westlich . Im Oktober und November — auch
beim Erlöschen der Epidemie — sogar 44 °/g Westwind . Ozongehalt  der Luft vom
Juli bis November im Monatsmittel kaum 3 .4.

In der Epidemie des Jahres 1866 gingen die Resultate der meteorologischen
Beobachtungen dahin , daß die niedrige Temperatur , der höhere Barometerstand , die
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westliche Windrichtung und der größere Ozongchalt der Luft mit der Periode der Ab¬
nahme der Epidemie zusammcnficlcn und daß diese Verhältnisse bis zum völligen Erlö¬
schen derselben andauerten . In der diesjährigen Epidemie obwalteten nicht nur nicht
gleiche , sondern in mancher Beziehung gerade entgegengesetzte Verhältnisse . Namentlich
hatte seit April konstant Westwind geweht , während 1866 während des Ausbruches,
des Ansteigens und der ersten Abnahme der Epidemie die Windrichtung eine konstant
östliche gewesen war . Ebenso war der Ozongehalt der Luft in der vorletzten Epidemie
erst zur Zeit der Abnahme ein hoher , während in der letzten gerade das Gegentheil
cintrat . Ebenso waren in der Epidemie des Jahres 1873 die Barometerstände in
der Zeit ihrer Zunahme höher als in der Abnahme . Neu war bei ihr die Wahrnehmung,
daß den wiederholten und mitunter ungemein heftigen Regengüssen jedesmal nach 3 — 14
Tagen eine entschiedene Steigerung der Epidemie nachfolgte . Beide Epidemien stimmten
nur in der Beobachtung überein , daß ihre Zunahme mit dem Steigen , ihre Abnahme
mit dem Fallen des Thermometers nahezu zugleich cinherging.

Was das Trinkwasser betrifft , so wurde dasselbe in einzelnen Choleraherdcn
thatsächlich mit Kloakengasen verunreinigt und sonach im höchsten Grade gesundheits¬
schädlich befunden . Dies war insbesonders in dem Hause Nr . 61 in der Taborstraße
und in dem Hause Nr . 5 in der Fugbachgasse der Fall , während dasselbe in anderen
(beispielsweise in Nr . 4 Adlergassc ) eine tadellose Beschaffenheit nachwies . In einzelnen
dieser Herde herrschte auch eine hochgradige Ueberfüllung vieler Wohnungen , wie z. B.
im Hause dir . 17 in der Schimmelgasse , woselbst die Keller - und Bodenräume mit
Menschen vollgepfropft waren , während in anderen , ebenfalls schwer betroffenen Häusern
dieser sanitätswidrigc Uebclstand nicht vorhanden war.

Wirft man auf alles bisher Gesagte einen prüfenden Rückblick , so ergibt sich, daß
die Eholera des Jahres 1873 , wie jede der früheren Epidemien aus anderen , von ihr
bereits infizirtcn Gegenden kam , sich sonach ebenso wenig wie eine der früheren in
Wien spontan entwickelte und in vielen Fällen durch Menschen von einem Orte zum
andern übertragen wurde . Es läßt sich aber nach der Anschauung des Stadtphysikats
die Ausbreitung der Epidemie durch diese eben erwähnte Verschleppung allein nicht
Nachweisen . Dagegen drängte sich jedem Beobachter auch bei dieser Epidemie wieder
die Eigenthümlichkcit ihrer Verbreitung auf , welche sich von jener anderer kontagiöscr
Krankheiten (insbesonders der Blattern ) unterscheidet . Auch die Blattern zeigten sich bei
der unmittelbar früher abgelaufencn Epidemie verschleppbar , auch sie bildeten Herde und
auch bei ihnen spielten Ueberfüllung der Wohnungen , schmutzige und schlecht ventilirte
Räume eine Hauptrolle . Doch sind auch die Unterschiede , welche die Verbreitung der
Eholera von jener der Blattern bot , ebenso auffällig und unverkennbar . In keinem der
Blatternherde war die Krankheit gleichsam wie mit einem Schlage und einer Massen¬
vergiftung ähnlich aufgetreten und innerhalb weniger Tage wieder erloschen , wie dies bei
allen Eholcraherden ausnahmslos der Fall war . Nirgends wurde bei Blattern ein auf
Entstehung und Verbreitung derselben Einfluß nehmendes Moment im Trinkwasscr
nachgewiesen , was bei der Cholera wiederholt und unleugbar der Fall war . Endlich
bilden Blattern , Scharlach , Masern rc. stazionäre , nie erlöschende und nur manchmal
zu Epidemien Heranwachsende Krankheiten ; die Cholera kommt und geht , um — oft
nach einer Reihe von Jahren erst — die alte Stätte wieder zu besuchen.
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Als crstc und wichtigste der gegen die Cholera cingclciteten sanitüts - polizci-
lichcn Maßregeln erscheint die mit einem bedeutenden Kostcnauswandc und in wahr¬
haft großartiger Weise in ganz Wien durchgeführte Dcsinfekzion.

Sic erstreckte sich ans die Aborte und Kanäle , auf die Pissoirs und Standplätze
der Vohnfnhrwcrte , begann bereits im Jahre 1871 und wurde von dem Erscheinen der
ersten Cholera - Erkrankungen an täglich in sümmtlichcn Häusern des Weichbildes der
Stadt Wien auf Kommunalkostcn vorgcnommcn . Die Desinfektionsmittel für die Aborte
und Kanüle bestanden ans einer Mischung von Eisenvitriol und krystallisirter Karbol¬
säure (1 Pfund der letzteren auf 1 Zentner Eisenvitriol ) im verkleinerten Zustande , und
für die Pissoirs und Standplätze aus roher Karbolsäure (1 Pfund auf 2 Eimer Wasser ),
welche bei den letzteren zwei Objekten sogar täglich dreimal angewcndct wurden . Außer¬
dem verwendete man , da die Eiscnvitriolzufuhr einige Zeit in ' s Stocken gcrieth , Zink¬
vitriol und in den Vcrsorgungshäuscrn das Kailan 'schc Desinfekzionsmittcl , aus Eiscn-
oxydhydrat , schwefelsaurcm Kalk und Karbolsäure bestehend , und machte auch eine Probe
mit dem aus Thonerde - und Magncsiasalzen mit Karbolsäure bestehenden Fränkel 'schcn
Desinfekzionsmittcl . Im Ganzen wurden 35 .333 Zentner 29 Pfund Eisenvitriol , 124
Zentner 23 Pfund krystallisirte Karbolsäure , 74 Zentner 8 Pfund flüssige (rohe ) Karbol¬
säure , 122 Zentner 39 Pfund Zinkvitriol und 136 Zentner 53 Pfund Kailan 'sches
Mittel verbraucht und dafür ein Betrag von 146 .493 fl . 78 kr. von der Kommune ver¬
ausgabt . Da sich die Entlohnung der Arbeiter , welche die Dcsinfekzion durchführten , und
der sie beaufsichtigenden Organe annäherungsweise mit 133 .200 fl . berechnet , so beträgt
die Gesammtsumme , welche von der Kommune für die Dcsinfekzion verausgabt wurde,
bei 279 .690 fl . Die Dcsinfekzion der Leib - und Bettwäsche , der Bcttfournituren , der
Wohnungen nach Cholera -Erkrankungen wurde durch Kommunalorganc durchgcführt , und
in allen Häusern , wo Cholera -Erkrankungen vorkamen , die Aborte und Kanäle einer täg¬
lichen zweimaligen Desinfekzion und Letztere der allsogleichcn Räumung unterzogen . Zur
gleichmäßigen Durchführung obiger Desinfekzion hatte das Stadtphysikat eine dctaillirtc
Jnstrnkzion ausgearbcitct.

Während im I . Gemeindcbczirke schon seit der Zeit , als sich die Epidemie den
österreichischen Reichsgrenzen näherte , die verstärkte Sanitätssekzion des Gcmcinde-
rathcs tagte , welcher der städtische Vize - Baudirektor , der magistratische Sanitäts-
rcfcrcnt , die beiden Stadtphysiker und der k. k. Hof - Sanitätsrath Dr . Flamm als
ordentliche Mitglieder beigczogcn waren , wurden in den 8 Vorstadtbezirken eigene
Sanitätskommissionen , nach dem Vorbildc der schon im Jahre 1866 bestan¬
denen eingesetzt, die unter dem Vorsitze des Bezirksvorstandes aus sämmtlichcn ange-
stelltcn Acrzten des Bezirkes , einem städtischen Ingenieur , einem städtischen Marktkom¬
missär , einem Vertreter der k. k. Polizeibehörde und mehreren Mitgliedern des Bezirks¬
ausschusses zusammengesetzt , regelmäßige Sitzungen abhielten , die behördlichen Anordnun¬
gen entgcgennahmen , deren Durchführung einleitcten und überwachten , wie überhaupt eine
sehr ersprießliche , die sanitätspolizeilichen Maßregeln wesentlich fördernde Thätigkeit ent¬
wickelten . Als Exekutivorgane dienten Sanitätsaufseher , deren in jedem Bezirke Einer
aufgestellt war und welche , mit einer eingehenden Jnstrnkzion versehen , unmittelbar dem
Stadtphysikatc untergeordnet wurden . Von diesen Organen wurden im Jahre 1873 vom
1 . Jänner bis 30 . November 1830 Erhebungen über sanitäre Gebrechen und über die
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Art der Durchführung der aus diesen Anlässen getroffenen amtlichen Anordnungen
gemacht . Biele der zur Anzeige gebrachten Sanitätsgebrcchcn erforderten die Bornahme
eigener Lokalko in Missionen unter der Leitung eines Beamten des Sanitätsdepartements
und unter Beziehung des Stadphysikatcs und des Stadtbauamtcs . Derlei Kommissionen
wurden 36 !) an Ort und Stelle abgchalten und dieselben in allen Fällen , wo die
Durchführung ihrer Anordnungen auf Widerstand stieß, insbesonders bei den vielen
nothwcndig gewordenen Delogirungen aus Keller - und Dachräumcn , aus untcrgctheil-
tcn Gcwölbs - Lokalitäten und ans überfüllten Wohnungen von der k. k. Polizeibehörde
ans das Kräftigste unterstützt . Unter diesen Anordnungen ist die über Andringen und
unter Uebcrwachung des Stadtphysikatcs durchgcführte Delogirung fast sämmtlicher
Wohnungen in dem Cholcraherde , Schimmclgasse Nr . 17 crwähnenswerth . Nach jahre¬
langen fruchtlosen Bemühungen gelang es endlich auch hier die durch fortwährende
Rekurse hinausgeschobcnc Delogirung aller Keller - und Dachrüumc in diesem von
1600 Personen bewohnten Hause binnen wenigen Tagen durchzuführen.

Trinkwasscr wurde aus 249 Brunnen der chemischen und mikroskopischen
Untersuchung , darunter 53 Brunnen einer zweiten , 2 sogar , ans speziellen Anlässen,
einer dritten Untersuchung unterzogen . Nur wenige der zur Untersuchung gekommenen
Wässer ergaben nach Durchführung der ungeordneten Reinigung der Brunnen in . allen
ihren Bestandtheilen bei der neuerlichen Untersuchung solche Resultate , daß selbe zum
Trinken , Kochen oder zur Sodawasser -Fabrikazion zugelassen werden konnten . Viele der
untersuchten Brunnenwässer , besonders der einzelnen Häuser in der Brigittenau und
vor der Favoritenlinie , waren durch Scnkgrubcninhalt verunreiniget und sonach im hohen
Grade gesundheitsschädlich.

Auch die Thätigkcit des städtischen Marktkommissariates  kann hier nicht
unberührt gelassen werden . Durch seine unermüdeten Ucbcrwachungen aller Genußmittel
und durch eine ununterbrochene Aufsicht aller Marktplätze insbesonders in Bezug auf den
Obstverkauf trug es viel bei , die Epidemie in Schranken zu halten.

Bei dem Umstande , daß eine größere Zahl der Wiener Aerztc theils auf dem
flachen Lande Niedcröstcrreichs , theils in Galizien , Ungarn , Siebenbürgen u . s. w . aus
Anlaß der Epidemie Verwendung fand , war die Beschaffung der nothwcndigen ärzt¬
lichen Kräfte  für die in Wien errichteten Eholera -Nothspitäler  mit nicht geringen
Schwierigkeiten verbunden . Es mußten deshalb die sekundarärztlichen Posten thcilweise
mit Doktoranden der Medizin , welche ein tägliches Honorar von 5 fl . bezogen , besetzt
werden . Dazu kam, daß einer der städtischen Beschauärzte selbst an der Cholera , mehrere
an Darmkatarrh erkrankten und dienstunfähig wurden , so daß an einem Tage von den
angestellten zwölf Bcschauärzten sechs gerade zu einer Zeit ihre Thätigkcit einstellen mußten,
als die Sterblichkeit in Wien ihrem Höhepunkte entgcgenging . Die vom Stadtphysikate
zur Aushilfe in Vormerkung genommenen Aerztc waren fast alle bereits auswärts
berufen worden und cs gelang daher nur durch angestrengte persönliche Bemühungen der
Stadtphysiker , durch die Unterstützung der Herren Spitaldirektoren und durch die vom
Gemeinderathe bewilligte Remunerazionserhöhung für die beschauärztlichen Supplenten
(von 50 auf 90 fl . per Monat ), daß der Leichenbeschaudienst nicht beeinträchtigt wurde.
Ueberdics erhielten die wirklichen Beschauärzte in Anerkennung ihrer vermehrten , für
sie selbst und ihre Angehörigen gefahrvollen Thätigkcit eine Rcmunerazion von je 100 fl.
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Nachdem die Belastung der Choleraleichen in den Wohnungen durch die Statt-
Halterei-Verordnung vom Jahre 1872 ausnahmslos untersagt und deren unverzügliche
Beisetzung auf den Friedhöfen nach vollzogener Todtenbeschau angeordnet worden war,
wurden auf jedem Lcichcuhofe zwei provisorische Lcichenkammern ausgestellt, in welche
die Leichen mittelst geschlossener Wägen(Lcichcnfourgons) übcrbracht wurden. Zu diesem
Zwecke hatte der Gcmcinderath mit der Leichenbcstattungsgcscllschaft »Lntropris« ckss
Pompes lunedres « einen Vertrag abgeschlossen, der diese Unternehmung verpflichtete, jede
Choleraleichc gleich nach erhaltenem Aviso aus derWohnung abzuholen und auf den Friedhof
zu schassen. Die Ueberführung geschah in ungeschlosscnen Särgen, auf welchen ebenso wie
auf der dem Todtengräbcr abzugebenden Anweisung Name und Wohnort des Verstorbenen
ersichtlich gemacht worden war. Die Leichen wurden gleich bei ihrer Ankunft ans dem
Friedhofe mit Karbolsäurelösung begossen und auch täglich die Leichenkammerndesinfizirt.

Während der Epidemie des Jahres 1873 eröffnete die Gemeinde drei Spi¬
täler und zwar: 1. das von ihr im Jahre 1872 neuerbaute, einen Belegraum für
300 Betten bietende Spital an der Triesterstraße; 2. das zu Spitalzwecken hergerichtete
Schulgebäude in Zwischenbrücken; 3. das ehemalige Rekonvaleszentenhaus der Barm¬
herzigen Brüder auf der Landstraße(Hauptstraße Nr. 108).

Zu dem Baue des Spitales an der Triesterstraße gab das heftige Auf¬
treten der Blättern-Epidemie im Jahre 1872 die unmittelbare Veranlassung. Im
August desselben Jahres erstattete das Stadtphysikat die Anzeige, daß die beiden, von
der Gemeinde errichteten Nothspitäler bereits so stark belegt seien, daß der verfügbare
Belegraum in kürzester Zeit erschöpft sein werde. Die lokalen Erhebungen bestätigten
nicht nur diesen Sachverhalt, sondern ergaben auch, daß eine Erweiterung der zwei schon
bestehenden Nothspitäler unzulässig sei. Ebenso erklärte die k. k. n.-ö. Statthalterci auf
eine Erweiterung der Blattern-Abtheilungen der drei großen öffentlichen Krankenhäuser
nicht eingchen zu können. Da auch das nur aus Riegclwänden gebaute Nothspital in der
Siebcnbrunnenwiese zur Belegung mit Kranken in der kälteren Jahreszeit sich als nicht
geeignet herausstellte, so nahm die Gemeinde, ungeachtet der ihr dadurch neuerlich erwachsen¬
den finanziellen Opfer, die Erbauung eines neuen Epidemiespitales in Aussicht, wodurch
sie zugleich bei künftig eintretenden ähnlichen Kalamitäten nicht mehr in die Lage zu kom¬
men hoffte, Schulen und andere städtische Gebäude zu Spitälern verwenden zu müssen.
Am 20. August 1872 beschloß die Gemeinde den Ankauf einer Grundfläche an der Triester¬
straße zur Erbauung des Spitales. Um rasch in die Kenntniß der in neuester Zeit bei der
Anlage und Einrichtung solcher Anstalten gemachten Erfahrungen zu gelangen, begab sich
im Aufträge des Bürgermeisters eine aus dem Magistratsrathe Martini , dem Ober¬
ingenieur Haußmann und dem Stadtphysiker Dr. Jnnhauscr bestehende Kommission
nach Leipzig zur Besichtigung des dort nach dem amerikanischen Systeme neuerbauten
Krankenhauses. Nach diesem Systeme wurde sogleich nach Rückkehr der Kommission der Plan
durch den Ingenieur Röhlig innerhalb fünf Tagen entworfen, am 2.Oktober 1872 der
Bau begonnen und derselbe unter der persönlichen Einflußnahme und Ueberwachung des
Herrn Magistrats-Direktors Grohmqnn  durch den städtischen Ingenieur Röhlig  mit
solcher Energie geführt, daß das Gebäude Ende Dezember 1872 vollendet war und nach
dessen innerer Einrichtung das erste nach dem Pavillonsysteme in Oesterreich erbaute

Gemeinde-Verwaltung Wien». Jg
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Spital am 1 . Mai 1873 eröffnet werden konnte . Die Kosten des Spitalcs beliefen sich

auf die Summe von 407 ..500 fl . Zunächst wurde es für Blatternkranke , und vom
17 . Juli 1873 an ausschlicßcnd für Cholcrakranke benützt . Seine Anlage und Einrich¬

tung erwarben sich einstimmig die Anerkennung aller ärztlichen Fachmänner des In - und
Auslandes , welche dasselbe während der Weltausstellung besichtigt hatten.

Die aus der halben Höhe des Wienerbergcs an der nach Triest führenden Straße,
in freiester Lage erbaute Anstalt , deren Plan auf Tafel I beigegeben wird , ist etwa
1000 Schritte von der Matzleinsdorfer Linie entfernt und liegt somit zur Stadt — aus

deren geschlossenen Häusermassen sie ausgeschieden sein sollte — in verhältnismäßiger
Nähe . Sic bildet ein von Eckpavillons flankirtes längliches Viereck , dessen eine Breitseite

nach Osten (Tricstcr Rcichsstraßc ), die andere nach Westen gekehrt ist . Der der Straße
zugcwcndctc einstöckige Trakt des Mittelgcbäudes enthält ebenerdig die Kanzleien , das
ärztliche Berathungszimmer , das Laboratorium des Apothekers , das Wäschemagazin und

die Wohnungen einiger Hausbedicnsteter ; im ersten Stocke die Wohnungen der Aerzte
und einiger Beamten , dann zwei große und mehrere kleinere Extrazimmer . Im westlichen,
dem Gebirge zugcwendcten Trakte liegen die sehr zweckmäßig eingerichteten Badcräume,

die Wäscherei , die Küche und Wohnung des Traiteurs . Die beiden in Pavillons aus-

laufenden Scitcntrakte enthalten neben kleineren , zur Apotheke , zu Schlafzimmern der
Wärterinnen oder zur Jsolirung unruhiger Kranker bestimmten Räumen breite , zu Pro¬

menaden der Rekonvaleszenten dienende , heizbare , übrigens durch das ganze Haus sich

fortsctzcndc Korridors , von welchen man in die Krankenzimmer und in die großen , unter
sich nicht kommunizircndcn Hofräumc tritt , welche sowohl auf der Nord - als auf der
Südseite des Hauses die Pavillons von einander trennen . Jeder der vier Pavillons ist
durch eine Zwischenmauer gcthcilt , wodurch acht große Krankensäle (vier nördliche , vier

südliche ) entstehen . Jeder dieser Krankcnsälc enthält 34 Betten . Je zwei Krankenzimmer
haben eine gemeinschaftliche Beleuchtung . Die Wände der Krankenzimmer sowie

der Gänge sind bis zu einer gewissen Höhe mit Oelfarbe bestrichen , wodurch sie (z. B . zu
Dcsinfckzionszwcckcn ) waschbar werden ; in beiden ist der Fußboden mit Lackfarbe ein¬

gelassen , die Mitte mit Lauftcppichcn bespannt . Jedes Krankenzimmer enthält zwei große,

von innen zu heizende Ocfcn und nächst der Thür in einem durch eine Holzwand vom
übrigen Zimmer getrennten Raume auf der einen Seite einen Gasofen , ans der andern
die Schlafstättc für eine Wärterin . Eine genügende Anzahl von Vcntilazionsöffnungen,

durch jalousienartige Vorrichtungen rcgulirbar , sorgt für den Luftwechsel . Die Vcnti-
lazion dieser Zimmer hat sich vollständig bewährt . Die Aussicht von den Krankenzimmern

umfaßt das ganze westliche und südwestliche Gebirgsrnnd ; der Anblick der schönen , durch
den Verkehr der nahen Südbahn belebten Landschaft , die milde Luft , die den Sommer

über von den Gebirgen hcrcinströmt , muß nothwendig wohlthucnd auf die Kranken wirken.
Als besondere Gebäude sind noch zu erwähnen : das Leichcnhans mit elektrischem

Glockcnapparat zur Anzeige etwaiger Lcichcnbewcgungcn , der geräumige , zweckmäßig

eingerichtete Sccirsaal  und das kleine Hänschen , das den Dcsinfekzionsoscn zur Er¬
hitzung der durch kontagiösc Exkrctc oder durch Ungeziefer verunreinigten Kleidungsstücke

enthält . Der Transport der Kranken zum Hanse geschah mittelst Sanitätswagen , die
Abholung der Leichen war der Untrozn 'iso «las pompes kuiröllres überlassen . Dem
Wassermangel , der für diesen Sommer allerdings thcilweise vorhanden war (indem an
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einzelnen Tagen Wasser zugcführt werden mußte ), wird für alle Zukunft durch die Hoch-

qucllenlcitung abgcholscn werden , deren Reservoir ans der Inzcrsdorfcr Höhe etwa

10 Minuten vom Hause entfernt liegt . Der von der Stadt her zum Hause geführte

Hauptkanal ist bis zum südlichen Ende desselben fortgesetzt . Da jedoch die Nivcanver-

hältnisse die Anlage eines Qucrkanalcs für die südlichen (bergan liegenden ) Pavillons

nicht gestatteten , so ist für diese letzteren das Tonnensystem Angeführt . Die Aborte

des Hauptgebäudes münden direkt in den Kanal , die der nördlichen in einen mit

demselben verbundenen Qnergang , doch ist für diese letzteren , um besonderer Zwecke

willen , abermals ein Tonncnsystem eingeschaltet . Die Aborte im Hause sind durchaus

mit Wasserspülung eingerichtet (Watcrcloscts ). Das Reservoir der Watcrclosets wurde

mit der dcsinsizircndcn Lösung gefüllt , für die Aborte des Hauptgebäudes und der süd¬

lichen Pavillons Karbolsäure -Lösung ( 1 : 30 ) verwendet und außerdem Eisenvitriol in

ausreichender Menge täglich in die Aborte geschüttet . Für die Aborte der nördlichen

Pavillons kam ausschließlich die von Herrn v. Valmagini angegebene Methode der

Desinfekzion (und Abfuhr ) in Anwendung , bestehend aus einer von ihm erfundenen in

ihrer Zusammensetzung nicht näher bekannt gegebenen , schwach chlorähnlich riechenden

Flüssigkeit (Valinagini 'schen Essenz) . Der Erfinder legt besonderes Gewicht darauf , daß bei

seiner Einrichtung die Fäkalstoffc oder flüssigen Bcstandthcile durch eine ihrer Leichtigkeit

wegen obcnschwimmcnde Schichte flüssigen Kohlenwasserstoffes durchfallc », so daß unter

dieser , somit in Absperrung von der äußeren Luft , die Zersetzung erfolgt . Hiebei ist eine

neue Modifikazion des Tonnensystcms in Verwendung , wobei a) der feste Inhalt der

Tonne von dein flüssigen geschieden wird , b ) letzterer bei Ansammlung bis zu einer

gewissen Menge (Höhe ) regelmäßig von selbst abflicßt und e) die DesinfekzionSflüssigkeit

immer nur in berechenbarer Menge (nach Maßgabe jenes Abflusses ) znströmt.

Ein zweites Spital in Zwischenbrückcn richtete die Gemeinde in den Lokalitäten

des zweistöckigen städt . Schulhauscs ein ; dasselbe wurde am 23 . Juli eröffnet und am

lö . November geschlossen . Zwei Säle im Halbstock , 5 im ersten und 3 im zweiten Stock¬

werke standen als Krankcnsälc zur Verfügung und boten bequem für 100 Kranke Fassungs¬

raum . Die übrigen Räumlichkeiten wurden thcils als Kanzlei , theils als Wohnungen für

die Aerztc und Beamten , thcils als Schlafzimmer für die dienstfreien Wärterinnen benützt.

Im Erdgcschoße waren die Waschküche und die Leichcnkainmer untcrgebracht . Die noch von

der Cholera -Epidemie des Jahres 1866 in : Hause vorhandene , nicht mit den Aborten

des Hauses in Verbindung stehende große Senkgrube , benützte man als einziges Depot

sür die aus den Krankenzimmern stammenden Dcjcktc , welche dann nach erfolgter , aus¬

giebiger Desinfekzion ausgcführt wurden . So erreichte man hier eine » vollständigen

Abschluß . Im klebrigen war die Desinfekzion vom Stadtphysikate mit denselben Vor¬

sichten angcordnct worden , wie in : Spitalc an der Tricsterstraße.

Das dritte Spital auf der Landstraße (Hauptstraße Nr . 108 ) wurde am

21 . August eröffnet und am 12 . Oktober geschlossen. Dasselbe , ein einstöckiges Haus , ist

rings von einem großen Garten umgeben , dessen Hauptthcil sich zwischen der Rudolfs - und

Barichgassc ausdehnt . Mit Rücksicht auf die angrenzenden Wohnhäuser wurde das der

Hauptstraße entsprechende Thor geschlossen gehalten und der Verkehr mit dem Spitalc durch

eine in der Rudolfsgassc angebrachte, , der Rudolfsstiftung gegenüber liegende Pforte

vermittelt , neben welcher innerhalb der Umfassungsmauer , im Garten eine mit den
35 *



548

nöthigcn Einrichtungen versehene Hütte für den Thorwächtcr angebracht war . Im rück¬
wärtigen Thcile des Gartens , der Ausmündung der Barichgassc entsprechend , befand
sich ein isolirtcs , durch Bäume und Gesträuche fast vollständig maskirtcs Häuschen,
welches in vollkommen entsprechender Weise als Lcichcnkammcr seine Verwendung
fand . Das Haus bot gleichfalls für 100 Kranke Unterkunft und zwar in 3 Sälen und
ungefähr 15 kleinen Zimmern , wobei für Acrztc , Beamte , Kanzlcizwccke , Wäscherei rc.
noch eine ausreichende Anzahl von Nebcnlokalitäten zur Verfügung blieb . Kost und
Arzneien wurden aus der nahen Rudolfsstiftung beigcstcllt . Die Dcsinfckzion geschah
nach denselben Grundsätzen wie in Zwischcnbrücken , nur bestand hier keine Senkgrube.
Dafür wurde der Dcsinfckzion der Aborte und der Lcichcnkammcr , von den Acrztcn und
vom Gcmcindcamte der Landstraße , die größte Aufmerksamkeit zugewcndet.

Im Spitalc an der Tricsterstraße fungirte Dr . Ignaz Baßlingcr , in dem in
Zwischcnbrücken Dr . OttoGötz , und indem auf der Landstraße Dr . Prokop Rokitansky
als Ehcfarzt . Jedem derselben war die nöthigc , nach dem jeweiligen Krankenstände
wechselnde Zahl von Sckundar -Acrztcn vom Stadphysikatc bcigestcllt . Ebenso hatte
die Verwaltung für die gleichfalls stets dem Bedarfs angcpaßte Anzahl von Wärterinnen,
Helferinnen , Wäscherinnen , Hausknechten u. s. w . rechtzeitig vorgesorgt . Der Fürsorge
des Gcmcindcrathcs und dem zweckentsprechenden Zusammenwirken der Acrzte und
Spitalsbcamtcn war cs zu danken , daß trotz der , wie fast in allen Cholera -Spitälern,
auch hier unter dem Hilfspersonale eingctrctcnen Erkrankungen und Stcrbefälle , dennoch
keine Entmuthigung eintrat , sondern , daß vielmehr in allen drei Spitälern alle uner¬
schrocken und pflichttreu auf ihren Posten verblieben.

Die nachfolgende Tabelle IX zeigt die Krankenbcwcgung in den drei kommuna¬
len Eholcra -Spitälern , in der Zeit vom 24 . Mai (erster Cholcrafall im Spitale an der
Tricsterstraße ) bis l5 . Dezember 1873 . Aus dieser Tabelle ist ersichtlich , daß in den
städtischen Spitälern im Ganzen 1069 Männer -j- 877 Weiber — 1946 Personen aus¬
genommen wurden , von denen 531 Männer - s- 483 Weiber — 1014 Personen starben.

Nach diesen Zahlen würde sich ein Sterblichkcitsperzent aller Aufgenommenen von
52 ., ergeben , wobei jedoch wohl zu bemerken ist, daß — wie die später folgende Tabelle
zeigen wird — bei Weitem nicht alle der aufgcnommenen Kranken wirkliche Cholerafälle
gewesen sind , sondern auch eine größere Anzahl von Cholerinen , Darmkatarrhen und
sogar von ganz heterogenen , in ihrem Beginne von Diarrhöe wohl auch von Erbrechen
begleitet gewesenen Krankheiten umfaßt haben.

Tabelle IX.

Monat

Spital an der
Hriesterstraße Zwischcnbrücken Landstraße

Männer Weiber Summe Männer Weiber^ ummeM änner Weiber Summe

Mai. . 1 1 . .
Juni. 3 3
Juli. 135 86 221 49 18 67
August. 222 204 426 214 167 381 45 47 92
September . . . . 169 160 329 115 88 203 49 56 105
Oktober. 42 38 80 18 4 22 1 1
November . . . . 6 6 12 2 1 3 . .

Summe . . . 577 495 1072 398 278 676 94 104 198
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Gesainmtsumme aller Männer . 1069
„ „ Weiber . 877

Hauptsumme aller in den kommunalen Spitälern Behandelten . . . . . . . 1946
Davon starben im Spitale a. d.Triesterstraße 303 M.-s-307 W. -- 610 55. aller  Anfgenommenen.

„ „ „ „ in Zwischenbrücken 179M. ->- 127W. -^ 306 ^ 45.2"/, „ „
„ „ „ „ auf der Landstraße 49 M. -s- 49 W. 98 --- 49.4°/o „ „

Hauptsumme aller in den kommunalen
Spitälern Verstorbenen. 531M . -s- 483W.----1914--- 52.1°/^ aller Anfgenommenen.

In der TabelleX sind sonach die 1946 Aufgenommenen und die 1014 Todes¬
fälle nach 4 Rubriken geordnet, von denen die erste die wirklichen Cholerafälle,
die zweite die Cholerinen, die dritte die Darmkatarrhe und die vierte andere Krankheiten
umfaßt.

Nach dieser Gruppirung stellt sich das Sterbeperzent der echten Cholerafälle in
allen drei Spitälern zusammen mit 65.4"/, heraus, wobei jedoch zu bemerken ist, daß im
Spitale an der Triesterstraße, unter der Rubrik„Verstorbene" auch 12 Fälle mit ein¬
gerechnet sind, in welchen die Ueberbrachten bereits todt  anlangten.

In die Gruppe„Cholerinen" wurden vom Stadtphysikatc jene Fälle ausgenommen,
welche sich durch Diarrhöe und Erbrechen,  jedoch nur spurenweises Auftreten der
schwereren Choleraerscheinungcn charakterisirten. Sie dürfen, wenn man nur die Gruppen
Cholera und Darmkatarrh unterscheiden wollte, keinesfalls den Darmkatarrhen
zugezählt werden, da diesen nicht Erbrechen  als konstantes Symptom zukommt. Sic
werden um so mehr zur Choleragruppe gezählt, d. i. als leichte Brechdurchfälle
betrachtet werden müssen, da eine große Anzahl derselben mit, wenn auch nicht hoch¬
gradiger, doch immerhin merklicher Cyanose, ja, bei sehr verlängerter Rekonvaleszenz,
mit etwas Stupor, mit tagelang nachweisbarer Röthung der Stirne und des Gesichtes,
sonach mit Andeutung des tyfoiden Symptomenbildes verlief.

Zieht man sonach— wie dies von vielen Aerzten geschieht, welche die„Cholerinc"
nur als Gradabstufung der eigentlichen„Cholera" auffassen— die beiden ersten Krank¬
heitsgruppen zusammen und bringt man die 12 todt Ueberbrachten in Abzug, so ergibt
sich für alle 3 Spitäler ein Sterbeperzent von 58.4.

Nach dem eben Dargestellten ergab sich die Nothwendigkeit, in unseren Spitälern
die eigentlichen Cholerafälle von den leichter Erkrankten oder blos Choleraverdächtigen,
sowie Beide von den Rekonvaleszenten und anderweitig Erkrankten zu trennen.  Da für
jede dieser drei Gruppen wieder die Geschlechter zu sondern waren, so waren in jeder
Anstalt mindestens6 Zimmer erforderlich. Im gedachten Sinne erfolgte auch die strengste
Sonderung der Kranken, was insbesonders in dem Spitale an der Triesterstraße zu
Folge seiner Ausführung nach dem Pavillonsysteme, mit Leichtigkeit gelang.

Dem Geschlechts nach betheiligten sich an den in unseren Spitälern an wirklicher
Cholera behandelten 1486 Personen, 817 Männer und 669 Weiber; die Gesammt-
sterbezahl 972 vertheilte sich auf 506 Männer und 466 Weiber. Weiber wurden also
um 148 weniger ausgenommen und starben um 40 weniger als Männer. Diese bethei¬
ligten sich nämlich an der Gesammtsterbeziffer der echten Cholera mit 52.o"/„, die
Weiber mit 47.s°/„, also in einem mit den Ergebnissen der Privatpraxis nahezu ent¬
gegengesetzten Verhältnisse.
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Die geringere Zahl der in den Spitälern behandelte » Weiber läßt sich thcilwcisc
daraus erklären , daß eine weitaus größere Zahl von Frauenspersonen Gelegenheit gefun¬

den haben mochte , sich für die meist kurz verlaufende Krankheit zu Hanse zu verpflegen , als
dies bei den gerade in der Wcltausstcllnngsperiode in großer Zahl in Wien beschäftigt

gewesenen ledigen , ganz allein stehenden Arbeitern der Fall war.
Vergleicht man aber die Sterbeziffern beider Geschlechter mit den bezüglichen

Aufnahmsziffern unserer drei Spitäler , so ergibt sich , daß von den aufgenommencn

Männern nur 6k .go/„ von den aufgenommenen Weibern dagegen 69 .o°/g der Krank¬

heit zum Opfer fielen , daß also der echte Cholcraprozeß dein weiblichen Geschlechte
verderblicher war als dem männlichen . Aus den in den Detailberichten der Chef -Acrztc

ersichtlichen Angaben bestätiget sich auch die schon früher verzeichnet Wahrnehmung , daß
in das Alter der körperlichen Vollkraft die meisten Choleraopfer fallen.

Ebenso geht — übereinstimmend mit den allgemeinen Beobachtungen — auch
aus jenen über die Kommunalspitäler hervor , daß bis zum Juli die Cholerafälle in Wien
vereinzelt blieben ; daß ungefähr mit 2 . Juli ein kontinnirlicher , nicht mehr durch längere

Pansen unterbrochener Krankenstand begann , der konstant steigend , in der letzten August-
und in der ersten Septemberwoche die größte Höhe erreichte , im weiteren Verlaufe des
September mäßig , im Oktober rasch abfiel und sich bereits Anfangs November an
einzelnen Tagen auf Null reduzirte . Ans der Provenienz der von Tag zu Tag

unseren Spitälern zugekommcnen Kranken ergab sich zugleich ein klares Bild der aus¬
wärts — in den nenn Gemcindcbczirken — allmülig zur Cntwicklung gekommenen

und wieder erloschenen , im ersten Theilc des Berichtes schon ersichtlich gemachten

Choleraherde.

Vor Abschluß des Berichtes über die kommunalen Choleraspitälcr , ist noch jener

Cholera - Erkrankungen zu erwähnen , welche a ) einzelne Blattcrnkrankc des Spitales

an der Triesterstraße und b ) das Wärter - und Hilfspersonale aller drei Kommunalspitälcr
betrafen.

Es wurde schon früher erwähnt , daß das Epidemiespital an der Triesterstraße,
vom 1 . Mai angefangcn , vorläufig für Blattcrnsälle allein bestimmt worden war , da
sich damals , bei den ganz sporadisch auftauchenden Cholera -Erkrankungen , noch kein
Bedürfniß für ein eigenes Choleraspital herausgestellt hatte . Erst bei dem späteren

heftigen Auftreten der Cholera wurde die Benützung des Triester Spitals auch für
Cholerakranke unabweisbar , jedoch war die so gleiche Entfernung der an den Blattern

Erkrankten aus Letzterem nicht ausführbar . Zudem ließ auch der Bau nach dem Pavillon¬
systeme eine totale Absperrung des Verkehres zwischen beiden Abtheilungen in Allem
und Jedem zu, und als der erste Cholerafall am 24 . Mai in 's Haus gebracht wurde,
waren diesfalls die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln getroffen worden . Die Blattern¬

kranken wurden sämmtlich in die südliche Hälfte des Hauses verlegt , die andere Haus¬
hälfte als Choleraseite behandelt , und der Gang vor den Cholcrazimmern abgcspcrrt,
so daß selbst die Speisen nur durch ein Fensterchen dieser Thttre in den Gang gereicht
wurden und auch der Arzt bei jedesmaligem Besuche den Zugang sich erst zu eröffnen
hatte . Der Verkehr der Wärterinnen beider Hälften wurde streng untersagt , die Blattern-
wäschc von der Cholerawäschc getrennt und beide an einem ganz anderen Orte und von
ganz anderen Leuten gewaschen , überhaupt die Abspcrrungs - und Desinfekzionsmaßrcgeln
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mit äußerster Strenge durchgeführt. — Jener Fall stammte aus dem ersten Bezirke,
Himmelpfortgasse 10, und betraf Josefa Drefus, die 17jährigc Magd des Gastwirths zur
„ungarischen Krone", seit2 Monaten daselbst bcdienstct, welche in der im ersten Stock¬
werk gelegenen Wohnung des Wirthes im 2. Zimmer mit einigen Bediensteten schlief,
während im 4.Zimmer als Bettgeher ein einem anderen Lokale angehöriger Kellner sein
Nachtlager hatte. Letzterer war der in der ersten Abtheilung erwähnte, im allgemeinen
Krankenhausc, nach zweimaliger Aufnahme dortselbst an der Cholera verstorbene Kellner
Karl Süß. Die Erkrankung der Josefa Drefus hatte am 21. Mai mit Diarrhöe
begonnen, zu der noch am selben Tage Erbrechen, Abends Wadenkrämpfe sich gesellten.
Die Untersuchung bei der Ankunft ergab alle Zeichen des Cholera-Anfalles; am 4. Juni
wurde die Pazicntin geheilt entlassen. Auf diesen Fall folgte eine dreiwöchentliche Pause.
Vom 23. Juni an erschienen nach einander drei, wenige Stunden nach der Aufnahme
tödtlich endende Fälle. Vom 2. Juli angcfangen vermehrte sich unter dem Einflüsse der
sich nunmehr rasch hintereinander im Polizei-Gefangenhause und in der Adlergassc Nr. 4
entwickelnden Herde der Cholcrakrankenstand des Spitales derart, daß er am 9.Juli , an
welchem Tage für die Cholera-Abtheilnng eigene Acrztc bestellt wurden, 23, und am
27. Juli schon 78 Köpfe betrug, somit in einer einzigen Woche, ungeachtet 45 zwischen
dem9. und 16. Juli erfolgter Todesfälle um 55 Personen gewachsen war.

Bis dahin zeigte sich die Behandlung von Blattern- und Cholerakranken in einer
und derselben Anstalt und zwar in streng geschiedenen Hälften des Gebäudes thatsächlich
ohne nachtheilige Folgen. Da traten plötzlich unter den Blatternkranken in rascher Folge
5 Cholerafällc auf, die sämmtlich lethal endeten. Diese Fälle waren um so alarmirendcr,
als auch die ausschließlich auf der Blatternseite des Hauses beschäftigte Badefrau, die
42jährigc Anna Brückl, am 11. Juli Nachts an der Cholera erkrankte und am 14. Juli
9 Uhr Morgens starb. In Folge dieser Erscheinungen wurden am 17. Juli sämmtliche
Blattcrnkranke in das Kommunalspital auf der Siebcnbrunncnwiesc transferirt; aber schon
am folgenden Morgen wurde eine 16jährige Handarbeiterin, welche Tags zuvor von
Diarrhöe und Erbrechen befallen worden war, als ausgebildeter Cholerafall in das Spital
an der Triesterstraße wieder zurückgebracht, woselbst sie am 21. Juli erlag. Dieser Fall
war jedoch der letzte. Die Blatternabtheilung auf der Siebenbrunnenwiese ist seitdem,
auch in der schwersten Zeit der Epidemie, von der Cholera gänzlich verschont geblieben.

L) Im Spitale an der Triesterstraße erkrankten6 Wärterinnen, 1 Cholerawäscherin
und 1 Hausknecht, von denen3 Wärterinnen starben. Im Spitale in Zwischenbrücken
erkrankte1 Wärterin, 1 Leichendiener und 1 Hausknecht, von welchen der Letztgenannte
starb, und im Spitale aus der Landstraße2 Wärterinnen, 1 Wäscherin und 2 Haus¬
knechte, von denen1 starb.

So bedauerlich nun auch immerhin die aus diesen Ziffern sprechende Thatsache
ist, daß die der Pflege und Wartung ihrer leidenden Mitmenschen dienenden Personen
bei Cholera-Epidemien an Gesundheit und Leben sehr gefährdet erscheinen, so sind diese
Zahlen doch gegenüber den an anderen Orten vorgekommenen sehr häufigen Erkran¬
kungen des Dienstpersonalesverhältnißmäßig gering*).

*) In Berlin starben im Jahre 1831 : von 115 Personen 54 ; im Jahre 1837 '/§ der Wärter,
in der Pariser Charits 1849 jede sechste Person des Dienstpersonales, und in Wien 1854 von 36 Wär¬
terinnen 7.
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Im Ganzen wurden während der Dauer der beiden Epidemien zusammen
(Blattern und Cholera ) in den von der Kommune Wien etablirten Spitälern 8882

Personen ausgenommen und verpflegt.

Nachdem im Vorstehenden die Gcsundheitsverhältnisse Wiens während der drei¬
jährigen Periode beleuchtet wurden , folgen noch einige Andeutungen über die sonstige
Wirksamkeit des Stadtphysikates innerhalb desselben Zeitraumes.

Es wurden von 1871 — 1873 vom Physikate 32 .023 Geschäftsstücke erlediget,
von deuen 25 .628 der ersten , 6395 der zweiten Abthcilung desselben zufallcn.

Der ersten (der eigentlich hygienischen ) Abthcilung des Stadtphysikates führte
vor Allem die vom Gemeinderathe neuerdings verfügte Aufstellung der Sanitütsaus-

seher ein überreiches Materiale in sanitätspolizeilicher und hygienischer Beziehung zu,
indem diese Organe allein 4988 Anzeigen über Sanitätsgebrechen erstatteten . 1565
dieser Anzeigen bezogen sich auf ungesunde und überfüllte Wohnungen , darunter 299 Keller¬
und 160 Dachwohnungen oder bewohnte Dachräume . 907 Geschäftsleute wurden wegen

schlechter Unterbringung der Schlafstellen ihrer Gehilfen und Dienstleute beanständet.
Ein trauriges Bild der überaus mangelhaften Vorsorge von Seite der

Bauunternehmung lieferten die Unterstandsorte der Arbeiter bei dcrDouau-

regulirung , indem sie Anfangs meist in Erdhütten , später in sehr primitiven
Baraken zusammengepfercht ihre Unterkunft fanden . Deshalb herrschte auch dort der

Typhus epidemisch und forderte zahlreiche Opfer . Mit größter Energie mußte diesen
Uebelständeu ein Ende gemacht werden , da durch sie auch die Bewohnerschaft der anlie¬

genden , in sanitärer Beziehung ohnehin schlecht bestellten Häuser arg bedroht erschien.
Noch größer wurde die Aufgabe , als die Vorbereitungen zur Weltausstellung eine zahl¬
reiche Menge von Arbeitern nach Wien brachten , die bei dem Umstande , als auch hier¬
für eine entsprechende Bequartierung der Zugewauderten nicht gesorgt war , sich in Keller,

Dachböden , Ställe , Schupfen u . s. w . drängten und um so bereitwilliger Aufnahme

fanden , als aus solche Weise hohe Mietherträgnisse für Ubikazionen erzielt wurden , die
früher nahezu keine Rente abwarfen , ein Vorgang , welcher fort und fort zur Nach¬
ahmung und sonach zur Vergrößerung der geschilderten Uebelstände aufforderte , und

das Physikat veranlaßte , auf Einführung einer der Pariser „ Ovluiuissiou cles
IoA6iu6nt8 iusuludroo - nachgebildeten Jnstituzion den Antrag zu stellen.

Fehlende , unreine oder sonst schlecht beschaffene Aborte bildeten in 859 , Pissoirs
aus gleichen Anlässen in 65 Fällen Gegenstände des ämtlichen Einschreitens , lieber

schlechte oder nicht gereinigte Hauskauäle wurden 55 Anzeigen gemacht . Die Reinigung
der Kanäle und die Beseitigung ihres Inhaltes war insbesouders deshalb Gegenstand
wiederholter Amtshandlungen , weil im II . Bezirke nach plötzlichem Fallen des Wasser¬

standes der Donau die mit der Räumung der Kanäle beschäftigten Personen durch die sich
dann rasch und in großer Menge entwickelten giftigen Gase (Kohlensäure und Schwefel¬
wasserstoff ) in ihrer Gesundheit gefährdet , ja in einigen Fällen durch schnell eintretende
Asphyxie am Leben bedroht waren.

Die Frage der zweckmäßigsten Art der Beseitigung der Exkremente und sonsti¬

gen Abfallsstoffe  aus dem Bereiche der menschlichen Wohnungen , gaben Anlaß , das
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Stadtphysikat um seine Wohlmeinung darüber einzuvernehmen . Ebenso wurden
Gutachten über die von verschiedenen Seiten gemachten Vorschläge bezüglich der

Vcrwcrthnng der Auswurfsstoffc , thcils im Ganzen , theils nach Scheidung des
Flüssigen von dem Festen , abgegeben und insbcsondcrs der sogenannte A -B -C -Prozeß,
dann das Lienur ' schc und Fahlmann ' sche System als berücksichtigungswürdig
bezeichnet.

In 122 Fällen waren Pferdeställe , in 136 Fällen Schweinställe , meist wegen
Jnfiltrazion des Bodens durch die erzeugte Jauche Gegenstand des Einschreitens . In

503 Fällen erstreckte sich dasselbe auf fehlende oder offene Düngergruben ; in 139 Fällen
ans schlecht hergestelltc , übervolle oder nicht gehörig bedeckte Senkgruben . Fallthüren

ohne ausreichende Versicherungen in Höfen oder Wohnungen wurden 42mal beanständet.

In 208 Häusern fehlten theils die Anhaltstangen oder die Ruhebänke zum Aufstellen
von Lasten auf den Stiegen oder die Schutzknöpfe an den Geländern freitragender
Treppen . 51 Anzeigen bezogen sich endlich auf solche Stiegen , die durch ihre bauliche

Beschaffenheit die körperliche Sicherheit gefährdeten.
Der chemischen und mikroskopischen Untersuchung der Brunnenwässer wurde

ebenso wie der Dcsinfckzion bereits bei der Besprechung der Gesundheitsverhältnisse
erwähnt . Im Ganzen sind im abgelaufenen Trienninm in 322 Häusern Wasserunter-
snchungcn vollzogen worden , welche den Beweis lieferten , daß manche Brunnen , deren

Wasser die Hausbewohner für gut hielten , gesundheitsschädliches Wasser lieferten . Dies
war besonders häufig im II . Bezirke der Fall , in dem sich seinerzeit die heftigste Agitazion

gegen die Hochquellenleitung bemerkbar gemacht hatte . Selbstverständlich wurden derlei
Brunnen insolange gesperrt gehalten , bis eine wiederholte Untersuchung die vollkommene

Unschädlichkeit ihres Wassers sich erg cstellt hatte.

Auch die Dcsinfckzion hatte nicht erst im Cholerajahre , sondern schon im Jahre
1871 begonnen , wurde auch auf die öffentlichen Pissoirs und die Standplätze der Lohn-

fuhrwerke ausgedehnt und bei ersteren mit roher Karbolsäure , bei letzteren mit einem
Gemenge von Eisenvitriol und krystallisirter Karbolsäure vorgenommen . Außerdem

kamen auch noch das Kailan ' sche, aus Eisenoxydhydrat , Karbolsäure und Gyps , das
Valmagini ' schc, ans Chlorkalk und schwefelsaurer Magnesia , und das Fränkcl ' sche,

aus karbolsanern Metalloxydcn , Alkalien und Erden bestehende Desinsekzionsmittel bei
wiederholten Probeversuchen in Anwendung.

Die kommissionelten Begehungen des Wicnflusses , des Währinger - und des
Alserb ach es gaben Anlaß zur Beseitigung vieler , theils im Flußbette , theils an den Ufern
Vorgefundener sanitärer Uebelstände . Es wurde das Verbot erlassen , die Erzeugnisse der

Färber , Gerber , Haarwäscher u . s. w . im Wienflusse zu waschen . Den mesitischen Aus¬
dünstungen des Wicnflusses und des Alserbaches in den heißen Tagen des Sommers
1873 hatte man dadurch begegnet , daß an den Eintrittsstellen dieser Gerinne nach Wien
wöchentlich mehrere Male ^ Zentner Eisenvitriol in Krystallen cingeschüttet wurde.
Ebenso machte die Gemeinde ihren Einfluß auf die Reinhaltung des Liniengrabens und

aus Beseitigung der vor dem Walle im VII . Bezirke errichteten sanitätswidrigen
Baraken geltend.

Eine strenge Uebcrwachung wurde allen Gewerben,  bei deren Ausübung
sanitätspolizeiliche Rücksichten obwalten , zugewendet . Sie erstreckten sich auf die Zünd-
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hölzchenfabrikcn , dic Anlagen von Dampf - und Gaskraftmaschincn , von Seifensiedereien,

Gerbereien , Hornknopf -, Kantschukwaarcn - und chemische Fabriken n , s. f. Die zur

großen Belästigung der Anwohner und der Passanten in 's Freie ausmündendcn Blcch-

rauchrohre wurden im I . Bezirke vollständig beseitigt ; in den übrigen Bezirken ist deren

Entfernung ini Zuge.
Das Bestreben , dic Ausdünstungen der Kanäle möglichst zu vermindern , gab

auch Anlaß , bei allen mit Dampfkraft arbeitenden Fabriken darauf zu dringen , daß das

Kondcnsazionswasscr nicht heiß in dic Kanäle eingelassen werde.

In Beziehung ans Nahrungs - und Gennßmittel ist zu erwähnen , daß die

Revision der Märkte und Markthallen möglichst oft vorgcnommcn und chemisch-mikrosko¬

pische Untersuchungen von Milch 22 , von Kaffee 1, von Wein 11 , von Kappern 435 , von

Mixed Piklcs 13 , von Essig 8 , von mit Anilin gefärbten Liqucuren , Früchtcnsäftcn und

kohlcnsaurcn Wässern 89 , von Mehl 9, von mit Anilin gefärbten Zuckcrwaarcn 2,

von ebensolchen Eiern 2 , von Gefrornem 1, von Fettstoffen 5 und von Zimmt 1

vollzogen wurden . Bei 998 Geschäftsleuten des I . Bezirkes und auf den Pcrsoncu-

Dampfschisfcn hatte man die Kupfergeschirr - Revision durchgcführt und sümmtlichc

Fleischselchcrcicn Wiens bezüglich der Beschaffenheit und Reinhaltung der Gcschüftö-

loknlitütcn von den Sanitätsanfsehern untersucht und diese Nachschau auch auf andere,

mit der Erzeugung von Nahrungs - und Gcnußmittcln sich beschäftigenden Gewcrbslentc

ausgedehnt.
Zahlreiche Amtshandlungen riefen der Verkauf der Gehe im mittel,  sowie der

Arzneien und G i ft e, der Mineralwässer,  der in der Pharmakopoe mit -st bczcich-

nctcn Arzneien auf Grund von Rezcptkopicn , dic Bereitung und der Verkauf des Knmis

(Pfcrdcmilch ) »nd des Hoffschen Gcsnndheitsbiercs hervor . Auch wurden Gutachten

über die Fragen abgegeben , in welche Kategorie der Gifte Anilinroth  gehöre , ob

das Geschäft der Rattcnvcrtilgnng  den konzcssionirtcn Gewerben cinznrcihcn sei,

und welche Gifte dabei zu verwenden wären ; dann Gutachten über dic Verleihung von

Konzessionen zum Giftverkaufc , Dürrkräntlcrgcwcrben u . s. w.

Endlich fiel dem Stadtphhsikate auch die Revision der Schulen und Turn¬

plätze,  die Prüfung der Baupläne von Schnlen in hygienischer Beziehung , die Nach¬

schau im Asyl für Obdachlose,  in den Arbeiter - und Gchilfcnherbcrgcn , den Vcr-

sorgungshänscrn der Kommune und ihren Spitälern , und in den Gcmeiude-

arrcsten zu. Bei 657 Sanitätsaugcnscheincn im 1. Bezirke und bei 954 kommissionel-

lcn Verhandlungen in den verschiedenen Bezirken intervenirtc der Stadtphysikns

persönlich.
Wenigstens vier Male im Jahre wurde eine Revision der Friedhöfe  vor-

gcnommen . Das Ansuchen der Gemeinde Währing um die Erlaubnis !, dic Leichen ihrer

Gcmeindcangehörigcn ans dem allgemeinen Währingcrfriedhofe beerdigen zu dürfen,

wurde befürwortet und auch vom Gemeinderathc bewilliget . Bezüglich der von der

Gemeinde Döbling , Währing , Wcinhaus beabsichtigten Errichtung eines großen Fried¬

hofes auf der Türkcnschanzc wurde auf das Unstatthafte dieser Anlage in sanitärer

Beziehung hingcwicsen und der Gemcinderath ersucht , Schritte gegen diesfällige Bewilli¬

gung zu machen , dic auch von Erfolg begleitet waren . — Dic Wiedcrbenützung der

Schachtengräber am Schmelzcrfriedhofe wurde eingestellt , da dic dortselbst vorge-
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nommcncn Leichcnausgrabungen lehrten , daß selbst 11 Jahre nach der Beerdigung die
Verwesung nur geringe Fortschritte gemacht hatte . Dagegen wurde ein zwei Joch großes
Grundstück am Währingcr allgemeinen Friedhofe , welches schon früher zu Friedhofs-
zwccken angckauft war , nunmehr zur Anlegung von eigenen Gräbern herangezogcn . Die
Errichtung des Zentralfriedhofcs , sowie die Herstellung eines Theiles der Fried-
hofsarca waren wiederholt Gegenstand der Jntervcnzion des Stadtphysikates , welches
bezüglich der Aufführung und Einthcilung des Administrazionsgebäudes , der Lage und
Einrichtung der Leichcnkammern , der Vertheilung der Grundarea auf Grabstellen , Fuß-
und Fahrwege rc., die Adaptirung des zunächst zum Belegen kommenden Theiles des
Grundkomplexcs , der daraus zu errichtenden Gebäude , der Personalangelegenheiten,
der zu entrichtenden Gebühren und der Frage des Lcichcntransportes Gutachten abzu-
gcbcn hatte.

Im 11., V . und VII . Bezirke wurde je eine neue Leichcnkammer errichtet , die
bei der griechisch nicht unirtcn Kirche bestehende vergrößert und die Errichtung einer
neuen im VI . Bezirke an Stelle der alten ganz untauglichen beantragt . Das Nichtein-
halten der bezüglich der Leichcntransporte bestehenden Bestimmungen machte wieder¬
holte Anzeigen des Stadtphysikates an die Vorgesetzten Behörden nothwendig . In Folge
eines solchen Einschreitens wurde die bisherige Gepflogenheit , von auswärts kommende
Leichen von Personen israelitischer Konfession erst hier in Wien der rituellen Waschung
zu unterziehen , abgestellt.

Die Zahl der vom Stadtphysikatc ausgefcrtigtcn Anweisungen für eigene Gräber
und Grüfte belief sich in den Jahren 1871 — 1873 auf 9057 ; bei 915 Exhumirun-
gen und Leichcncinsargnngcn intervcnirte das Stadtphysikat.

In die zweite (medizinisch -praktische ) Geschäftsgruppe des Stadtphysikates fielen
im abgelaufcncn Triennium 6395 Geschäftsstückc . Diese vertheilten sich auf 399 ärztliche
Untersuchungen , 1621 Vidirungen und Supcrarbitrirungen ärztlicher Zeugnisse , auf
407 Revisionen von Privat -Heil - und Irrenanstalten , von Versorgungs - und Waisen¬
häusern , von Rcttungsanstalten , Rettungskästen und Tragbcttcn , von Krankentransport¬
wägen u . s. w ., auf die Prüfung in linsa ineäioa von 198 Konvoluten von Rezepten,
die auf Kosten des Armenfondcs verschrieben worden waren , auf die Ausarbeitung und
Erstattung von 769 Berichten und Gutachten , theils sächlicher , theils personeller Natur,
ans die Ueberwachung der Leichenbeschau , die ärztliche Oberleitung der Epidemien , den
Vorsitz bei den Monats - Versammlungen der Bezirks - und Armenärzte und des städti¬
schen Sanitätspersonales , endlich auf die Jntervenzion bei 1637 sanitätspolizeilichcn
Obdukzionen.

Die vom Gemeinderathe bezüglich des öffentlichen Rettungsdienstes im
Jahre 1870 gefaßten Beschlüsse hatte das Stadtphysikat genau zur Durchführung
gebracht . Der vom Physikate verfaßte , in 4000 Exemplaren gedruckte Leitfaden zur
ersten Hilfeleistung bei Unglücksfällen war mit Schluß des Jahres 1873 bis auf einen
Rest von 100 Stücken zur Vertheilung gelangt und insbesonders allen k. k. Sicherheits¬
wachen und städtischen Feuerwehrmännern eingehändiget worden . Jährlich zweimal,
im Frühjahre und Spätjahre , wurden vom Stadtphysikus für eine beschränkte Anzahl
von Zuhörern Vorträge mit praktischen Hebungen über das Rettungsverfahren gehalten.
Während des dreijährigen Zeitabschnittes genoßen 413 Individuen , und zwar 264
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städtische Feuerwehrmänner und sonstige Bedienstete des Magistrates und 149 Aus¬

wärtige diesen Unterricht ; 330 legten eine zufriedenstellende Prüfung ab , worüber
ihnen schriftliche Zeugnisse vom Physikate ausgestellt wurden . Mit Schluß des

Jahres 1873 waren in Wien 74 Wachstuben von der Kommune zu Rcttungs-
anstalten eingerichtet , 13 derselben mit großen , sehr reichlich dotirtcn , 01 mit

kleinen , ebenfalls ganz ausreichend ansgcstattctcn Rcttungskästcn , endlich 37 mit
eisernen , zusammenlegbaren und sonach sehr kompcndiösen Dr . Reis 'schcn Tragbcttcn

versehen , welche in den Wachstuben nur einen sehr kleinen Raum cinnchincu , jedoch in

wenigen Augenblicken zu großen , bequemen und vollkommen geschlossenen Bahren
entwickelt werden können.

Von den städtischen Bcschauärzten wurden Lcichcnbeschaucn
im Jahre 1871 : 15 .640
.. „ 1872 : 17 .499
„ „ 1873 : 17 .933

zusammen : 51 .072

vorgenommen , während sich deren Zahl in den Jahren 1868 — 1870 auf 42 .177 belief.

Die starke Vermehrung dieser Amtshandlungen , die Schwierigkeiten , welche sich
erfahrungsgemäß bei Supplirnngen im Bcschaudicnste ergaben , hatte den Gcmeindcrath

im Jahre 1873 bestimmt , die Zahl der Bcschauärzte von 9 auf 12 zu vermehren , den
II ., III . und IX . Bezirk in zwei Bezirke abzuthcilcn und jedem derselben einen der
3 neu ernannten Beschauärzte zuzuweisen.

Sanitätspolizeiliche Obdukzionen , bei denen der Stadtphysikus als
sachverständiger Zeuge intervenirte , hatten

im Jahre 1871: 504

.. 1872: 514

.. .. 1873: 600

zusammen: 1618

stattgesnnden , gegen 1820 der drei früheren Jahre . Der Ministcrial -Erlaß vom

17 . Oktober 1868 , welcher die Beschränkung der Zahl dieser Obdukzionen anordnctc,
hat sonach bereits ncnnenswerthe Resultate erzielt *) .

Zur Regelung der Prostituzion wurde durch die im letzten Berichte angcdcutctc

Kommission in der Richtung ein Schritt gemacht , daß die Prostitnirtcn seit dem Jahre
1873 polizeilich konskribirt und von der k. k. Polizeibehörde mit Gesundhcitsbüchcrn

versehen wurden , in welche wöchentlich zweimal die auf Grund einer vorzunehmcndcn
Untersuchung abgegebenen ärztlichen Befunde eingetragen werden sollen . In Erkran¬

kungsfällen werden die Bücher abgenommcn und die betreffenden Frauenspersonen dem
Spitale übergeben.

*) Zu solchen Obdukzionen gaben auch Veranlassung : 1871 : 86 , 1872 und 1873 je 71 Fälle
eines konstatirten Selbstmordes . Die Leichen der übrigen Selbstmörder kamen nicht zur Obdukzion-
Ueber die Gesammtzahl der Selbstmorde in Wien vergleiche Seite 41 dieses Berichtes.
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Die Zahl der in Wien verstorbenen Findlinge betrug
im Jahre 1871 : 115

1872 : 103

„ 1873 : 92

zusammen : 310,

während sic sich in den drei früheren Jahren auf 408 und im Jahre 1867 allein auf

243 belief , woraus zweifellos hcrvorgcht , daß die ancrkcnncuswcrthcn Bestrebungen

der Findclhaus -Dirckzion , die Kinder vorzugsweise in gesunden Landgcgcndcn unter-

zubringcn , bereits erfreuliche Früchte getragen hat.

Nach Inhalt der vom Stadtphysikatc erstatteten Berichte wurden in Wien

im Jahre 1870: 5 .474

.. 1871: 7 .406

„ .. 1872: 10 .391

zusammen 23 .271 Individuen

geimpft , gegen 23 .079 des voransgcgangcncn Tricnniums . Obwohl die Differenz dieser

beiden Hauptzahlcn nur 192 beträgt , so fällt doch die große Zahl des Jahres 1872,

welche nahezu doppelt so groß ist , als die des Jahres 1870 , sogleich in 's Auge.

Dieselbe kam unter dem Einflüsse des Schreckens zu Stande , welchen die Blattcrn-

cpidcmie des Jahres 1872 vcrantaßte . Auch im Jahre 1871 war dieser Einfluß schon

wahrnehmbar.
Achnlichc Verhältnisse obwalteten auch bezüglich der Revakzinazion , die in

früheren Jahren nahezu ganz vernachlässiget , im Jahre 1871 bereits in 335 , im

Jahre 1872 sogar in 2105 angcmcldctcn Fällen geübt worden war.

Sonach zeigte sich in unverkennbarer Weise , daß sowohl Impfung als Wieder¬

impfung , trotz einiger gegen dieselben laut gewordener Stimmen , während der Blattern-

gcfahr in Wien wieder in einer unvcrhältnißmäßig größeren Ausdehnung von lchicn ver¬

langt und von Acrztcn empfohlen und geübt wurde.

Bei der städtischen Feuerwehr fielen von 1871 — 1873 : 240 Erkrankun¬

gen vor . In 57 Fällen wurde die Spitalöbchandlnng nothweudig ; 5 davon endeten

tödtlich.
Die Organisirung des öffentlichen Sanitätsdienstes in Wien kam,

ungeachtet einer vom Bürgermeister bereits Anfangs 1869 an das k. k. Ministerium

des Innern überreichten Vorstellung des Wiener Gemcindcrathcs , bisher nicht zu

Stande . Mit Erlaß des Ministeriums des Innern vom 29 . Mai 1870 wurde nur

der Fortbestand der k. k. Polizcibezirköärztc für die weitere Zukunft prinzipiell aus¬

gesprochen und der Wiener Magistrat durch die k. k. n .-ö. Statthaltern mit Dekret

vom 5 . Oktober 1870 dahin verständiget , daß die weiteren Mittheilungen

über die Regelung dieser Angelegenheit Nachfolgen werden.

Reinigung und Bespritzung tzer Straßen.

Bei der Wichtigkeit der guten Instandhaltung der öffentlichen Straßen für

die Gesundheitspflege schenkte die Gemeinde diesem Zweige ihrer Verwaltung die größte

Aufmerksamkeit , und sic brachte schwere finanzielle Opfer , um billige Wünsche und gerechte
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Beschwerden insoweit berücksichtigen zu können , als es eben innerhalb der Grenzen
ihres Wirkungskreises möglich war *).

Welchen Umfang diese Wirksamkeit in Bezug auf die Objekte selbst in sich
schloß , geht aus der Tabelle XI hervor , welche das Flächenmaß der von der Gemeinde

zu erhaltenden gepflasterten und beschotterten Straßen Ende 1873 , nach Bezirken
gctheilt , enthält.

Tabelle XI.

Bezirk

Fläche in Ouadrat-
klaftern Zu¬

sammen
Bezirk

Fläche in Quadrat-
klaftern Zu¬

sammen
gepfla¬

stert
beschot¬

tert
gepfla¬
stert

beschot¬
tert

I. N1 .I86 39 .304 150 .490 Uebertrag. 309 .215 281 .950 591 .165
II. 43 .476 34.192 77 .668 V. 20 .929 65.044 85 .973

Brigittenau . . 4 .800 40 .600 45 .400 VI. 49 .822 32 .931 82 .753
III. 112 .209 94 .959 207 .168 VII. 55 .265 17.775 73 .040

IV a. 37 .544 35 .880 73.424 VIII. 35 .404 19.135 54 .539

Bei der Favoriten- IX. 58 .316 61.521 119 .837

linie . . . . - 37 .015 37.015

Fiirtrag. 309 .215 281 .950 591 .165 Zusammen. 528 .951

478 .356 1̂,007 .307

Wird der Gesammtstand von 528 .951 gepflasterter und 478 .356 be¬
schotterter d. i. 1,007 .307 Straßcnfläche mit dem Stande der Jahre 1870 und 1872
verglichen , wornach

im Jahre 1870 . 315 .539 423 .113 738 .652 sZ«
„ 1872 .  505 .012 „ 463 .047 „ 968 .059 „

betrug , so zeigt sich, daß innerhalb drei

Jahren der Zuwachs an Straßcnfläche 213 .412 55 .243 228 .655

betrug , eine Vermehrung , durch welche sich mindestens nach einer Richtung hin das
außerordentliche Steigen des Aufwandes für diesen Vcrwaltungszwcig erklärt.

Die Erhaltung und Säuber  u n g der Straßen wurde von der Gemeinde
in den Jahren 1871 und 1872 in eigener Regie , und zwar in der inneren Stadt von

der städtischen Stadtsänberungsanstalt unter der Oberleitung des Stadtbauamtcs und
unter spezieller Kontrolle der Aufseher und Arbeiter durch einen Ingenieur des Bau-
amtcs durchgesührt . In den acht Vorstadtbczirkcn ist die Leitung und Ucberwachnng

der Straßcnrcinigung eine besondere Obliegenheit der Bezirksausschüsse , denen das Auf-
sichts - und Arbeitspcrsonale untersteht.

*) Die Erhaltung und Reinigung eines Theiles der wichtigsten Berkehrslinien oblag in dieser
Periode noch dem Staate . Die Epkamerirung der Reichsstraßen wurde erst im Jahre 1873 nach lang¬
jährigen Verhandlungen durchgeführt. Vergleiche Seile 381 dieses Berichtes. Das Verzeichnis; dieser
Straßen enthält der Verwaltungsbericht für die Jahre 1867 —1870 , S . 400.
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Gegenüber der stetigen Steigerung der nothwendigsten Lebensbedürfnisse und der

großen Nachfrage an Arbeitskräften erwies sich die schon im Jahre 1871 erfolgte Lohn¬

erhöhung der Arb eit er für die Erhaltung und Säuberung der Straßen und zwar auf

80 kr. per Arbeiter und per Tag , 90 kr. per Parthicführer und per Tag und 1 fl . 25 kr.

per Aufseher und per Tag nicht ausreichend . Es wurde daher mit dem Gemeinderaths-

Bcschlusse vom 2 . Oktober 1872 der Lohn für 1 Arbeiter auf 1 fl ., 1 Parthicführer auf

1 fl . 10 kr , 1 Aufseher auf 1 fl . 30 kr. per Tag erhöht . Demungcachtet mangelte cs an

tauglichem Personale für solche Arbeiten , die einen größeren Aufwand physischer Kraft

wie bei Abgrabungcn , Rinnsalhcrstcllungen , überhaupt ein Verständniß für die

Manipulazion auf einer beschotterten Straße , erforderten , weshalb sich der Gemeinde¬

rath unter dem 8 . März 1872 bestimmt fand , für diejenigen Bezirke , in denen viele

Schottcrstraßen zu erhalten oder kleinere Regulirungsarbeiten Vorkommen , die Aufnahme

von ambulanten Straßcnarbcitcrn nach Bedarf mit einer besseren Entlohnung von

1 fl . 20 kr. für den Arbeiter und 1 fl . 50 kr. für den Aufseher provisorisch bis Anfangs

1874 zu genehmigen . Die Entfernung der von den Arbeitern aus den Straßen zusammen-

gehäuftcn Staub - und Kothmassc geschah mittelst Verführung zu Wagen , welche von den

Erstchcrn bezirksweise besorgt wurde und die sich die geeigneten Abladeplätze selbst zu

verschaffen haben . In ähnlicher Weise erfolgte auch die Einsammlung und Verführung

des Hauskchrichtes.
Der Stand der Arbeiter für die Straßenrcinigung und ihrer Bezüge war im

Jahre 1873 (Tabelle XII ) :
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Tabelle XII.

Bezirk -r
N

Lohn
L

Lohn Lohn Lohn
Anmerkung

Q fl- kr. N fl. kr. N- fl- kr. Z fl-

I 2 60 fl. Die Straßensäuberung

II 1 1 30 2

mon

1

Mich

30 17 1 10 157 1

besorgt die Transportge¬
sellschaft und zur amtl.
Ueberwachung obiger Lei¬
stung sind 2 Ausseher be¬
stellt.

Brigit- 1 1 30 3 1 10 33 1
tenau

III 1 1 30 2 1 30 8 1 10 80 1

IV - - 2 1 30 5 1 10 65 1

Favoriten 1 1 30 1 1 10 9 1 Vor der Linie zu Mar-

. 1 1 30 2 1 10 15 1
garethen gehörig.

Vor der Linie zu Wie-

V - - - 3 1 30 7 1 10 64 1
den gehörig.

VI . 2 1 30 6 1 10 64 1 Von diesen 64 Arbei-

VII . 3 1 30 8 1 10 72 1

tern sind4 Druckleute.

VIII 2 1 30 5 1 10 35 1 Außerdem werden zur

IX - - - 3 1 30 8 1 10 100 1

Straßenreinigung verwen¬
det 4 Druckleute, 6 Aus¬
hilfsarbeiter.

Auch die Schnecabräumung und Freimachung und Freihaltuug sowie die
Bestreitung der Straßenübergänge , desgleichen die Aufschaufclung der Schnee¬
massen wurde von der Gemeinde in eigener Regie mittelst der für jeden Bezirk
systemisirten Arbeiterzahl, welche die gewöhnlichen.Säuberungsarbcitcn verrichtet, und der
für die Dauer ungewöhnlicher Witterungsverhältnisse aufgcnommencn anderweitigen
Arbeiter besorgt. Die Verführung des aufgehäusten Schnees übernahmen Fuhr-
werksbesitzcr im Lizitazionswege.

Gemeinde-Verwaltung Wiens . o«;
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Als Schneeabladeplätze standen nachfolgende Oertlichkeiten in Verwendung:

im I . Bezirke : der Donaukanal und Wicnfluß , letzterer in der Strecke von der

Stubenthorbrücke bis zur Zollamtsbrücke ; im II . Bezirke : der Donaukanal und die

links von der Schwimmschulallee liegenden , dem Donaurcgulirnngs - Fonde gehöri¬

gen Gründe ; im lll . Bezirke der Wiensluß und Donaukanal ; im IV . Bezirke

der Wicnfluß ; im V . Bezirke der Ackcrgrund in der Reinprechtsdorferstraße und

der Wienfluß ; im VI . Bezirke der Wienfluß und der städtische Grund zwischen dem

Schlachthaus «: und Wicnfluß ; im VII . und VIII . Bezirke der dem k. k. Militärärar

gehörige Grund an der Grenze des Schmelzer Exerzierplatzes und im IX . Bezirke der

Donaukanal.

Was die Schneesäuberung auf den Rcichsstraßen anbelangt , so bestimmt die kais.

Verordnung vom 3 . Jänner 1851 , daß sie in den verbauten Theilen von den betreffen¬

den Gemeinden unentgeltlich , und bis auf eine Entfernung von zwei Meilen gegen den

Bezug der vom k. k. Straßcuärar gesetzlich zu leistenden Entschädigung von den Gemein¬

den zu verrichten ist . Allein dieses Gesetz gelangte seit seiner Wirksamkeit gegenüber der

Gemeinde Wien , in Bezug auf die Triestcr und Oedcnburgcr Reichsstraße , nicht zur

Anwendung . Erst mit dem Statthaltcrci -Erlasse vom 10 . Mürz 1873 (bestätiget durch

Ministcrialerlaß vom 21 . Oktober 1873 ) , wurde die Kommune verpflichtet , die Schnec-

schaufclung in diesen Straßen , insoweit sic im Gcmcindegebietc liegen , gegen theilwcise

Entschädigung zu besorgen . ^

Die in dieser Verwaltungsperiodc ungemein rege gewordene Baulust , die Ver¬

mehrung des Lohnfuhrwcrkcs und die auf allen Gebieten des wirthschaftlichen Lebens

cingctretcne erhöhte Thätigkcit hatte auch eine bedeutende Vermehrung des Frachten-

und Pcrsoncnverkehres zur Folge , so daß die vermehrte Frequenz in dem Straßen¬

zustände sich sehr bemerkbar machte und die immer steigenden Anforderungen zahlreiche

Umpflasterungen und Ausbesserungen nothwendig machten . Vorzugsweise war es der,

fast ohne Frost und mit vorherrschender Nässe verlaufene Winter 1872/73 , welcher

behufs Instandhaltung der Fahrbahn vieler Straßen einen massenhaften Schottcr-

verbrauch  verursachte.
Die Bespritzung derStraßen und Trottoirs  fand in der Zeit vom

l . April bis 15 . Oktober statt . In die Bespritzung hatte der Gemeinderath in den

Jahren 1871 — 1873 folgende Straßen neu einbezogen (Tabelle XIII ) :
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Tabelle XIII.

K
1871 1872 1873

i. Bellariastraße als Ersatz für
die aufgelasseneLöwelbastei

Nolksgartenstraße
Amaliengasse
Tuchlauben

Kein Zuwachs

ii.
Platz vor de» Häusern Nr . 31

und 33 der Fcrdinands-
straße

Schreigasse von der unteren
Augartenstraße bis zur Malz¬
gasse

Augartenallcestraße

Wallcusteinstraße von der Bri-
giltabrücke bis zur Tabor¬
straße

Verlängerte Taborstraße als
Borplatz des Nordwestbahn¬
hofes

in. Pragerstraße
Beatrixgasse vom Heumarkt

bis zur Landstraßer Haupt¬
straße

Schlachthausgasse von Nr . 14
bis zur Brücke

Wassergasse
Erdbergerlände von der So¬

fien- bis zur Kaiser Josef-
Brücke

IV. Kein Zuwachs
Waaggasse
Schikanedergasse von der

Mühlgasse bis zur Wien¬
straße

Straße durch den Phorus von
der Wiedner Hauptstraße
zum Mittersteig

Landgutgasse

V. Kein Zuwachs Zentagasse Siebenbrunngasse von der Ni-
kolsdorfer- bis zur Zentagasse

VI. Hofmiihlgafsevon der Pilgram-
brücke bis zur Mollardgassc Stumpergasse Kopernikusgasse

Korneliusgasse

VII.
Apollogasse, uutererTheil , von

der Schottenfeld- bis zur
Zieglergasse

Dreilaufergasse

Burggasse von der Neubau¬
gasse bis zur Lastenstraße

Neustiftgasse von der Ziegler¬
gasse bis zur Kaiserstraße

VIII.
Piaristengasse zwischen der Jo¬

sefstädterstraßeu. Floriani-
gasse

Mariatreugasse

Langegasse von der Floriani-
gasse bis zur Josefstädter¬
straße

Schmidtgasse von der Lasten¬
straße bis zur Lenaugasse

Langegasse von der Lerchenfel¬
derstraße bis Florianigasse

Schmidgasse von der Lenau-
bis zur langen Gasse

IX.

Spittelauerlände von der Al-
serbachstraße biszurSpittel-
auergasse

Spittelauergasse
Straße vom Schlick'schen Pa¬

lais zur Maria -Theresien-
straße (statt der aufgelasse¬
nen vom Schlick'schen Palais
gegen das Abgeordnetenhaus
führenden Glacisstraße)

Rothe Löwengasse Die Maria -Theresienstraße

Wegen unterlassener oder mangelhafter Durchführung der Straßen -Bespritzung
seitens der städtischen Kontrahenten  ergaben sich 1871 : 19,1872 : 20 und 1873 : 30
Anstände , welche in Gemäßheit der bestehenden Vertrags -Bestimmungen mit Kon-
venzionalstrafen im Jahre 1871 mit 1400 fl ., 1872 mit 498 fl . und 1873 mit 1627 fl.
geahndet wurden.

Im Ganzen forderte die Straßenreinigung und Bespritzung in den Jahren

1871 — 1873 , nach Bezirken vertheilt , folgenden Kostenaufwand (Tabelle XIV ) :
36 *
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Da aber die bisherige Einrichtung der Erhaltung und Säuberung der kommunalen
Straßen und Plätze den gesteigerten Anforderungen des Publikums und des öffentlichen
Verkehres nicht mehr entsprochen hatte , so beschloß der Gemeinderath eine durchgreifende
Organisazion dieses wichtigen und kostspieligen Zweiges der städt . Administrazion , und
ordnete an , daß ein neuer Entwurf der Grnndzüge zur Regelung der Stadtsänbernng
in allen 9 Bezirken ausgcarbeitct und vorgelcgt werde , wobei das vom Magistrate
ausgesprochene Prinzip der Zentralisazion und Oberleitung durch das Stadtbauamt fest-
zuhaltcn ist, jedoch sollte vorerst noch in Erwägung gezogen werden , ob nicht durch eine
eventuelle Verpachtung bessere und zufriedenstellendere Resultate erzielt werden könnten.

Bei Ausarbeitung der Grnndzüge für die neue Organisazion des Straßcnwesens
in der ganzen Stadt wurden gleichzeitig mit der Allgemeinen österreichischen
Transport - Akzicngcscllschaft  Verhandlungen in Absicht ans die Ucbcrnahmc der
Besorgung der Straßcnrcinigung angeknüpft , welche sich vorläufig nur ans die innere
Stadt  bezogen , indem cs von dcrcm Erfolge in diesem Bezirke abhüngen sollte , ob das
Pachtsystem auch für die übrigen Bezirke empfohlen werden könne.

Der von der Gesellschaft für die Ucbcrnahmc der Straßensäuberung , der Besor¬
gung der Reinigung der Straßen von Schnee und Eis , der Straßenbespritzung geforderte
Iahrcspauschalbctrag überstieg bei Weitem jenen Aufwand , welcher bisher für diese ver¬
schiedenen Leistungen bestritten worden ist. Dennoch hatte der Gcmcinderath , um die
Wünsche des Publikums nach einer Verbesserung der Straßcnpflege zu erfüllen , die,
den städt . Finanzen hiedurch anfgebürdctc größere Last zu tragen beschlossen, und sohin mit
der Allgemeinen österreichischen Transport -Akziengcsellschaft auf Grund eines beson¬
deren Regulativs am 17 . April 1873 auf die Dauer von fünf Jahren einen Vertrag
abgeschlossen.

Mit demselben überließ die Gemeinde der genannten Gesellschaft im I . Bezirke
die Besorgung und Reinigung sämmtlichcr kommunaler Straßen und Plätze , die Säu¬
berung derselben von Schnee und Eis , die Bespritzung der kommunalen und Rcichs-
straßen , mit Ausnahme der Ringstraße und des Franz -Jöscfs -Quai , die Verführung des
Straßenkothes , des Straßen - und Häuserkehrichts und die Beistellung der Druck¬
mannschaft und Rescrvepfcrdc für das städtische Feuerwehr -Zentrale . Für diese Leistungen
erhielt die Gesellschaft im ersten Jahre ( 1873 ) einen Pauschalbetrag von 435 .000 fl.
und wurde ihr für jedes der folgenden Jahre ( 1874 — 1877 ) ein Pauschalbetrag von
420 .000 fl . zngesichert . In dem Regulativ wurde festgesetzt, daß für den Fall , als bei der
Straßenreinigung , Schncesäuberung und Straßenkonservirung ein Abfall oder Zuwachs
eintritt , für eine Quadratklafter Straßenfläche der Betrag von 2 fl . 3 .gi kr. im Jahre
1873 , oder 1 fl . 96 .88 kr. in den Jahren 1874/77 , bei der Bespritzung der Betrag von
20 .g« kr. im Jahre 1873 oder 20 .24 kr. in den folgenden vier Jahren ab - oder zuzu-
rechncn sei. Die Einthcilung der Arbeiten hat stets im Einvernehmen mit den betreffenden
Organen der Kommune zu geschehen ; die an das Personale zu erlassenden Jnstrukzionen,
sowie die Grnndzüge der Arbeitsthcilung sind zur Kcnntniß des Magistrats zu bringen . Der
Gemeinde ist das Recht strenger Kontrolc  der Arbeiten gewahrt , sie kann die Entlassung
untauglicher oder renitenter Individuen des Personals verlangen . Die Hauptsänberung
muß in allen Straßen und Plätzen in den Sommermonaten um 8 Uhr Früh , in den Winter¬

monaten längstens bis 10 Uhr Früh beendet sein . Die Schneesäuberung ist , wenn der
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Schnccfall während des Tages, längstens nach zwei Stunden nach Beginn desselben,
bei zur Nachtzeit eintrctcndem Schneefall, längstens um 6 Uhr Morgens zu beginnen.
Zur Ucbcrwachung der Schncesäuberung wurde vom Gemcinderathe ein Konnte ein¬
gesetzt, welchem die Organe der Gesellschaft alle erforderlichen Auskünfte über die Zahl
der Arbeiter, des Fuhrwerksu. s. w. zu ertheilcn, und den Anordnungen in Bezug auf
Beschleunigung der Arbeiten Folge zu leisten haben. Für die Erhaltung der ungepflasterten
Straßen , der Gehwege, und Reitsteige ist durch eigens zu diesem Zwecke aufgestellte
Arbeiter ununterbrochen, insbesondere aber im Frühjahr und Herbst Sorge zu tragen.
Die Bespritzung erstreckt sich auf sämmtliche Straßen und Plätze, und ist nach Maßgabe
der festgesetzten Normen täglich zwei- oder drei Mal vorzunchmen. Für die Feuerwehr
hat die Gesellschaft in der Nähe des Stadtbauamtes 6 Paar zum Feuerlöschdicnstc
geeignete Pferde einznstellen. Die Zahl der von der Gesellschaft beizustellenden Druck¬
mannschaft wurden ans 22 Individuen festgesetzt, welche im bürgerlichen Zeughause
untcrgcbracht sind. Die Kontrole für die Gemeinde üben zwei Straßenaufseher, welche
über ihre Wahrnehmungen täglich dem Bauamte Rapporte vorzulegen haben.

Diese im I. Bezirke gegenwärtig bestehende Einrichtung der Straßenpflcge hinderte
übrigens nicht, die Organisazion derselben in den übrigen Bezirken unter Zugrundelegung
der eigenen Regie in Verhandlung zu nehmen.

In Bezug auf die Reinhaltung des Trottoirs  wurden den Hausbesitzern jährlich
ihre Verpflichtungen im Winter und Sommer in Erinnerung gebracht und die Befolgung
der Vorschriften durch ambulante Kommissionen, welche, nach Bezirken und Sckzionen
vertheilt, aus Beamten des Magistrates und der k. k. Polizeibehörde bestehen und denen
in den Vorstadtbezirken außerdem noch ein Mitglied des Bezirksausschusses beigcgcben
wurde, überwacht.

Der Zahl der Straffälle und die Summen der vom Magistrate verhängten Geld¬
strafen wegen unterlassener Trottoir-Reinigung bei Straffällen in den Jahren 1871 bis
1873 enthält die folgende Zusammenstellung(Tabelle XV).

Bezirk

1871 1872 1873

A n in erkungAnzahl
der

Strafsälle

Geld¬
betrag

Anzahl
der

Straffälle

Geldbetrag Anzahl
der

Straffülle

Geld¬
betrag

fl- fl- kr. fl-

I. 424 1260 342 1199 50 37 75
II. 81 277 99 258 14 37
III. 82 225 127 394 35 83
IV. 57 195 74 207 30 46 Höhe der Beträge
V. 88 265 62 164 16 42

von l bis 15 fl.VI. 89 220 ! 38 128 16 20
VII. 259 671 46 128 31 62
VIII. 53 150 55 172 13 22
IX. 94 302 102 413 21 70

I Summe 1227 3565 945 3063 50 213 457
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Strafamtshandlungen wider Private  wegen unterlassener Trottoir -Bespritzung

wurden im Jahre 1871 : 97 mit dem Gcsammtbctrage von 194 fl ., 1872 : 98 mit

198 fl., 1873 : 81 mit 162 fl . Geldstrafe gepflogen.

Reinigung der Haus - und Strahenkanäic.

Die gemeinschaftliche Räumung aller Haupt - und Hauskanälc in sämmtlichcn

Bezirken Wiens durch die, von der Kommune bestellten Kanalräumcr wurde auch ferner¬

hin bcibehaltcn , in Folge dessen eine Erneuerung der theils mit Ende 1870 , theils

mit Ende 1871 abgelaufenen Verträge mit den Unternehmern bis Ende 1874 stattfand.

Die Gemeinde bezahlt nun für die vollkommene Räumung der städtischen Kloaken

'und der Hauskanäle an die betreffenden Unternehmer die in der Tabelle X VI übersichtlich

zusammengcstcllten jährlichen Pauschalbeträge . Tabelle XVI.

Gemeinde Neflrk

Kosten der Räumung der
öffentlichen und der Haus¬

kanäle

Hievon entfallen
auf die Räumung

der
ZW

WZ.

« U 'Z

ZZR -ZurepartirendeBeträge
nachAbzugderGebüh¬renfürdieöffentlichenFondsundstädtischen

Anstalten
Pacht-

Schilling Kanal-Aufseher

Zusam¬
men

öffentl.Ka¬näleV-per

Haus¬
kanäle
V- per

fl- fl- fl. fl- fl- fl. fl.

I. Innere Stadt . . . . 43 .900 1168 45 068 18.028 27 .040 3.379 23.661

II. Leopoldstadt. 44 .000 584 44 .584 17 834 26.750 1.220 25.530

III. Landstraße. 26 .000 584 26 .584 10.634 15.950 3.209 12.741

IV. Wieden. 40 .900 584 41.484 16 .594 24.890 2.269 22.621

V. Margarethen . . . . 22 000 584 22 .584 9.034 13 .550 414 13.136

VI. Mariahilf . . 24 .200 584 24 .784 9.914 14.870 400 14.470

VII. Neubau. 27 .500 584 28 .084 11.234 16.850 1.025 15.825

VIII. Josefstadt. 18.000 584 18.584 7.434 11.150 1.626 9.524

IX. Alsergrund. 25 .000 584 25.584 10.234 15.350 3.114 12.236

Summe. 271 .500 5840 277 .340 110 .940 166 .400 16.656 149 .744

Daraus ist ersichtlich , daß die Pachtschillinge im Vergleiche zur abgelaufcncn

Periode um 29 bis 68 "/g gestiegen sind , wozu die allgemeine Erhöhung der Arbeits¬

löhne bcigetragcn haben mögen . Die sämmtliche Realitäten treffende , mit des

betreffenden Pauschalbetrages bemessene Beitragsquote blieb aufrecht . Zu derselben

leisteten die öffentlichen Fonds - und Anstalts -Gebäude bisher bestimmte , in der Höhe der

früheren Bestallungen berechnete Räumungsbeiträge , welche durch die höher gestellten

Anforderungen der Ersteher der Kanalräumungsarbeitcn um 40 °/ , gestiegen sind.

Der Restbetrag der Beitragsquote , welcher nach Abzug dieser , sowie der im

kommissionellcn Wege der Einschätzung erhobenen Beiträge für die Räumung der Senk¬

gruben verblieb , wurde wie bisher , aus die Hauscigcnthümer aus Grundlage des Hauszins-

stcncr -Erträgnisses vertheilt . Auf die Einführung einer gleichmäßigen , nach dem Gcsammt-

Ergcbnisse der Offert -Verhandlung verfaßten Kumulativ -Skala für sämmtliche Bezirke

ging der Gcmcinderath nicht ein , weshalb für jeden Bezirk eine besondere Skala für die

Dauer der Pachtperiode , d. i. bis Ende 1874 besteht . Das Ausmaß dieser Normalsätzc vor

und nach dem Jahre 1871 ist aus der in Tabelle XVII gebotenen Ucbersicht zu ersehen.
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Tabelle XVII.

Bei einem

richtig gestellten
Jahreszinse

I.
Innere
Stadt

II.
Leopold¬

stadt
m.
Land¬
straße

IV. V.
Mar¬

garethen
VI.

Maria¬
hilf

VII.
Neubau

VIII.
Joses-
stadt

IX.
Alser¬
grund1 N d e n S . » r e n

MI
1812bis
1811

1811
1873bis
1811

1811und
1811

1811
1818bis
1811

1811
1873bis
1811

1811
1818bis
1811

1871
!

^1818bis
1811

1811
1872bis
1811

!
^811

1818bi«
1811

i n G uld en ö s e r r. W ä h r u n «
bis 200 2 . 3 3 2 2 2

„ 400 3 3 2 4 4 3 2 3 3
„ 500 3 2 4 4 3 3 3 .
„ 600 . 4 5 5 4 3 4 4
„ 800 . 4 5 3 6 6 5 4 5 5
„ 1.000 3 5 6 4 5 7 7 5 6 4 5 4 5 6
„ 1.200 5 7 4 8 8 7 6 6 7
„ 1.400 . 8 9 9 8 7 8
„ 1.500 . 7 6 6 7 5 5 7
„ 1.600 6 9 5 10 10 9 8 7 9
„ 1.800 10 11 11 10 10
„ 2.000 4 7 9 11 8 8 6 12 12 8 11 6 9 6 8 9 11
„ 2.500 8 11 14 10 9 8 14 14 9 13 8 11 7 10 11 13
„ 3.000 5 9 13 17 12 10 10 16 16 10 15 9 13 8 12 13 15
„ 3.500 10 15 20 14 12 12 18 18 11 17 10 15 9 13 17
„ 4.000 6 11 17 23 16 13 13 20 20 12 18 11 16 10 14 16 18
„ 4.500 12 19 26 17 14 14 22 13 19 12 17 15 19
„ 5.000 7 13 21 29 18 15 15 24 24 14 20 13 18 12 16 19 20
„ 5.500 16
„ 6.000 8 14 23 34 21 17 18 28 28 23 21 14 19 22 23
„ 6.500 . 16 16
„ 7.000 15 25 38 24 19 21 32 32 26 24 22 26
„ 8000 10 16 27 42 27 21 23 36 36 18 29 19 27 17 25 26 29
„ 9.000 17 15 29 24 40 40 32 29 26 32
„ 10.000 12 18 31 48 31 25 25 46 44 20 34 22 31 20 27 30 35
„ 12.000 14 20 35 55 35 30 50 22 38 25 35 31 34 39
„ 14.000 22 38 61 38 35 24 42 28 39 35 38 43
„ 15.000 16 30 . 25 .
„ 16.000 24 66 40 40 46 43 39 42 47
„ 18.000 26 70 42 44 50 32 46 43 51
„ 20.000 18 28 47 73 44 40 47 27 53 48 30 46 50 55
„ 22.000 . 50 36
„ 25.000 20 32 82 48 50 58 53 51 60
„ 26.000 . 55 30 58 .
„ 30.000 22 36 88 52 63 35 56 60 65
„ 32.000 . 62 68 60
„ 35.000 40 92 56 70
„ 40.000 25 44 70 96 60 40 70 75
,, 45.000 48 100 80

50.000 . 52 . 80 85
„ 60.000 30 58
„ 70.000 64
„ 80.000 35 70
„ 90.000 76

100.000 40 82
Uber 100.000 50 90
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Eine bedeutende Verminderung der in Wien noch bestehenden (700 ) Senk¬
gruben ist in den Jahren 1871 , 1872 und 1873 nicht eingctrctcn.

Wegen Erzielung einer besseren Kontrolle in Betreff der ordentlichen Räumung

wurde verfügt , daß die Einholung der Bestätigungen der Hanscigcnthümcr und

Hausadministrazionen über die erfolgte vorschriftsmäßige Räumung der Hanskanälc
nicht mehr , wie früher , durch die einzelnen Kontrahenten , sondern durch die bestellten
städtischen Kanalaufsehcr , unter Aufsicht des Bezirksausschusses und des Stadtbau¬
amtes besorgt wird . Letztere wurden auch mit der speziellen Ucberwachung der ungeord¬

neten Vormerk - und Beschwerdebücher , in denen für jedes Haus eine besondere
Rubrik vorgesehen ist , ferner der nächtlichen Arbeiten und der Ausführung der an die
städtischen Kontrahenten erlassenen Aufträge betraut . Leider unterzogen sich nur wenige

Hausbesitzer oder Inspektoren der Mühe , die Bestätigung in die erwähnten Büchcln über
die allmonatlich ordnungsmäßig durchgcführtc Räumung selbst cinzutragen , sondern über¬

ließen dies meist ihren Hausbesorgern . ES kam vor , daß Hausbesitzer sich über die
mangelhafte Kanalräumung beschwerten , während doch im Buche der ordnungsmäßige
Vollzug bestätigt war.

Die Einleitung des Unrathcs der Sammclkanälc der Stadt Wien und mittel¬

bar vieler Kanäle der Vororte in den Donaukanal , haben den Gemeindcrath am

16 . März 1872 zu dem Beschlüsse geführt , den beiden Ufern des Donaukanales
entlang zwei große Sammelkanäle zu erbauen und bis zur Einmündung desselben

in den Donaustrom zu führen , zu welchen : Zwecke die technischen Erhebungen und Ver¬

messungen für die Ausarbeitung der bezüglichen Projekte  im Gange sind.
Die Gebahrung mit dem Latrincninhalte der Kanäle und mit den Abfällen der

Haushaltungen und die Einwirkung des gegenwärtig bestehenden Verfahrens zur Ent¬
fernung der Absallstosfe auf den öffentlichen Gesundheitszustand sowie auch deren Vcr-

wcrthung für die landwirthschaftlichc Produkzion ist Gegenstand eingehender Unter¬

suchung , zu welchem Zwecke sich der Magistrat auch mit mehreren Großstädten wie
Paris , London , München , Hamburg , Frankfurt am Main und Berlin in das Einver¬

nehmen setzte. Insbesondere sind vom Magistrate in Berlin in dieser Richtung sehr
schätzenswcrthc Mittheilungcn hichcr gelangt *).

Die Frage : ob Kanalisazion oder Abfuhr , ist in fachmännischen Kreisen längst

dahin entschieden , daß neben der Abfuhr der Fükalstoffc der Bau von Kanälen zur
Ableitung des unreinen Ucberfalls -, Regen - und Schnccwasscrs nothwcndig sei. Die

Art und Weise der Entfernung der Fäkalstosfe dagegen führte auch hier zur Alternative;
ob das System der direkten Abfuhr den Vorzug verdiene , oder ob ein razioncllcs

Schwemmsystem der Bevölkerung alle jene hygienischen Vortheilc sichert , auf welche in
einer Großstadt vom Standpunkte der öffentlichen Gesundheitspflege ein besonderer
Werth gelegt werden muß . Zugleich wurde einer eingehenden Erörterung unterzogen,

ob eine direkte Abfuhr in Wien allgemein oder nur versuchsweise in einzelnen Bezirken

*) In Berlin hat man , von der Ueberzeugung dnrchdrungen , daß allein die Einführung der allge¬
meinen Kanalisazion im Standeist , den Klagen überden Zustand der Straßen Abhilfe zu schaffen und die
Lerunreinignng des Bodens zu beseitigen , diese Kanalisazion unter weit ungünstigeren Gefällsverhältnissen,
als sie Wien besitzt, beschlossen, und verwendet für diesen Zweck große Summen.
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emgeführt werden kann . Das Stadtbanamt und das Stadtphysikat haben hierüber dem
Magistrate Gutachten erstattet und darin hcrvorgchobcn , daß bei Lösung der schwebenden
Fragen in erster Linie der sanitätspolizciliche Standpunkt maßgebend sei und daß sonach

jenes System den Vorzug verdiene , bei welchem die Abfallstosie einer dicht aneinander

gedrängten Bevölkerung auf eine der Wahrnehmung sich entziehende Weise und ohne
unmittelbare Verwendung menschlicher Thätigkcit sofort nach ihrer Entstehung in möglichst

nnzcrsctztcm Zustande aus der Stadt geschafft werden . Mit Rücksicht auf die örtlichen
Verhältnisse der Stadt Wien und unter der Voraussetzung , daß auch hinreichendes Wasser

z»m Dnrchspülcn der Unrathskanüle verfügbar sei, erklärten sie, daß obiger Zweck am
vollkommensten durch das Schwcmmsystem erreichbar sei. Diese Gutachten stehen

auch im Einklänge mit den Beschlüssen des im vorigen Jahre in Wien abgehaltencn

medizinischen Kongresses , auf welchem bezüglich des Punktes : „ Assanirung der Städte
durch Gcbahrnng mitdcmUnrathe " ausgesprochen wurde , daß durch ein gutes Schwemm-

systcm den hygienischen Anforderungen in einfacher , billiger und wirksamer Weise ent¬

sprochen werden könne , daß dagegen dort , wo dasselbe überhaupt nicht , oder nicht voll¬
kommen ausführbar sei , für die möglichst vollständige Entfernung der Exkremente durch

Abfuhr gesorgt werden müsse.
Das in Wien gegenwärtig bestehende Verfahren zur Entfernung der Abfallsstoffe

hat inzwischen zahlreiche Projekte und Vorschläge von Privaten und Technikern des Jn-
nnd Auslandes , selbst von Akzicnuntcrnehmnngen hcrvorgerufen , welche nach Kategorien

gesondert , entweder nur ganz allgcmekne Grundzüge für die Einführung einer geregelten
Unrathsabsnhr in Wien ohne Vorlage positiver zweckentsprechender Anträge , oder An¬

suchen um Vornahme von Proben mit patcntirten Kanalränmungs -, Desinfekzions - und

Kanalverschlußapparatcn enthalten , oder als Hauptzweck die Erzeugung von Kunstdünger
(Poudrctte ) anstrcben und deshalb im Vorhinein die ausschließliche Verwerthung der
Abfallstoffe auf Dezennien in Anspruch nehmen.

So wird von dem Dresdner Ingenieur F . Steinmann vorgeschlagen , dieAbfall-

stoffc in Fässer oder Tonnen , welche in den Häusern unter die Abortschläuche zu stellen
seien , zu sammeln , auf bestimmte Dcpotplätze außerhalb der Linien zu schaffen und dort

zu Kompost für landwirthschaftliche Zwecke zu verarbeiten . Er berechnet die Kosten der
Anlage des ganzen Unternehmens mit beiläufig 400 .000 fl ., die jährlichen Betriebs¬

kosten sammt Amortisirung des Anlagekapitals mit 198 .150 fl . und das jährliche Erträgniß

mit 302 .166 fl . — Angaben , welche durchwegs auf irrigen Voraussetzungen beruhen.
Herr Gustav David  aus Wien beantragt in ähnlicher Weise die Sammlung der
Fäkalien in offenen Kübeln oder Tonnen , und deren Abfuhr in sogenannte Tagesdepots
mittelst gewöhnlichen Fuhrwerks , von wo sie mittelst Eisenbahn in die von ihm projektirte

Fabrik zur Erzeugung einheimischen Guanos verführt werden sollen . Die Durchführung
des Unternehmens soll durch eine Akzicngescllschaft mit einem Kapitale von drei Millio¬
nen Gulden erfolgen . Das jährliche Brutto -Erträgniß war mit 2,370 .000 fl . in Anschlag

gebracht . — Herr Samuel Hin de aus London und Konsorten bewarben sich um die

Konzession , die in den Kanälen enthaltenen Abfallstoffe vor deren Eintritt in die Donau

mittelst Sammcikanäle anzuhaltcn , ihre brauchbaren Substanzen mittelst eines chemischen
Prozesses Niederschlagen und das übrigbleibcnde Wasser in den Fluß ablaufen lassen zu dürfen
und wollen die gewonnene feste Masse zu Dünger verarbeiten . Sie beanspruchen dafür
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von der Gemeinde die ausschließliche Konzession für die Benützung der Abfallstoffe und
Unterstützung mit Geld, ohne aber eine Summe auszusprcchen. — In ähnlicher Weise
suchen Herr A. G. Gifford Und Konsorten um die ausschließliche Konzession an, den
Inhalt der Kanäle auf eigene Kosten sammeln und von einem geeigneten Orte in Reservoirs
leiten zu dürfen, die Abfallstoffe daselbst geruchlos machen, und nach einem in England
üblichen Verfahren in Kunstdünger verwandeln zu wollen. Sie verpflichten sich bei
Abschluß eines Kontraktes auf die Dauer von 50 Jahren, den Kloakeninhalt unentgeltlich
aufzusammeln, bei obligatorischer Einführung des sogenannten Fasselsystemes vom
Ccntner gewonnener Poudrette 4 kr. an die Gemeinde zu bezahlen, und dieser nach
Ablauf der Konzession sämmtliche Fabriksgebäude, Einrichtungen und Apparate sammt
der Grundfläche unentgeltlich abtreten zu wollen. Sollte die Gemeinde das Fassclsystem
im Jahre 1875 einführen, so wären die Faßkammcru von den Hauscigenthümern
herzustellen. Gegen Entrichtung der jetzigen Gesammträumungskosten der städtischen
Unrathskanälc per 271.000 fl. per Jahr , erklären sich übrigens die Projektanten
bereit, die Apparate selbst anzuschaffcn. — Durch Vermittlung des österreichischen General¬
konsuls in London Herrn 3. Ritter v. Schäfser wurde der Gemeinde das Reinigungs¬
system des Engländers Richard Dover unter gleichzeitiger Vorlage von Filtrirungs-
proben von getrocknetem, aus Londoner Kanalabfluß erzeugtem Dünger übermittelt. Es
ist dasselbe System, welches die Projektanten Hinde und Gifford in Vorschlag
brachten, ohne daß aber von Herrn Dover für die Einführung in Wien ein direkter
Antrag gestellt worden war. Ebenso empfahlen die Ingenieure Liernur und de Bruyn-
Kops in Frankfurta. M-, die Anwendung ihres Stadtrcinigungssystcms, haben über¬
ein bestimmtes, für Wien anwendbares Projekt bisher nicht vorgelegt. Mit Rücksicht auf
den Umstand, daß in anderen Städten Versuche mit diesem Systeme gemacht wurden,
erhielten die genannten Herren die Einladung, für einen Stadttheil in Wien Pläne
auszuarbeitcn. — Herr C. A. Ronstorff , und nach dessen Tode die Looivt̂ ckos
ViännA68 äo Vikims in Paris , machten das Anerbieten, in Wien und den Vororten die
Dcsinfekzion und Abfuhr der menschlichen Dejekte und Abfallstoffe der Haushaltungen
nach dem Fahlmann 'schcn Systeme zu dem Zwecke übernehmen zu wollen, um daraus
Kunstdünger zu erzeugen, wofür sie als Entschädigung von der Gemeinde, deren gegen¬
wärtige Auslage von 271.500 fl. für die Reinigung der Kanäle und für die während
der Vertragsdauer zuwachscnde Bevölkerung per Kopf im Jahre 45 kr. ö.W. in Anspruch
nimmt. — Die österreichische Akziengescllschaft zur Erzeugung von künst¬
lichem Phosphatdünger  stellte das gleiche Ansuchen wegen Ueberlassung der Fäkal¬
massen zur Erzeugung von Kunstdünger und erklärte sich bereit in einem Stadtthcilc
Wiens das Tonnensystcm nach Grazer Muster einführcn zu wollen. — Julius
v. Valmagini  projcktirt die Einführung eines von ihm ersnndcnen Apparates für Ab¬
fuhr und Dcsinfekzion nnd erklärt sich auch bereit, die Verarbeitung des Kanalunrathcs
zu Kunstdünger zu übernehmen. Von dem eventuellen Erträgnisse will derselbe der
Gemeinde einen zu vereinbarenden Pcrzcntantheil zngcstehen und nach Ablauf von
25 Jahren den gesammtcn turulus instruoius der Gemeinde unentgeltlich abtrctcn.
Dagegen verlangt er, daß ihm nebst einer jährlich zu zahlenden Pauschalsumme per
380.000 fl. für Desinfekzivn und Abfuhr die zur Ausführung seines Projektes erforder¬
lichen Geldmittel von 2,300.000 fl. vorschußweise dargclichcn werden. Endlich überreichte
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der Techniker Jaqucs Egli in Zürich ein Elaborat über die Einführung des Tonncn-

systcnis in Zürich , dcr Forst -Ingenieur Karl Bciwinkler in Pest einen Apparat zur

Verhütung des üblen Geruches in den Hanskanälcn und zu deren leichteren Räumung,

und die Ingenieure Julius Schnccbcrger und I . Karliczek legten Apparate zur

Ermöglichung dcr Vcrwcrthung des Kanalunrathcs für landwirthschastliche Produkzionvor.

Die Herren Eh . Rawson , PH . Ovcndcn , James Wyldc und H . Hill , ferner

Moriz Mathias und Adolf Videczky sämmtlich in London , sind um eine versuchsweise

Erprobung ihres patcntirtcn Verfahrens und um Aufstellung des betreffenden Apparates

zur Reinigung und Desinfckzion des Kanal - und Scnkgrubcninhaltes cingeschritten.

Einen ähnlichen Zweck verfolgt Herr Zivil - Ingenieur d'Avigdor hinsichtlich eines von

ihm aus London bezogenen Mustcrapparatcs von Kanalvcrschlüssen.

Die meisten dieser Projekte setzen bei ihrer Rcalisirung die strikteste Befolgung

der bezüglichen sanitütspolizcilichcn Verordnungen von Seite sämmtlicher Hausbewohner

und umfassende bauliche Acudcrnngcn voraus , welche ohne enorme Geldopfcr und ohne

Zwnngsmaßrcgcln gar nicht durchgcsührt werden können . Keine Unternehmung hat bis¬

her auch nur annäherungsweise die Gewähr eines Erfolges geboten , vielmehr wird die

Ausführung der verschiedenen Projekte an Bedingungen geknüpft , welche dcr Gemeinde

große Lasten aufcrlegcn . Aus diesen Gründen wird es dcr reiflichsten Prüfung und sorg¬

fältigsten Sammlnng dcr Erfahrungen anderer Städte in diesem Zweige dcr städtischen

Verwaltung bedürfen , bevor die Gemeinde einen bestimmten Entschluß faßt . Mit dieser

Prüfung und Lammlnng der Erfahrungen sind gegenwärtig die städtischen Organe

betraut . Eine Vcrwcrthung des Kanalunrathcs in Wien im Großen ist bisher nicht gelungen.

Die Verbesserung der Kanalisazion dcr Stadt Wien durch Anwendung der neuesten

Erfahrung dcr Technik wurde übrigens unausgesetzt im Auge behalten . Die alten Un-

rathskanäle dcr Stadt werden nach einem einheitlichen Systeme , wobei hauptsächlich die

Herstellung großer Sammclkanälc mit günstigem Gefälle angcstrcbt wird , bei Verwen¬
dung des besten Materiales succcssivc umgcbaut und nach Möglichkeit in die Wasserbc-

spülung cinbezogcu.

Anstan- sorte.
Dcr rege Straßenverkehr vcranlaßte den Gemeinderath , auch für eine Ver¬

mehrung öffentlicher Aborte und neue Herstellung solcher Objekte an hiezu geeigneten

Plätzen Sorge zu tragen . In crstercr Beziehung wurden in den Jahren 1871 — 1873 in

allen Bezirken zusammen 22 neue Pissoirs aufgestellt , so daß sich die Anzahl derselben

von 103 ans 125 erhöhte . Um die stete Reinhaltung derselben zu erzielen , wurde , nach¬

dem nunmehr das erforderliche Spülwasser verfügbar ist, die sukzessive Anlage der

Wasserbespülung ungeordnet . Zur Ausführung dcr Aufstellung neuer Anstandsortc fand

sich die Unternehmung des Karl Ritter v . Stummer und Konsorten bereit , welcher die

Gemeinde die Aufstellung von 100 transportablen Austandswägen unter bestimmten

Bedingungen gestattete.
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